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Seit längerer Zeit ist man bemüht, unsere Musik theore- 
tisch zu begrüudeu. ^och imuicr aber mibäseix wir uns ge- 
stehen, dass wir eigentlich kein wahres System haben. Hau p t- 
iiiaiiu in äciuer „Harmonik^^, Züchter in seinem Lehrbuche 
geben dies zu. Letzterer sagt in der Vorrede zu seinem 
Lehrbuchc folgendes; 

„Es ist nicht zu leugnen, dass sich eine Lücke in der 
muäikalLsclieiL Literatur hudet, die auszufüllen noch Niemand 
, vollständig gelungen ist 
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Alle Versuche derart Bind nicht na Stande gewesen, ein 
wirklich haltbares wissengchaftliches musikalisches System, 
iiiicii welchem durch ein Grundprincip alle Erscheinungen 
im musikalischen Gebiete als stets nothwendige Folgerangen 
sich dargestellt finden — zu schaffen. — 

Was aber in musikalischen Lehrbüchern von wissen- 
schaftlicher Begründung niedergelegt ist, hat sich bisher 
nicht bewährt, weil es theils als Benutzung einzelner gelehr- 
ter Forschungen eben so wenig im Stande war, ein in sich 
abgeschlossenes System mit zweifellosen l'olgenmgeu zu 
schaffen, liheils als phantastisches Gebilde aller musikalischen 
Grundlage entbehrt." 

Niemand aber gesteht sich ein, dass mit dem „General- 
bässe als Basis eine wahre Begiündung unserer Musik un- 
möglich sei. 

Wir haben den alten Standpunkt des Generalbasses ver- 
lassen, uns auf einen neuen gestellt, und zu beweisen gesucht, 
dass eine wahrhafte Begründung unserer Musik nur oline 
Gen er alba 88 möglich sei. 

Der musikalische Gkdilei fehlt uns noch. — 

Wenn wir trotz Galilei im alltäglichen oder poetischen 
Sprachgebrauche vom „Auf- oder Untergang" der Sonne 
sprechen, so fällt uns nicht ein, mit dieser „figürlichen*' Re- 
densart die Astronomie Lügen strafen zu wollen; allein wir 
strafen die Natur der Musik Lügen, so lange wir z. B. Namen 
und Begriff eines Septaccords nicht ebenso „figüi iich" nehmen, 
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wir werden .mit der Zeit ganz andere Begriffe damit vei> 
binden müssen. 

Deshalb ist ein unbedingtes Brechen mit der Anschau- 
ungsweise de« Geucralbas.ses die nächste Nothwendigkeit für 
das Wissen in unserer Kunst. 

Weiter unten sagt Richter Folgendes: 

„Der angehende Musiker hat seine ganze Kraft auf 
die .technische Ausbildung zu richten, weil es ihm Zeit und 
Mühe genug kosten wu-d, den SUxndpunkt zu erreichen, von 
wo aus er mit grösserer Leichtigkeit der Künstlerschaft ent- 
gegengehen kann. Hier gilt es nicht zu fragen „warum", 
es gilt zunächst das »Wie^^, es gilt die Nothwendigkeit gewis- 
ser Grundsätze aus der Ertalirung, aus den besten Mustern 
zu begreifen, nicht zu berechnen; später- wird es Zeit sein, 
das „Waruni'' zu ermitteln etc. etc." 

Wir setzen uns gerade die Aufgabe, den Beweis zu flüi- 
ren, dass das erkannte „Warum" uns das „Wie" erst erleich- 
tem werde, denn es filhrt uns in kürzester Frist und 
mühelos auf das „Wie", das eigentliche Feld des Kunst- 
schaffens, hin, und zwar; auf eih^ Schaffen mit Be* 
wusstsein. 

Wenn wir (licse Brcschilre der Oeflcntlichkeit übergeben, 
SO halten wir das Werk immer noch für eine Skizze, hin- 
reicliend wohl zum Verständniss und anregend vielleicht für 
den Musiker. 

Ausser verschiedenen Werken verdanke ich die grösste 
Anregujig tmd Unterstützung der freundschaftlichen Bereit- 
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Willigkeit eines ScbiÜcivs Toinaschclv.s, dem geacLteteii Herrn 
Franz Zenker, Organist und Harmonielehrer in Hermann- 
süxdt, dem ich liieinit nur einen kleinen öÖentlichen Tribut 
meiner Dankbarkeit entrichte. Mein einziges etwaiges Ver- 
dienst ist die Auff^tillung und verftLK'liTc Durchführung der 
drei Momente: „Einheit, Solidarität, absohites IntervalL^^ 

Wien, im August 18ÜL 



Der Verfasser. 
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und 

DAS SYSTEM DER EINHEIT. 

Eine Parallele. 



Anleitung. 

Vor gcraiimer Zeit erschien eine Broscbüre unter dem Titel: 

äeüi tofralbasft mehr! 
Daftr: 

Der Oeüt der Emhed m der musikaUsdtm IVogreesiem, 

Des Veria^eers Absicht scheiterte vielleicht an der js^edralQ^ii KUrze 
lud der dadurch theilweise henrorgerofeneu Unklarheit 

£8 ist die Abmeiit dieser Browkiirey das Venftomte Bsehsnhalen, 
und amur diuch „Parmllelisirnng beider System e.'< l^elleicht 
kdmmt mehr Kterheit m die Seche. 

Dass der Verfasser die Absicht haben mtlsse, nicht allein auf kür- 
zerem Wege praktibche Resultate zu erzielen, sondern auch unsere 
Musik möglichst theoretisch zu begründen, darf mau Toraiissetzeii; denn 
leine DanteUmig einer alten Sache ohne neue Anschanuig verlohnt . 
nicht der Mtthe, uid Generalbasssohiden nnd Systeme auf der Basis 
des Cteneralbasses haben wh* die FflDe. 

Der Verfasser bat drei neue Momente aufgestellt, bebtimmt, 
den Generalbass zu ersetzen. Diese drei neuen Momente, die, wenn- 
gleieh vorhanden in der Natur der Tonwelt, noch nirgend adoptirt 
woiden nnd, in jedem seitherigen LehrbiMdie fehieni heissen: 
Einheit, Solidarität, absolates IntervalL 

V 1 

M. - ' ■ •■ • ^ • •••• ' *f- ■ Google 
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Auf diesen drei Faktoren beraht zumeist das ganze System, alle 
Regeln smd niir Ausflüsse , Eonsequenzen dieser Dreiheit, die auf der 
Einheit ruht 

Angesichts der eingeführten Temperatur, die uns die Enliar- 
monik unserer 12 Töne verliehen, eine moderne Errungenschaft gegen- 
über der alten Musik, dürfte diese Basis der 12tönigen Skala gerechtr 
fertigt sein. Die nftmliche Idee reififäit ausser Zamminer, Weitzmann, 
Opelt u. m. A. I^. Peter Singer, der in seinen „metaphysi sehen 
Blicken in die Tonwelt" Folgendes sagt: 

„Alle diese 12 Tonreiche können nur dadurch bestehen, dass in 
jedem emige Verstimmung herrscht, so dass selbst der grosse Drei- 
klang (dur) nicht mehr m seiner Urform drseheint, sondern der zweite 
Ton desselben etwas aus sich herausgetreten sich zeigt; die Realisnimg 
dieses Zirkels, ohne welchen die ganze dermalige Tonkunst zusammen- 
fällt, geschieht nur auf Kosten deü stweiten Tones des Dreiklaugs durch 
Mitwirkung des dritten. 

Würde man im Drdklang: G e g, den zweiten Ton e ganz rein 
stimmen, so würe das 6 alEr Quint m A unbrauchbar, d. h. zu tie^ um 
den Dreiklang AaiB € erti^glich zu machen; um daher das Yerhait- 
niß» «um A (und so fort in der ganzeyPeriifherie ites muükafiSchen 
Zirkels) möglichst herzustellftTi, muHS das E etwas höher gestimmt 
werden, und erscheint dann so gleichsam aus sich herausgetreten , um 
r4/»«w«KM./<^.>^de^/^[^us mit den übrigen .Tonttten zu bewirke». 

^ ^ Was hl« Tom T«i ^ -gesagt wittde^ gilt tob allen übrigen Terzen 
(d. h. zweiten Tönen) der Dreiklänge des musikaJisolieB IkMtiL - Und 
obwohl auf diese Art auch die Quint, d. h. der dritte ToU des- Drei- 
klaugs, um eine Schwebung tictcr erscheint, so zei^t eg sk Ii docli auf 
•cdnem in allen Tonarten ganz^ gleich gestimmten iustrumente, dass 
eigentHch befafr Anspielen der .mschiedenen Drelklängo nur der zweite 
Ton (die T«rz) «os '«eh* heransgetreten, und der dritt» Tan mehr ab 
mitwiAend erscheint. 

Zudem ist jede Quint zugleich auch Terz vom eiMmaiKleni Drei- 
klang. (Unsere Solidarität!) — 

Diese 12 Elementartöoe mit den darauf gegrtlndeteo Tonreichen 
erhalten nur dadurch Bestady dass- man m» auf Kosten des. seinso 
Gehe» und «de» müthemaliBohea Scbwiiign n g sb e r ec h n un gen(die so ganz 
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Torlonos gobni) m ekm» wMiliima Die m niihe liegende Verbin- 
dmg des ^ww^^Dreiklangs zu Othr würde ohne Temperatur imuiög- 
Kch sein, da das e als Tert von c um einen merklichen Bruih dilferirt 
von einem andern e, der Quint zu a. Durch die Temperatur, durch 
den Austritt dieses zweiten Tones wird im Ganzen und allen Theilen 
eine voHkommene Einheit hergestellt Dieses 0 als Ter« zu e ist das 
nämliche, wie die Quint zu das ffü ist das nämliche wie asy eü ^ 
des, his = c etc. etc. Der Unterselücd lieg't nur mehr in der Sehreib- 
art, nicht in der Sache selbst; nur bei dieser Einheit kann die dermalige 
Tonkunst bestehen, ohne dieselbe bleiben die schönsten Ton- und Har- 
monieverbindungen gesetzwidrig und absolut unerlaubt, da die voll- 
kommene Einheit das erste unabänderlicbe Naturgesetz der Tonkunst 
nnd eigeuttich die Seele derselben ist und sein muss.^ 

Allein die Frage der Temperatur sehwebt noch: oder vielmehr, 
trotzdem dass sie in der Praxis seit euiem Jahrhundert zu Recht besteht^ 
wurd sie doch noch immer von dem theoretisirenden Generalbass igno- 
rirt, höchstens nur so nebenher erwähnt , und so schleppt sich diese 
Dissonanz zwischen Theorie und Praxis fo|| bis in unsere. Zeit 

Wenn der Generalbass die Temperatur nur befläuüg erwähnt, sie 
theoretisch i^^norirt, so rächt sich dies Verfahren; denn der (leneralbass 
ist theoretisch unhaltbar geworden. *) Es bleibt somit nur der eine 
Weg übrig: die Temperatur zu Grunde zu legen, um vielleicht 
haltbarere Resultate zu gewhinen, und diese seitherige Dissonanz zwi- 
schen Theorie und Praxis zu versöhnen. Dieser Weg dürfte auch 
geeignet sein, den Generalbass, diesen alten Erbfeind einer theoretischen 
Begründung unserer Musik, zu bändigen, ihn ml absurdum zu iUhren 
durch den lieweis, dass er nichts beweist 

Zur Parallelisirung erlaube ich mir, theüweise das Lehrbuch von 
Simon Sechter zu Grunde zu legen, eines der akkredEltirtesten In- 
terpreten des alten Generalbasses: ,,Die richtige Folge derGrund- 
harmonieen, oder vom Fundamentalbasse und dessen 
Umkehrungen und Stellvertretern.^' 



*) DeiMb die jfBtst iO hfofig voriBHuntade BaielMgnng: „Der Oonetal- 
bsM wolle ja gar kein« Euinonieleliie Min<* (!) Was denn?l? 
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E» bandelt ndi dinm, die wesenttielwii Momente niuMres Einheit- 
Systems den HanpWItsen des GenenlbMwes gegenüber zn luvten, and 

den schneidenden Kontrast beider Systeme darzathan. 



§ 1. 

Sechter's Lehrbuch beginnt mit einer Einleitung folgendermassen : 
„Diatonisch fortschreiten heisst nur jene Töne gebrauchen, welche 
m dv gewählten Tonleiter enthalten sind^ 2, B. in der Cebr-Tonleiter 
nur die Töne: c, d, e,f,g,a, h, eJ^ 

. Sebott der Ansdraek: „diatoniseb fortsebreiten'' lieme erwarten, 
von nnserem chromatischen Gesammtinaterial von 12 Ttincu unter den 
bekannten 35 Namen etwas zu hören. Es darf doch wohl die zwölf- 
Uinige Progresaioni oder die ebromatische Scala, die sich ewig 
gleieb ist (nnr unter anderen orthograpbiseben Kamen) gleich An- 
fangs Pbitz greifen, sebon als Gegensatz zur diatoniseben Sluda, aneh 
dürften wir AnfteblUsae erwarten über „Akustik und Temperator/' 

„Die Klavier- und Tasteninstrumente zeigen die Tonverhältnisse 
sichtbar. Die Untertasten Allein enthalten die Cc^wr-Touieiter, deren 
Verbältniss durch die daswiscben liegenden Obertasten näher bestimmt 
werden kann." 

Kennen wur die C<^->Tonle|ter erst dnrcb das Klavier mit ihren 

privilegirten historiseben Untertasten? Liegt nicht die Skala als älteste 
musikalische Erfindung (wenn auch nicht vollkommen rein akustisch 
nachweisbar) schon im menscldichen Ohre V 

Das KlaTier könnte zufällig cbromatiscb emgeriehtet sein — wohin 
es mit der Zeit aocb noch kommen wird — nnd wir hätten dann erst 
eine vollkommene Einheit f^r jede Seala, sowol in tbeoretiseber ab 
])raktiseber Hinsicht, so aber zeigt uns die Klaviatur des Pianoforte 
trotz augenscheinlicher Temperatur nur die alte Tradition 
des ontempenrten Klaviers. 



§2. 

lur iHtcrvalleilelne» 

„Her Abstand ^es Tones vom anderen heisst im Allgemeinen em 
IntervalL"« 
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Wenn alle Intervalle in der Mnsik aufwärts geziüüt werden 
nach emem natOrlicli allg^emen Ueberemkommen, ao aetst dies Ver- 
fahren einen bestimmten Ton vorauB) Yon welehem ans gesfthlt wer- 
den mnss, oder zu welchem die Übrigen Tone bcäüiumte Intervalle 
bilden. *) 

Der Ausgangspunkt für ein Intervall ist unsere Einheit 
Die Annahme^ dass 0 meine Einheit sein soU, von der ans ich 
zShlen Win (sowohl diatoniseh als ehiomatiBdi)i iMsst ans ein IhtervaU 
erkennen, das wir das „absoUte" nennen; es ihid dies alle übrigen 
Töne, bezogen anf diese Einheit. 

Sobald ich dies Verhältnis^ ignorire, statt von c von irgend einem 
Tone an e hinzähle^ so habe ieh schon dn nenes Intnrvall geschalNi: 
„das anfällige.«'^*) So lange 0 meine Einheit is^ ist die absolute 
grosse Sekunde. 

Jeder Ton kann in jeder Progression nur einmal da sein, so wie 
es nur eine Einheit gibt, jeder Ton ist fttr uns mir als absolutes 
Intervall von Bedeutung j das zufällige aus einer „Umkehrung'' ent- 
stand^e hat blos formellen Werth, sonst aber ist es uns bedeutongslos. 

Es ist unerlllasliidi^ sieh den UnteiaeMed awisehen abflolutem and 
snfiUligem btervall Uar zu machen; denn der Oeneralbass kennt kei- 
nen Unterschied. 

Es herrscht eine Art Widerspruch zwischen diatonischer und chro- 
matischer Scala. Wäre unsere Klaviatur chromatiseh eingerichtet, so 
hfttten wir eher dn Bild unserer zwOlftönigen Progression^ iu der jeder 
Ton zu dem nächsten im VerhSltmss einer kleinen Sekunde steht 

Um eine kleine Seknnde zn erhalten, habe ich: 2 zu zählen, bei 
einer grossen Sekunde: 3, bei einer ttbcrmässigen Sekunde: 4 etc. 
L Einheit, Prime, Tonika (I). 

2. Kleine Sekunde (t^). 

3. Grosse Sekunde 

4. UebermMssige Seknnde| (^). 
Kleine Terz | (1?3). 

*) Es irt ja auch m der Geogmplrie niebt gleichgaitig, welches FluMufet ich 
■echtes oder Bukes nenne; abwärts ist die Annahme dafür. 

Z. B. vom « aaeh d — abeelate Sekande; vea d nach e (abwfirls) anfll- 
liga Seknade; to» d nach e (aaMrU) sQflailge 8fpt 
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5. GroßBe Terz 

6. Keine Quart 

7. J&rhßhtd Qiuurt 
FaJflehe Quint 

8. Reine Qaint 

'9* UebcrniHütsige Qoint 
Eieim ISext 

10. drosse Se3U 

11. Kleine Scpt 

12. Grosse Sept 

1. 

a 
7 



(3) . 

(4) . 

(5) . 

(6) . 

(7) . 




In Fi^ur 1 ist die Diatotiik 
mit der Chroniatik vereinbart. 
^ ^ Nehmen wir an, nnsere £inheit 
sd e, Bo wird sich das Schema 
80 stellen: 





6, 




8, 


9, 


10, 


11, 


ISL 
















A. 


3» 








b6, 


% 




7. 



Es wäre Luxus, die Terzen wieder in Sekunden zu zerfallen, im 
Gegentheü ist die Terz weit praktischer zur Bestimmung grösserer lu- 
tervalle^ wenn ich nicht aof die obige Weise zählen will. 

Wenn ich ans der Praxis weiss, dass jede reine Quint st^eierlei 
Tereen enthiUt, eme grosse tmd eine Ueme, so mlissen ^ kleine Tensen 
eine erhöhte Quart oder falsche Quint, dagegen 2 grosse Terzen eine 
übermässige (^uiut oder idciae »5ext geben. 

Wenn ich zur reinen Quint eine grosse oder kleine Sekund iligq^ 
nad elne grossa oder klone Sex! erhalte, so bekomme ieh eine kleine 
oder grosse Sept, wenn Ich in dieser leaen Qnnft eine kleine oder 



Digitized by Google 



gro«Be Terz znfUge. Fttge ich zur remen Quint eine Quart, so erhalte 
ich — die Octave. UaliLi ist dies Scheaia ganz iiitküiiicii bezüglich 
der Umkehrung der Intervalle; 

L 2. a 4. 5. 6. 7. a 
a 7. 6. 5* 4. 3. 2. 1. 

9. 9. 9. 9t a a a a 

AUen es darf iiicbt mißverstanden werden. Was hinauf gezählt 

z. B. eine .e:rosße Quiut ist, ist herab eine Quart (zaiallig) oder mit 
anderen W orten, ich bedarl bis zur Octave noch einer zufälligen Quart. 

Mit dem a Tone sind wir also wieder angelan^ der Einheit 
— ihrer Oetarei 

Bei welchem Tone wir immer anfangen zn zählen, es werden stete 

die gleichen Verhältnisse orscli einen. 

Für die diatonische Öcala von 7 Ttfnen nehmen wir £e bezüg- 
lichen Töne heraus. 

Jede Scala lässt sich sonach ans dem chromatischeti 
Borne der Urprogression schöpfen. Alle 12 Scalen, Dw oder 
Moü, fliessen ans ihr — die absoluten Intervalle werden somit iSmid 
jindcre sein nach der 12mal anderen 1. Stufe. Diüä absolute Inter- 
vall ist deshalb stets relativ. 

Wir sehen fürs erste, dass der Name dieser 12 Time nichts zur 
Sache thui Ob ich den eisten Ton c nenne oder a, den 12. h oder 
kommt anf eins herans. Es handelt sieh vielmehr dämm, nnser 
ganzes 12töniges KateriaS, wenn auch nnter verschiedenen orthographi- 
schen Namen, durch* die Temperatur auf unser Schema Fig. 1 zurück- 
zuführen. 

Unter Fig. 1 sehen wir Ungleich , wie sich die dijitonische Dwr- 
Scfda entwiclcelt, die sOrkeren Lmien des Schema bezeichnen sie. 
Whr liemeiiLett in Dur den ehn>niatisc1ien S'örtschritt belt 3^4 und 

7—8 (I). 

Obscboii das Urscliema sieh gleich bleibt, werden durch das (|nin- • 
tenweise Yerlkhren auf und ab allmähg aHe 35 Namen Platz greifen. 



» 
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Scbauen wir nns die beiden diatonischen Scalen an von Qdvw und 
Fiwr (F%. 2f 3), so finden wir gegen die C-Scala gehalten anf 4 und 
7 die ^rste VerUnderong. bedarf eines |^ bd 4 aJa Vorseiohnniig; 

G I eines jj bei 7. 

Diese beiden Stufen springen uns bedeutsam entgegen; wir werden 
später darauf zurückkommen. 

Im ehromstischea Material dagog^ begegnen uns 2 neue Namen, 
in/I: ^ (I^S) und ^ (|2) nnd in ^ I: at« (|2) und da (j|4). 

Fahren wir so quintenweis fort, so werden wir immer mehr Kamen 
kennen lernen, die sich im Grunde durcli die Temperatur auf das IJr- 
^bema zurückführen lassen. Wäre die Temperatur keine Wahrheit 
so mflflsten wur mit I 1^ und mit deaea I anwenden. 

Bei unserer Anscbaunng ist das Hmansj^hetf des Generalbasses 
Aber die Octaye m seiner Interyallen-Benennung ebenfalls nur n^prak- 
tisch zu nennen. Die Octave ist ja schon eine Zugabe als wieder- 
kehrende Einheit; sonnt sind iSanien wie: Kon. Dez, Undez, Duodez, 
Tredez, Quatoordez» Uoiudez nur Luxus^ ohne praktisch-the9r6ti8chen 
Zweck. 

In der 0-Soala gibt es somit nur eine absolate grosse Seknnd 
<^ alle andern smd znfftllig wie: de^ efy ßj, ga, ah^ hc (damnter 

2 kleine); somit auch nur eine absolute grosse Terz e, alle ande- 
ren sind zufällig, etc. etc. 

Alle zoiälligen Intervalle waren einmal schon als absolute d% z. B. 



• 
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die EvflUIige Uorne Sept de^ a]s ibgolnte grorae Sekund <n^; di6 za- 

fällige Quart gc als absolute Quint r</ etc. etc. 

Au8 dem Gesagten dürfte bereilH erhellen, dass das absolute 
Intenrali es iat, was in die Wagschaale fällt, 68 ist die erste Konaequenz» 
die ans nnserer Einheit flieflBt, Bein Festhalten wird , an» aber noeh gar 
manches bieten, was im Verlaufe nnseror Daistellang immw klarer 
werden soll 

„Es gibt zweierlei Stammaccorde, die Dreiklänge nnd die Sept- 
aeeorde^ deren jeder umgekehrt werden kann.'' 

Der Generalbass charakterisirt jede Stufe naeh dem auf der bestlg- 
Üehen Stufe der C-Scala möglichen Dreiklang. Statt 3 Hauptkatego- 
rien anfzustellen : hart, weich, klein (vermindert falsch) und zu charak- 
terisircn als wesentlich von einander verschieden, wird 
umgekehrt vertäliren. Erst mm& doch der harte Dreiklang charakte- 
risirt werden, ehe ich sagen kann/ wö er in Oduit möglich ist 

Wenn es aber in (71 nur eine ahaalnte grosse Terz, nur eine 
absolnte reine Quint geben kann, so ezistirt auch nur ein harter 
Dreiklang in (71, und zwar auf I auf der ersten Stufe. Mit anderen 
Worten: jede Einheit kann nur dur oder moll sein. Die hsirten Drei- 
klänge anderer Stufen, auf IV und V z. sind doch nur zui^Üliger Natur» 
somit der £inheit C untergeordnet, denn, wenn auch analog gebildet^ ■ 
bestehen sie aus absolut anderen Intervallen der O-Progression 
oder C-Seala. Die Terzen fa und sind ja, obzwar grosse, doch 
zufällig^e lür ( 'I; so auch die reinen Quinten und ;^c^; denn sie 

bestehen aas absoluten Interyallen von C'I} / ist IV. 

a — 6 von OL 

Deshalb sagen wir: „Nicht die Separatverhftltnisse der 
Töne eines Accordes unter sieh zählen, sondern das ab- 
solute Verhältniss jedes einzelnen Tones zu seiner |ye> 
llac/ifm EJiüheit." , . . 
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Diedliftlb sM Ütttkehrungen nur forAi eller Kätnr, ^e du W^- 

seu eines Intervalls zu der j^edachten Einheit nicht aufheben. ' 

Deshalb exisüren für uns keine Namen, wie: S*ptaceord., Quart- 
Mxtaoeord, da die äussere Bufäiiige Form das Wesen eines Ac- 
edfds nacht aufbebt 

Sobald ioh den harten Dreiklang e, e, g denke^ so bleibt 

c « I 
ß «= 3 

g^h 

in allen Umkehrongen oder Lagen} dia Lügen e g c oder g c e sind 
blos formeller, äusserer, zufälliger Natur.*) Aehnlieh ist ea 
mit allen sogenannten Septaeeorden und deren Umkehmngen. 

Unsere Behauptung: „Namen und Zahlen des Generalbas- 
ses, alb auf die Zulülligkcit gegründet, beweisen nichts" 
dürfte bereits klar sein, oud soll im Verlauf dieser Abhandlung noch 
kbirer' gemacht werden. 



„Kon»ouaiizen (Wülilklänge) entwickeln sich aus dem Dur- und 
JUb^Breiklange und deren Ümkehrungen.*' 

Im i>ur-Dreiklange ist eme großse Terz und reine Quint , seine 
Ümkehrung ist die kleine Terz und kleine Sext; seine zweite Umkeh- 

ruii^^ reine Quart uud grossGcli^pr (Analog wird der Mo//- Dreiklang 
zergliedert.) 

„Also sind gegen den Grundtou einzeln genommen folgende Kon- 
sonanzen: 

3, ^ 4, 5, b6, 6, 8 — >' 
In diesen 7 Konsonanzen des Generalbasses hnden wir das abso- 
lute und zufällige Intervall, vermischt 



*) Sage ich z. ß, c d e f d e / g a, c f g a so bin ich 
1. 2. 3. 4. 5, ^. 3. 4. 5. 6, 3. 4. 5. 6. 7. 
natürlicher verfahren, als wenn ich sage : 

'* ' cdefg^dc/ga^efgaTi. 

1. 2. 3. 4. 5, 1. 2. a 4. 5, 1. 2. 3. 4. 5. 
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Ornndtoii iflt dem Generalbass der svfftlli^ unten stebende Ton. 

Wir sagen dagegen: Grrosse oder kleine Terz, sowie reine Quint 
konsoniren zu 1. 

Daf2:cgcu haben wir zwei unvollkommene Konsonanzen: 2 und 6, 
und zwd Nenlra: 4 und and swar als abBointe lüt^aUe in 
ihrer Beaehnng «nr Einheit somit in CI: 



Die nähere Begründung später. 



„Die Dissonanzen (Uebelklänge) zeigen sich bei dem falschen Drei- 
klange und dessen Umkehrungen. Beim falschen Dreiklang (h d f) 
ist die falsche Quinte die Dissonanz (/); bei der ersten Umkehrang 
die Terz (/); bei der zwdten Umkehning der Basston (/). Darum 
sind bei dem Septaocorde der VIL Stufe zwei IMssonanzen,' nämlich: 

1. h d f a falsche 5 und 7 (/ a). 

2. d f a hf Terz und 5, (/ a). 

3. /ah d, ßafis und Terz (/ a). 

4. a h df, BasB und Bept (/«). 

Der Generalbaas ist schon halb nnd hslb auf dem Wege zürn, ab- 
so) Uten Intervall in seiner Verfolgung der dissonurenden faTsehen Qoint 
und Hept; unter welcher Maske immer .sich diese bergen, er weiss sie 
zu finden; schade, dass er von falschen Voraussetzungen ausgeht. Zu 
was diese Anstrengung?! Man unterscheide nur zvrischeu absoluten^ 
und zuf^igem Intervall 

Uns dagegen ist in .diesen beiden Aocorden h als Hanp^eiteton zu 

■ ■ s 

Ol eine Dissonanz. Warum dem Generalbass dieses mbsemitontum 
modi, diese nota ftrvftMis, dieser ungestüm nach C T drängende Ton 
etwa eine Konsonanz sein sollte; ist uns unbegreiflich^ Freilich, ihm 
ist ja im Septaccord g h d f A als grosse Terz von g eine Konso- 
naniy darum wol auch in diesen beiden Aecordei. 

So lange ioh in Ol sein will, wird dlMea ala grosse Sept ii^ 
allen Accordcombinationen dne Dissonanz sem, es mag alle' mOglwlmi 




unvoUkommene Konsonanzfin. 
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fljNMtigeii SqiaralYerh&ltiiiflae z« andern Tdoßa ^o^mi es mag uu»- 
lem Obra noch bo konsonant dtlnkflni es hat die Bostimmiuigy aoMitB 
zu schreiten in seine Tonika^ naeh I, nnd zwar als Hauptdissonanz, als 

Hauptleiteton. *) 

Die Namien; WoM- und Uebelklänge sind längst obsolet 
Nach unsere Idee dissonirt allerdings der kleine Dreiklang: hdf, 
als er auf dieser VIL Stufe ruht, die nach Ol strebt Wollte ieh auf 
01 den kleinen' Drdklang bilden, so würde er immerhin dissonir^ 
obeohon dagegen Ol mehr ist als Konsonanz; wir werden sagen müs- 
sen, dass in dem falschen oder kleinen Dreiklang auf C'i 

C dts Jis = Ü e (} {c es y) 
L |1 I 3. d. L t^. 5 
die beiden T5ne di$ xsAß$ dissoniren mtlssen, sie haben das Bestre- 
ben» nach der Einheit dur oder moU an sehreiten. Wur wcfdoi später 
darauf zurtickkommen. 

§6. 

„Der wichtigste Accord ist der Dreiklang auf der ersten Stufe, 
weil auf denselben alles Uebnge bezogen werden muss und Alles mit 
ihm geendet werd^ kann, sowie auch dieser Accord am besten und 
natttriichsten am Anlange Torkommf 

Die Wahrheit dieses Satzes unterschreiben wir gern ; whr beziehen 
„alles Uebrige'' auf unsere Einheit, sie ist uns Alpha und Ome^^^. 

Der Generalbasö dagegen wird diesem eben ausgesprocheneu Grund- 
satz untreu durch Ignorirung des absoluten Intervalls, des ersten 
Ergebnisses dieser Einheit 

„B^ an Wichtigkdt nächste ist der Dreiklang und Septaccord der 
V. Stufe, weil w unmittelbar zur Tonica znrttckflihrt, und danim als 
vorletzter Accord Turkouimt." 

Das „Warum" dieses Erfahrungssatzes, das der Gcneraibass ver- 
schweigt, dürfte in der beiden Hauptstnfen gemeinsamen Quint, ihrem 
Emlgnngstone^ zu suchen sein, sowie in dem Leiteton der VDL Stufe, wenn 
auch als zufällige Terz zunächst auftretend. 

^ Dali B in leiiiein Lebrbnehe «eist dieMr VIL Btnlb eine bedentende Rolle 
sa; tdiaile, dan €r nielit das abiolnte Intervall and deteea gfoaw Konae« 
fMBWa evfuit hat- . > 
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„Der Drdklang der IV. Stufe ist der dritte der wichtigen Aeoorde^ 
wdl man aneh Ton üun zvm Drdktang der Tonica znrttekg dien kann.'' 
Das „Warnm^' ditrfte auch hier in dem Einignngstone zu finden 

sein, das8 die Einheit hier als znfUllige Quint auftritt Ausserdem ist 
unser ganze» diatonisches Material in diesen drei Hauptstofen: I^IY, V 
vertreten. 

Die Anfgabe eines Systems ist: aUe Konsequenzen zn verfolgen 
nnd m befolgen. Unser absolutes Intervall macht uns die Sache leicht, 

während die Zufälligkeit des Intervalls das alte Eibüljel ist, Uber 
das der Geueralbass nicht hinauskomuicu kann. Öo fällt es ihm schwer, 
die noch übrigen fUnf enhannonischen Töne a priori aufzunehmen oder 
anzuerkennen, weil sie dem engen BegrifßB der abaolutistisehen TtOnigen 
diatonlsehen Seala zu widersprechen seheinen. 

Während die Praxis die Möglichkeit der Verwendung unserer 
12tömgen Masse tagtäglich bewahrheitet und unser System rechtfertigt, 
sucht der Generalbass die Eriaubuiss zu sogenannten „leiterfremdeu 
Tönen'' durch Yerwandtschaftsnachweis herzustellen. Ich brauche nicht 

< 

aber erst auszuleihen, was ich als Eigenthnm im Hause habe. 

Diese 12 TOne sind solidarisches Gemeingut, und ich kann theo- 
retisch diese ganze 12tönige Masse a priori in Beschlag nehmen, was 
die Praxis längst thut, ich kann keck hineingreifen in mein Eigen- 
tbum und brauche nicht erst darum zn bitten. 

Während also der Genendbass nicht einmal den Hauptleiteton, die 
Vn, als Dissonanz zn &8sen weiss, erhalten wir ausser ihm noch fol- 
gcudc Dissonanzen. (Wir werden die Dissonanzen durch 4-, die Neu- 
tra durch X bezeichnen.) 

^ Ä des dis ßs as. 

4- -f- + + + 

Unsere Konsonanzen 0 und g sind ebenso mit Leitettoen Tersehen, 
wie unsm SÜnhett 0. 

Neutrum ist uns ein Ton, der bald als sehwaehe Diaaonanz auf- 
tritt^ bald als verdoppelbare Konsonanz. *) 

DiBsouanzen sind auf- oder abwärts strebende Leitetön& • - 



*) Während eine DisBonanz entweder aut- oder abwärts schreitet, kann das 
Neutrum aui- uud abwärts gehen. 
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. . b2 . .|2 3 4. J4 V t^. 

§6. . . . 

Schlussfiille. 

Niwsh vttDig motivirteii ^Terzverbiiidiuigoii hmab^ l^St^inni^ wir «a, 
dm IBcUiiasfölleii. Schritt Tom Septaooord der V. Stpfe vom 

Preiklang der 1. »Stule wiid .Selilus^stkll {genannt, und ist der wicbti^te 
unter den musik^cUeu Scbhtteu^ welcher jiekü audeiu %um Mu- 
ster dient 

jykßmgß Stimme, welehe die Oetave bat, bleibt al» Qniote des 
DreUdsngs der I Stnfe, ist also das bannaiQiBQhe Bindunnsimtlel ftr 

beide Accorde. 

Die übrigen .Stiniinen maclien die bekannten melodischeii (lange, 
da8S die Sepie eine Stuie tälit und Terz wird, dass die Terz eine btule 
steigt und Qctay wird^' eta etc« 

Zu was diese Umwege? Der Gedanke, dass 0 meine Einheit sein 
soll| IftBst mich ja schon Y<m Tomherem 

g h d f 

alfi V 7 2 4 in 6' I erkennen vermöge der absoluten 
Verbältnissc jedes einzebiei^. Tones zu der gedachten Eiiilieit Das 
Formelle dieses Yierklangs, ob ich ihn, nenne: g h d h d f 
dfghffghd ändert niehts an dem Wesen jedes eisasehien Tones. 

. Wir stehen an dem Hanptdifferenzpunkte. 
Der Generalbass benennt und bczitlcrt diesen llanptvierklang nach 
der ZoiäUigkjeit des Basstones. Ihm ist die Quint y bald Baitö (I), 
bald Sext) bald Quart, bald Sekund, bald Kon- bald Dissonmi' w 
Ullbt ^imi Ton fttr .^^l die |ijl»8oUte QpuilB^ ^e Konsoima» er 
mag an den ttbrigen TOnen wej|9b it^nrndl iramur Wimy dftsi^nirfWBf 
Intervall ist jia Von kekem Belange. 

Analog ist es auch mit den übrigen drei Tönen dieses Vierklangs. 
So ist uns h als VIL Leitetou, Dissonanz, ob es auch bald eine zufäl- 
lige TerZy bald Bass (1), bald bald falsche Quint su dem jewei- 
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figen BttMtone atumaelit; so iat <2 die Sekunde von Ol, ob es auch 
bald QoiDte, bald klebe Terz, bald Baw (1), bald/lü^ bildet; so ist ^ 
/die IV. Stnfe Yon Ol, ob es anek bald eine kleine Scpt^ bald falsche 
Quillt, bald kleine Terz, bald Bass (1) bildet, denn die Separat- 
ver hältnisse*) dieser rierTöne unter sieb zählen nicht, son- 
dern nur die Beziehung^ jedes einzelnen Tones anf die 
gedaebte Binheii 

Obschon fotmeU oder «nlttlUg vek4eki«dei, ist das absolute 
Intervall von der gedachten Einheit siob stets f^leieh. Wir sagen: 
Namen und Zahlen des G-eneralbuöäes, ais auf die Zufäl- 
ligkeit basirt, beweisen nichts, während aas unserer lüiabeit 
dw SebiUl des absoluten Intervalls natavgomtfsa liorydiigtiii ,. 



§ 7. . 
Solidarität. 

Wenn der Generalbass behauptet, dass z. fi. ^^der Dieiklang 
der L Stnfe in Oifiir anf der IV. Stnfe in Qäwt yorkommen mtfise, 

80 iät er auf dem We<^e zur Solidarität, zur Einheit, zum aixso- 
luten Tntervall, ohne es zu wissen. Wenn icli dies behaupte, so sage 
ich nur damit, dass Q die absolute IV von Ql ist Zugleich, mit 
0 IV mnss aber aneh e jf ÜB dl werden. 

Wir sehen ja, dass kern Accoid sieh isolirt^ dner dient den andern, 
jeder hat gldehe Reehte^ gleiche Pffiehten^ em Prototyp unserer mora- 
lisch socialen, naturrechtlichen Ürdnimg finden wa ausgeprägt im idea- 
len Reiche der Harmonie. — Sobald ich den Dreiklang c e y denke, 
so kommt es auf meinen WiUen an, ob ich ihn als C\ oder fUr Ol 
denken will oder nkht; denn ec gehlfrt nioht allein naeh O^mus, sondern 
ebenso gut naeh anderen Tonarten. AUem nur einmal kam dieser 
Dreiklang 1 3 5 sein, nämlich in Ol, überall sonst ?nrd diese Form 
eine zutaiüge sein, z. Bl: - - • 



*) Wem fallen nieht miseie pölititehen Sfiparatgdtltte ein, die sich leider 
«ach sieh« «if die dentiehe Ehthett MehHi- 
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Mit den Worten des Generalbaases kömmt der DreUdaag der I Stofe 
m Odur, auf der IV. in ^ imd auf der T. kkf rot. 

Wir sagen: in '^I kann C nnr IV, in i^I nur V sem. So gvA 

in den beiden Fällen die frühere Einheit C sioli ändert, ebenso auch die 
mit ihr erscheinenden Töne: e g. Obwol der Form nach gleich, ist 
die WeMiüieit Tersofaieden. Mit einer neuen Einheit entstehen neue 
abeolute Ihterralk. 

Wenn nun 0 in diesen beiden FSUen IV nnd V wird a]s frühere 
Einheit , 8o ist ebenso gut e und g berufen zur Einheit , oder als eine 
der HanpUtulen I, IV, V, uinl zwar vermöge der Solidarität Verfah- 
ren wir nach dieser Norm, so werden allsogleich die Jtüeben verschiede- 
nen Stufen der diatonischen Scala zum Vorsehein kommen. 
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Diese Gruppe von drei TOaeu- ist nur einmal wicklieh 1^5; in 
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seclia F&Uen dagegen ist dies TerhUtaifls ein znf&lltges, wo en 
die betreffende Einh^t erfolgen mim Diese Grnppe mnss ttberhanp 

II mal eine absolut andere »eiu, n^Uirend das äussere Verhältniss sich 
gleich bleiben wird. 

Fttr's Ente lassen sieh ans der Sofidarität die Sebritte unserer ab* 
solnten IntervaDe nachweisen. 

Wir sehen den Schritt von 1^6 uud 6 nach 5 oder I; 

+ 

von t^7 nach 1; 
X 

Ton 7 nach 1; 

von 4 nach 5 oder 3j 
X 

¥<m 1^ nach I; 

von 2 nach T oder 3; 
£inheit und Solidarität erzeugen sonach das absolute In- 
tenrail und seine Schritte, zugleieh erstehen nns stets nene Kon- und 
Dissonanzen» 

Die Solidaritftt schafft nns stets neue Ebheüen und somit nene 
absolute Intervalle, neue Schritte und neue Eigenschaften, obzwar die- 
ser harte Dreiklang- als konsonirend gilt. 

Wir können deshalb unterscheiden zwischen wirklichen und Schein- 
konsonanzen. 

Wenn diese dnn.TQae inter »K'kMisoahrea, so thun sie dies nur 
in dem Falle daas wir in Ol siiid, in aflen tlbri^tt Fallen werden diese 

drei Töne mir Schein - oder Ohrenkonsonanten sein, da ihre verschie- 
denartige Beziehung auf verschiedene Einheiten diesen drei Tönen 
stets andere Eigensobaften Torisihen. muss. 

Wenn wir die. utsprlbm^he Ten oder Qumt eines bsiten Drel- 
klangsi alB IV betracbtetty so sehen wir ,,Teibotene Quinten'* jentoteben^' 
ein Fehler der äussern Form, der eorrigirt worden muss, da solelw 
„zufällige'^ Quinten in gerader Bewegung uns anstössig klingen. Wir 
wählen nur die zweite Lage oder erste ümkehrung, und der Fehler ist 
eocrigirty ohne dass jedoch. an unserem Grundsätze etwas geän- 
dert wiadj . Wir setaeiiniir 



Digrtized by Google 



I 



19 



e e • g ^ {h d f) e g c ^ d f h 

statt: 1^ IV b6 I ^3 djetet; Vi H ^ bd 5 1 

+ X + X + 4- 

oder {}) h dia fit dü ßs h 

1 3 5 3 5 1 

ü e g ^ {d f a) t g t wm f a d 

Statt: b7 2 IV I 5(!) jetzt: » IV ^7 5 I 

XX XX 

c e g ^ deB f a*0) « g c ^ f aa di^ 

7jt2#rv I35jf2|IV7 3 6 1 

Zwar ist lieiitaatage die Qnintenmonomanie so aiemlieli gescbwon- 
den^ nur der echte Genendbassist wird um einer Quinte willen em 
ganaes Tonstttek filr sehleeht erklären. *) 

Mit unseren drei Momenten sind wir im Stande, den organischen 
Prozess nachzuweisen, der bei der sogciiamiten Modularion, bei Ueber-, 
gäugeu von einer Tonart in die andere v iigeht, während uns der Ge- 
neralbaas mit der „Verwandtschaft^^ abfertigt Wir hatten zunächst 
nur die diatonische Scala im Auge; iMsk^ wenn wir chromatisch zu 
Werke gehen, von Gl nach Hl oder Dea 1 gehen, was ganz gewöhn- 
liche Gänge sind, da dürfte die Verwandtschaft aus im Stiebe kisseo. 

Wir haben in den letzten Beispielen bemerkt, dass IV imd |jIV 
die Hauptrolle spielt, während zugleich die beiden anderen Töne ab- 
solut andere IntenraUe werden. 



§8. 

Vckor MsiUkdM trdMgnpUft. 

Aus der OiiSiographie leitet der Geneiralbass Naraoi und State 

ab, Währcad bekanntlich jede Tonart ihre eigene Orthographie bedingt. 
Angesichts unserer Temperatur dtlrile eine strenge Orthographie unmi^g> 
fich durchzuführen sein, zumal bei schneilen Modulationen. 

Der Cknendbass ruft abermals die ganze Verwandtschaft susam- 
mcHiy lOD diesen oder j«nei Aeoofd au reebtfertigeiL Oelegaitlisii dar 
S«^iitnonaccorde s|nriofat Seehter also; 

„In Cmoll heisst die Dominante t?, deren grosse Terz ä, deren 
reine Quint deren kleine Öept f, deren kleine I^Jon as, ohne Fonda« 
ment eiseheiat also der Accord h d/aa. In Anudl heisst die Bo^ 
•)Wirhrtb6niBttd<«t„l'<-ZtiohendeBvirboteaia<|< Ua t ^ 
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Bumyite Ej deren grosse Terz gü, deren leine Quiito hf dem Idei&e 
Septo deren kleine None ohne Fnadameat mMtä der Aociifd 

Die nSmliche Manipulation stellt er au für t^is ntoU, Dia- imd Ms ntoU, 
um die urthograpbisch-richtigeu klänge: 
fUr Fwmoü: eü, gis, ctsiSf 
tda: JDümoU: omu^ eü, gü, 
Ihr BgmoU: d,f,a8,ce9ta erhalten. 
Alle diese Dednelionen, so seknrfitinnig sie sobetnen^ entlieluwn dar 
natttrikh einfachen Basis^ de» absoluten iutcivailb. 



Generalbass: 






Einheitsystem: 




(G) h d f aa 


* Gl 


{G) h 


d f o« B 


Ol 


(I) 3 6 7 9 




(V) 7 






(JS)^ A d f 


AI 




Ä 1« / 




0) 3 5 7 9 




(V) 7 


2 4 tp6. 





Dieser Septnonaccord mit hiuweggelasseuer Basis, vulgo vermiu- 
dwter Septaccord, von nns Qnadrat genannt, der Zankapfel aller Zei- 
t^ hinsichtlich seines Namens, seiner Entstehung, Ableitung, Ortho- 
gTaphie, diese Ghamäleonnatnr beweiat ao reebt eigentUch daa Fatai^ 
niaerer OrAogispliie. Wa viel FeUer mach$ aelbat Hoaart da^^genl 
Alleb der F<nl8dffiit dieses Aeeordes^ s^e AnflOsting, liegt in der 
gedachten Einheit, nicht in der Orthographie. Die Orthographie dient 
zunächst unserm Auge nur als Auhaitepunkt, die Hauptsache jedoch 
ist die gedachte Einheit mit ihren absolut anderen Intervallen. 

Der GeneralbasB mnaa nach CmoU gehen, nm sieh hdfaa ans- 
Anleihen (obsohoD h dftatS VII hl Cdur an Banse Ist), nach ÄmoU, 
xask gtB h d fvi erhalten, wKhrend wir sagen: Dieses Quadrat ist 
sogleich für alle 12 Tun arten da. 

Die Orthographie ist Folge der gedachten Einheit, das Agens ist 
mein WiUe^ als was ich diesen Vierklang fassen will. Bin ich in Amoü 
nnd denke mir ihn anf dar YILStoib, auf demeharakteiistisoiien Leite* 
tone dieser Tonart, so wird er lant Orthographie von AmoÜ heissen 

gia h d f 
7 2 4 1>6 
von 0 moU: as h d f 
ii6 7 2 4 

2» 
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Unsrn Sdidaritttt maelit es erkiailich, dass dieser VierUAiiif meht 
alleiii ftr Amöß und ÖmoU auf der Welt ist^ er existirt fttridle 12 Em* 

heitcu; allein bei äusserer zulUIlig gleicher Form unter 12iiial 
absoint andereu Verhältuisseu. 

Nicht weil der Accord verschieden geschrieben wird, bin ich da 
oder dort dem Klange nach ist er ja §^eidi sondern ans der 
gedachten Einheit fliesst erst die bezttgfiche Orthograplue. 

Den Generatbass eommandirt stets die Materie, der er folgen rnnss» 
während wir die Materie beherrschen, die um folgt. Auch brain^hen 
wir nicht erst einen Yierklang ans einem Fünf klang zu erkläreu, son- 
dern uogekehrt kann es geschehen , indem ich zur gedachten Einheit 
die bezilgliche V. Stufe mit erseheinen lassc^ wie trir oben angezeigt 

Wir wollen versuchen, das Quadrat h df aa nach acht Emhei- 
ten aufzulösen, einmal mit, das andere Mal ohne die bezügliche Or- 
thographie. 



h 
1 

H- 

d 



d 
2 

/ 



/ 
4 



4- 

ces 



!f aa ces eses 
eü gü h 



gü h d 

+ + 

H cisis eis 
D eis gis 
F gü h 
Ab h d 



d 
f 

gis 

h 

d 

f 




I ^3 |4 
4- 

H d eis 
D f gis 
F as h 
As ces d 



gts = ffl. 

h = DL {imll) 
d =: Fl. 
f ^ Ash 



^ ^^^^^ 
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Die Teneluedene Ortliogrn])hie Itat sieh in rasoheii Modulationen 

erklären; es wäre höchst pedantisch, darüber zu streiten, dass Fdur 
die Orthograpie laut {x) sein müsse, nicht aber laut {m) — und doch 
wie oft begegnen wir nicht selbst bei Mozart dieser Orthographiöi 
Manche treiben die Orthographie ins Extrem, wie bei 6^ I, w&hrend 
dieselbe me bei (0) genttgen dfirfta 

Jed^ dieser vier TOne dieses Quadrats zeigt uns 8 Mal andere 
absolute Verhältnisse, obschon je zwei unter sich stetü im Vcrhältniss 
einer zufälligen falschen Quinte stehen; nur einmal ist dies YcrhiUtniss 
ein absolutesj z. B. A eis 

ä gü 

f » 

OS d. 

Aehnliche Manipulationen stellt der Generalbass an, am die beiden 
anderen Quadrate: dda ßt a e, eü e g 6 zu erhalten, was uns Jedoch 
keine Schwierigkeiten maeki 

§9. 
Fortseti ung. 

Der Generalbass spiicht von Zwitter-SeptDonaocordea (Seehler § 7) 
oder ttbermttssigen Septaocorden: 

„Ein weiteres Mittel geben die Zwitter-Septnonaecorde, welche eine 
grosse Terz, falsche (^uint, kleine bcpt und kleine Non haben, und 
weiche ohne Fundament gehört gerade wie eine DMainantseptharmonie 
klingen*'' 

Um also den Schritt eines Vioklaages f a e Üt, w^her klingt wie 

f a c €8 (Septharmonie von Bdur) zu erklären, muss ich folgender- 
massen experimcntircn : 

Ich stelle mir vor: H dia f a c 

Dieser kommt yot, wemi ich in ÄmoU Ueiben wiO, auf der IL Stufe 
von A; nun aber muss ich ausdrücklich die ftlsehe Quint / tum Fun- 
dament machen (warum?). ' 
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Wir betmeiiieii flofidiiisch mir die sofUlige Ten: « ab I, ob der 
Accord g^Bclunebeii ist: f a c ea oder / a c dia. Die gedachte Ein- 
heit dietirt erst die Orthographie. 




Wir sind mit dem ersten Vierklange nach Amoll and Aäwf 
gegangen bei voschiedener Orthograpliie, ebeoflo nAch B I und anoh 
nach I mit verbotenen und neueeter Zeit erlaubten Quinten. 

Zu besserer Denttiehkeit haben wir das Bdspiel mit dem Sept- 
accord von Cdur wiederholt, sind nach H\ dur und moLl gegangen 
bei verschiedener Orthographie. Ist die anter (n) sohlechter als unter 
{ni) ? Wir haben nnr immer die zufällige Ters dieses Vierklangs oder 
den Mleton too Öl b« nMerar ^^hfk erhoben; dem^enta wuidea 
die Ihtervane absolut andere von JETI ala von öt 

Allein bei anderen absolnten Intervallen entstclieii luidere Kon- 
nnd Dissonanzen. Wenn / alb von a I diHsonirt und als solches 
nach e (V) schreiten mos», 8ai8te8inJfl«Jli»Y eine Konsanana; 
während a als VIL Leiteton nach JS I eine BisBonans ist, so ist et ab 
I doeh mir eine Kinmoim. 

, Bnun ist unser. Ansi^Hmeh hm leerer Wah» bentiglich der S epa- 
ratverhältnisse der Intervalle unter sich. Nicht diese zäh- 
len, sondern nur der Geist der einen Zahl L 

Aus ihr lliessen alle bereits entwickelten Konsequenzen; sie diotirt 
dift Oeast^ der alMiaten XatervaBe. Dm ftuHUli^ intcmUf dM Ge- 
nei»i|)«9P8s h«jt bieg foneDe» Werths mb sehon die veradiiBdane Lagt 
eines Aeeordes ein veiBefaiedwes Gepräge tragen nuiss. 
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Dm ein UtttefMhM tat siviioheit WeM vnä Fonn, ImnelEt niclit 
weiter bewiesen ra werden. Diese di^ Momente: Einheit, Sollda- 

rität, absolutes lütcrvall setzen uns in den Stand, Alles zu 
beweisen, während der Generalbass nichts beweist, nichts beweisen kann, 
80 lange er das absolnte Intervall n^girt oder ignorirt Dieses aber 
ist ein Ansfluss unserer Einiieit 



n. 

§ 1. 

Unser ganzes Tomnaterial ist im yorstehenden Schema enthalten. 
Wir haben nnr 12T0ne; wie ich sie nenne^ ist fttrs Eiste gleiefagtlltig; 

denn sie existiren, wenn wir auch gar keinen Namen daftlr hätten. 
Jeder Unbefangene wird sich wundern, wenn er hört, dass wir iu der 
Musik itir 12 Töne nicht 12 Nameu haben, sondern deren 35. 

Gesetzl^ nnseje Töne hiessen^ wie sie im Kreise stehen, so w9re 
A der eiste Ton, b der zweite n. s. w., m der zweifle. Alle 11 Töne 
wftren absolute Intenralle Ton dw Embeit A.» 

Diese Oichmng ist 12mal möglich, es entstehen somit 12mal an- 
dere absolute Intervalle , mit jeder neuen Einheit entstehen neue Inter- 
yaUOi somit ist jedes absolute Intervall relativ, je nach der ange- 
nommenen Einbdty die 12mal eine andere sein lumiL 

Kennen wir diese 12 Töne naeh der ehromatiscben Scala Ton 0, 
so werden die absoluten Intervalle entstehen, wie sie Fignr 1 ver- 
zeichnet sind. 



• O JUf 4tms 

D09 hitiBg 

Eb äU f^fi 

B fu äitüt 



^ iget tißU$ 

Q am» ßm»§ 
Am gi»§ 

A Vk gUifi 

B uiB CM»§ 

Ott aAnc* 
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Wenn wir in Quinten, anf- und absteagend den gansen Qirinten- 
zirke! beschreüen, so werden mit jeder neuen Einheit nene oröiogra-. 

. phiflche Namen erscheinen. 

Für b lernen wir kennen ais 

n ^ n n n öw> 

dif „ „ „ 69 JLB. t, Unteraohied, der dordi 

die Temperatur so aiugegliohen ist, dass er nicht mehr in Betracht 

kommt. Obsehon streng aknstiflch e, kü, deaes, drei yereehiedene TOne 

sind, sind doch alle drei jetzt eins ; nur durch Rediizirung dreier Töne 
auf einen erhalten wir eine einheitliche Stimmung un«erer 12 Töne; 
ohne Temperatur besässen wir nicht einmal reine Octaven, und die Oc- 
taye ist doch nur die wiederkehrende Einheit 

Wenn wir aber m imserer Orthogn^hie 35 Nameit besitaen, so 
haben whr in Wirfcliehkeit doeh ttber kehie 35 Töne zn TerfUgen, denn 
wir besitzen in der Praxis nur 12 Töne. 

Theilen wir diesen Zirkel von 12 Tr>nen durch 4, so wird jedes 
Viertel 3 Theile haben; theilen wir ihn durch 3, so wird jedes Drittel 
4 Theile haben; durch 2 getheflt^ wird jede Hälfte 6 Theile habend 

Wenn der Zwischenranm von 1—2 eine kleine Sekunde betrilgt^ so 
erhfdten wir von I — 4 3 kleine Sekunden oder eine kleine Terz, somit 
enthalt der ganze Zirkel 12 kleine Sekunden oder 4 kleine Terzen. 

Wenn von 1—3 eine grosse Sekunde ist, so ist von I — 5 eine grosse 
Ter2| ebenso, von ö — 9, von 9 — 13 « I 

Von I--3 5 7 sind 3 ganze Töne oder grosse Sekunden; von 
1—7 sind also 3 ganze Töne^ oder em Tritonns, oder die Hälfte, somit 
von 7 — I abermjüs die Hälfte, oder ein Triton us, oder eine erhöhte 
Quart, oder falF?che Quint. 

Die durch Linien verbundenen Töne der Kreise Figur (1, 2, 3) 
stehen sich gegenttber im Verhältniss eines Xrüonus, einer erhöhten 
Qnart (jf4)^ oder ^tischen Quinte Ö, oder im Verh&ltniss 1 — 7. Kei- 
men wir die Einheit C, so ist der Tritonus (||IV) Fw nnd zwar abso- 
lut, die übrigen wie: ßs, c; dü, a; a, dis sind ftlr Gl zufälliger 
Natur — bedeutungslos. 

Schlagen wir c, ^ an, so wird es uns leer klingen, selbst die In- 
tonation fällt dem Sänger sohwer, daher daa Verbot ftlr den Kq^npoiii- 
sfeen früherer Zei^ dieses. IntervaU zn setzen. 
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Seblagen wir an: C dk, ß» ^ Qnadmti so viid.diA* 
ser Vierklang wkort Etfoper haben; allem für muer Olur bat er etm 

Schwankendes, Unbestimmtes, ünabgi^sclilosscnes. 

Schlagen ynv das Dreieck an c e as, so wird es uns cben- 
falh QBbefriedigt laasen; auch ist dieser Dreiklang ebenso schwer zu 
intomren. Die Synunelne dea Angea ist offenbar nieht die des Obres. 

Die Theflnng ^ Bjrdses in 4 kann nnr Bmal Torgenommen wer- 
den, sowie die in 3 nur 4mal Fig. 4 und 5. 
Fig. 4, Fig, ö. 

Diese 3nial 4, odi r Imal 
3 T(Jne geben uuh un- 
sere ehromatisehe 12töni-^ 
ge Seahk 

Obwohl -formen gleiebi 
sind sie doch verschieden 
durch ihre Stellung zur 
Einheit Beide sind GegensätMi r 

Das Quadrat enibillt vier Udne Terzeiiy das Drdeok ä gross» 
Terzen; tSkSm im mosikalischen Spraebgebraneh hat jede Form ein 
Intervall weniger, man rcclinet die letzte Terz nicht mit, obgleich ne 
sich im Stillen erlHUt Man sagt z. B. : von ßs nach n ist eine kleine 
Terz, Twxjis nach c eine iakehe Qnmt, Yonßs nach eine vermin- 
derte Sept; oder toh o muk e ist eine gnosse Ten^ tob o nach gü 
eine «bermtaige Quint. 

Wenn wur dagegen diese beiden Uilbnnen in ihre wesentiiehen 
Bestandtheile auflösen und sagen : das Quadrat bestehe aus 4 kleinen 
Teraen, und der Urdreiklang (übermjlssige Dreiklang) aus 3 gros8e^ 
Teilen, so haben wir diese Formen ebenso kurz charakterisirt. 

Wir branehen nicht Yon dem nntersten Ton ans Internale zu 
bestimmen; denn wir wissen jß, dass whr es nur mit Isktnm oder gros- 
sen Terzen zu thun haben. 

Diese 2 geometrischen Urformen lassen in sich keine Befriedigung 
EU, trotz ihrer Symmetrie lür daa Augej sie streben nach einer weni- 
ger sjmmetnsohien Form dem Ange naeh, aber einer befriedigenddre» 
dem Olure naeh. 

Bd dem Urdreäknge darf nur dne der 3 Terzen herabgesetzt 
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werden» bo dm» die lierabgMetBte ser rehen Quint wM» BDdfliebefrie> 
digt nneer Ohr. Figur 6 md 7. 

Fig. 6. dur. Ftg. 7. im?^. 

f f Die Symmetrie des Ur- 

dxeiklaiigB igt uns durch 
aigeaeelMuittolie UnToUr 
kommenlieitidüier gafkkt 
in diesen 2 Dreüdängen 
dur und /»o(^- 
lu dur ist noch die Ur- 
ten dft, und die Befriedigung ist grdsser, ab wenn wie in moü die 
heiden Tenten innerhalb der reinen Qninte yertaneeht werden. 

Ihr wie moS bestehen sonach in der Zasammensetanng swder 
ungleichartiger Terzeu (gros» luid klein), in beiden Fällen erMlt sich 
eine reine Quint. 

Allein was ttir ein üntersciiied liegt nicht in dur und moll, was 
Air Gegensätze^ ond wir sehen blos in beiden eine andere Aafeinander- 
folge der aweierlei Tensen. 

Beide neugewonneneii Figuren lassen ^h ISmal in unserem Hanpt- 
sfhema appliziren, sowie es auch wirklicii lü Dur- und 12 J^fbÄ- Ge- 
schlechter gibt. *) 

Jede dieser 4 verschiedenen Figuren ist also, wie Fignra zeigt, von 
v«»ohied^er Wesenheit und besendeKeni Charakter. Es begreift sieh, 
wamm die ersten beiden „mehrdeutig^ sein mflssen. 

Wenn sich ans dem Urdreiklang der harte nod der weiche Drei- 
klantr herstellen lässt {dur wie mollj^ so aueh auö unserem Quadrat 
auf der Einheit 

Um also aus dem Quadrat auf der EinhMt diese beiden Breikläoge 
Cl dur nnd moU keraustetteD, whrd I asangetsstet sieben Uelben; 
dih dUS) wild nash # (S) aoAvItitB «dMten, oder ftr moU ab m (hS) 
liegen bleiben; ßs (jj^) wird nach sich bewegen, wfthrenda (6) entweder 

den nächsten Weg herab nach g im bekundenschritt, oder den Weg 
hinauf im kleinen Terzensprung nach C I sollreiten wird. AUe diese 
ScbHtte smd Schritte der Noth wendigkei^ niefat etwa der^WilUdihr.'' 

*) Man denke sich nur jede dieser Figuren beweglich, und ü 

»IIa I^miUSmm MmSidlliBh «MlMWI tnMiawk. 

^^^^V ^^^•^^^^^^^^^^■^ ^p^^^^^^WV^W^^" ^^^F^^^*^^^ ^^p^^^^^W ^*^^^^^^^^PV 
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§& 

Die Baris I — |IV. 

Unsere Alles behemchende Einheit stutzt sich anf ein zweites 
Moment^ ihren Gegensatz, anf die Hälfte^ (7) den Tritonns, die erhöhte 
Quart oder f alsehe Quinte.*) Die Wichtigkeit dieses Gmndsatzes erhellt 

schon aus diesen verschiedenen Namen. Diese absointe |4 wird die 
V geben, allein wir bedürfen eines dritten Monieutes, um die Terz {e 
oder es) za erhalten, und zwar dü (|2) es 




Alle diese yersehiedenen Formen, die noeh lange nicht erschöpft 
smd, sind nichts Anderes als nnser Quadrat anf der Basis I— |IV. Wir 
sehen schon ausser der Einheit die |EV Torherrschen^ bemerken, dass 

diese Stufe im Bass einen guten Effect macht, wiihrend auf anderen 
Stufen dieser Effect schwächer sein wird. Wir haben nicht allein die 
TCisehiedenen »Lagen oder Umkehrnngen'^ dargestelh, sondern auch aus- 
serdem die zentrente Lage verzeichnei 

Allem ausser den bereits gefundenen 4 Formen gibt es noch eine 
fünfte Form, hervorgegangen ans dem 46eitigen Quadrate; es ist dies 
der sogenannte verminderte oder kleine Dreiklang, bestehend aus der 
Hälfte des Quadrats. Siehe Figur 8, 9, 10, 11 auf nächster Seite. 

*) Der Ausdruck „falsche Quinte'* ist Ldeblingwusdrack das Generall^mkSM ; 
wir setzen dafür: erhöhte lY Cj^). 
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dis ^ 





Wir werden finden , diisB dieses Halbqna- 
4^ drat minder geittgig zwar, aber immerbin sieh 
nach 0 I wird lösen können. 



i 



1 




i?'^. 9. 







^^^^^^ 
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ASe dieie 4 kleinen DreikUbig^ diese Halbqnadrate^ maehen einen 
ungleiehen Eibet, sind Innkend, wenn eine der Stufen I — oder pV 
feblt Bei den mit * bezeichneten Fällen ist die Fortschreitiing man- 
gelhat t, da die cbarakterisircndc ^osse oder kleine Terz fehlt; es muss 
deshalb durch Stellvertretung, durch Sprünge nachgeholfen werden. 

Aneb finden wir, daas in CmoU alsbald die erböble Sekunde als 
klone Terz liegen bleibt (m). Wir wollen daher aneb niebt rechten, 
sollte Jemand nnoftho graphisch wie unter (x) die dia gleich als 
|j3, es schreiben. 

Wir haben aber ein zweites Avcit fruchtbareres Quadrat aufzuwei- 
sen, und zwar auf einer anderen Basis. 





14 




J^. 16. 



tig. 16. 





So wie das frsheie 
Quadrat auf I— #tv, ob^ 
schon ein vierfaches, doch 

nur ein einziges ist, so 
auch dieses im Hinblick 
auf die Einheit a Fig. 1^. 

Wie Idi es nenne, ob: h dfaa, dfaahffathd, ob k d f, 
es wu-d immer auf der Basis IV— VII oder VII— IV ruhen. Vn all 

die Hauptdissonanz, der Hauptleitcton, IV eine Hauptstiife, die als Neu- 
trum eine milde Dissonanz abgibt, indem sie nöthigeufalls auch autwärts 
geben and verdoppelt werden kann. 7 strebt zu 1, IV zu 3 oder 1?3, beide 
streben znC/dur oder molL Beide Tdne bilden unter sich einen zufSl- 
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Ilgen Triton US. Es lässt sich erwarten, diyas die 4 miögliehen kleinen 
Orelklänge, 1^14^ 10, «ich sich Terwerthen laaflca, ^ ntftkigeft- 
fidb die Basis VII— IV schon einen 2Minimigen Aceoid sehafien kann (•)• 
Betrachten whr die beiden anderen ebenfidls einen Triionns kildenden 

Gegensätze II — izVI, so werden sich diese geftigig in die Töne der 
Einheit C lösen, indem [zO nach V herabgeht, während 2 die Wahl hat 
nach I oder 3, und verdoppelt nach l und ^ (als Kotoflonanai m). . 






Zu Fig. la 














^-^\i)a 





















2» Fig. 14 




3^ 



hJ2 




Tia lylAn lUfOtiu yJiÄ t>u§ii ,i^jn woo '^\\sy iai tvni<-ii>- 
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Wir machen die Bemerkung, wemi s|ch auch alle diese kleinen 
DrdkUbige wilUährig mMk öl lOten, da immer wentgsteuB eine Stufe 
der Basis VÜ-^IV bedittltgt ist, dass ei&e oder die andere Foim nas 
aefetr oder weniger befriedigt; am meisteii eonyenirt nns, wemi die 
ganze Basi.s betheiligt ist, und zwar wo die charakteristische Haupt- 
stufe VII als Basis im Basse steht, da sie zu I flckreitet, und die Jän- 
heit als Basis gerne im Basse enaeheint 

Wemi wir gesehen, dass imierbalb der leiieD Quint donsh Alte- 
rirang der Tetz ans dar moü entsteht, so wird dies wohl saeb inner* 
halb unserer Basis möglich sein, die unter sioh einen Tritonus, dne 
zufällige falsche Quinte bildet, der mittlere Ton wird sich verändern 
lassen dürfen. 

Wir erhalten somit auf «nseier Basis dop^ 
pdsdtige Alterimngen, Seknnda l te rinu igcn nnd 
kleuie Sextallierfrangen, die prsktiseb yerwend« 
bar sind. Wir kcimien diese letzteren Nu<'uicen 
nennen: doppeltkieiiie und hartkleiue Dreiklänge. 
Siehe Figur 17, 18, 19, 20. 



i^« 17. 





J^. 19. 



20. 




7ai, Fig. 18 
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iy>v JSi$ Fi(h 19, 




90. 




:(!?) 




(m) 



Unter diesen veiaoliiedenen Losungen werden tUe g^eloh oorreet 
aebiy aber nicht alle gleich befriedigend klingen. Sie mhen am Ueb- 

Bten auf dem charakteristischen Leitetone, denn in dieser Baals domi- 
nirt ebenso gut VU, als in der früheren I. Die Beispiele vi und n 
erhärten dies. Wir könnten schablonenliaft anderweitige Alterirangen 
verzeiehnen^ Analogien an Fig. 8 and 9, allein die fiaaia ist maaa- 
gebendy nümliolL VII— IV. 

Setze ich nach dem Aunpradie des Dicihters Ungleichartiges ctp 
sammen, „so gibt es einen guten Klang/' Versuchen wir dies auf unse- 
rer Basis VIT— IV mit „klein" und „doppeltklein"; so erhalten wir einen 
Hanptvierklang. Siehe Fig. 21. 

Fig. 21 («). Fig. 21 (h). g^^jj y^y^ oiu^er 

/i ^ Hauptvicrklang der V. 

Stufe (der sogenannte 
Septaccord)aus 2angleich- 
artigen Dreikllingen auf 
gleicher Basis Vü— IV. 
Wenn schon einer der bei- 
den Dreiklänge, aus de- 
nen er besteht, praktikabel ist, um so mehr dieser Vierklang durch 
die darin enthaltene Hauptstufe V. Ja, diese Stufe ist so mächtig, dass 
gar oft die zufällige Quint des Generalbasses (nnser dff) wegbleiben 
4«r^ was im Gnmde nur der linksseitige doppeltkleine Dreiklang Fig. JL8 
nach unserem System w&re. 

Dieser zusammengesetzte Doppeldreiklani; kann auch als das Qua- 
drat auf der Basis VII --IV mit herabgesetzter kleiner iSext (^26) auge- 
lehfiii werden. 

hdfoB^hdfg 
7241« 7246. 




as 
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Der Generalbass dedazirt das Ganze schablonenhaft; er setzt fiem 
harten Dreiklang der V. Stui'e eine kleine Sept zu. g h d — / 

(I) 3 5 7 

Ihm gilt das Wesentliche miBeier Bans Nichts^ h VU, unser Hanpt- 
Hteton, ist ihm konsonirende Terz von Gl — / eine Septe, d 
eine Qninte, g die stUlsehweigende Einheit, yon der ans er zllhlt; in 

den 3 Umkehrungen erscheinen abi rmals neue Separatverhältnisse die- 
ser 4 Töne unter einander, es entstehen neue Kon- und Dissonanzen, 
nene Zahlen, nene Kamen, auf denen kein Werth liegt 

Wenn aber dieser 

Hauptvierklang der V. 
Stufe als alterirtes □ an- 
gesehen werden kann, so 
iXsst sich noch eine nene 
Form finden, nämlich der 
„kleine Vierklang.^ Siehe 
Fig. 22. 

Zu Fig. 21. 






Zu Fig. 22. 




-fjui')*-; ;/ ,v:( 




I I 



— s~ 



1=^ 



3 J 1 
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Wir haben diese beiden Vierklänge nach G I ^ur schreitea kunen^ 
es verateht sieh, dass Überall aneh moä erfolgen kaim. Wir haben 
ansAllirlieh die yerschi'edenen Umkehrongen yerzeiehnet, hei §^oh«r 
Wesenheit die verschiedenen Formen, indem ttberall ein anderer Bass 
zu Grunde liegt; du wir unsera Hauptvierklang nicht Septaccord nen- 
nen können, weil dieser Name ani' einem zufälligen Pscudoverhält- 
nisB beruht, so können wir ebenso wenig die ttbrigen 3 Umkehrongen 
mit den flbliehen Namen des Generalbasses belegen wie: t^erzqiimtBezt> 
Terzqnartsext-, SekmidqnartBext-Aocord, da ihre Znfldllgkeif niehi zKhIt, 
denn das Wesen zu 6^1 ist unverändert dasselbe, mir die äussere Form 
ist verändert. Deshalb auch der verschiedene Effect einer jeden Üm- 
kehrangy der sich nur fiihlen, aber nicht beschreiben, am allerwenigsten 
mit Worten oder Ziffern angeben lässt; denn schon folgende Gombina- 
tionen dieser ersten Umkehnmg des Terzqninlsext-Aeeordes des Qeae- 
raftaases ist so mannigl'acli, dass wir ebenso wenig «b neue Käsen eil 
denken brauchen. 

' 1 




t I . . . . . . i . I i . . i/ 

Diese 6 Gombinatianen des einen Aeoontes {k dfg) abid cdMM 
formen versehieden, so dass ein Uneingeweihter sicher ganz Teisehie- 
dene Accorde vermuthet, und doch sind derlei Combinationen dnrch 
noch andere Lagen (enge, zerstreute, tief, hoch) abermals neu zu for- 
mnHren, obzwar die Wesenheit stets dieselbe iUr 0 1 sein mnss. 

Lassen wir 2 doppeltkleine DreUdttnge zusammentreten nnd 2 hart- 
kleine, so »halten mt den doppeltkUine« Yieridang Fig* 2% ien 
hartkleinen Vierklang, Fig. 24 
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Beide sind Gegensätze laut Figur, beide als doppeltseitige Drei- 
Uloge zu verwerthen auf unserer Basis, somit auch als Vierklänge. 

Je mehr diese Aooorde diaflonifen, desto mehr ist aöthigr dieeen 
DIasomulM eine herromgeodefe Stdlmig ra geben. Unseren ,,dop- 
peltideinen VierUang^ in der 2. Umkelinmg nenn* der OenfemOnfts tei 
ttbermäBsigen Sextaccord^ siehe 3) der Beispiele. 



Zu Fig. 23 
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Unter dieien 4 Lagen wird jede oorrect atm, aber nidit jede gleich 
befriedigend. So werden d rnid 8 mehr befriedigen als 1 und 4, weil 

bei der Aiitiöbun^ dieses Vierkluu^s die Einheit im Hasse erscheint; 
es ist ein Kuhepunkt da, während die andern Umkebriingeu uuab^e- 
schloesen Idingen. Davon später bei den SoblnBafSUlen. 

Betracbten wir Fig. 25^ so weist sie mis den ttbermftssigen Vier- 
klang auf; zusammengesetzt ans einem doppeltkleinen und hartkleinen 

Dreikiang. Jede dieser 5 Figuren lässt sich auf der Basis k — f MI— IV 
umkehren und wir erhalten noch einmal so viel Figuren, eigentlich 
mit Ansnalime der Fig. 23, die sieb gieicb bleibt, nnd der Fig^ 24, die 
wieder Fig. 23 ergibt 

25 (a). Fig. 25 {b). 



Wir bemerken die Aebn- 

lichkeit der Figuren 21 (a) ; 
22 (a); 25 (a) mit 21 (d); 
22 (3); 26 (6). 




Wenn sich die ersten 3 Figmen (a) zunächst willfährig nach Ol 
lösen, so die 3 letztern (b) zunächst analog naob Gea I. Was hindert 
nns aber, diese 8 Vierklänge (d) ebenso gut anf 0 1 zn* beaieben als 
auf 6^1? 

Klang und Fignr weisen nns allerdings zunächst nach Fü oder 
Oea h Stelle ich die bezttgUchc Orthographie her, 

dea f aa ees oder da eia gis h 
V724 V724 
so werde icb ganz bequem naeb F(a oder Cfea geben. Wenn ieb aber 
den Willen habe, trotz des mftcbtigen Znges nach Oes I in Ol zn 
verbleiben, was liindert mich daran? Wer kann sagen, dass ich mit 
dem obigen Vierklaug nach Oes oder Fis gehen muss? Wer kann 
Bage% der und jener Accord gehört da oder dort hin? Niemand. Unsere 
Solidarititt aprieht ani, dass der obige Aeeoid ebenso gut nacb Ol 
gebort^ wie naeb Fia I 

Mem Wille entscheidet, welche üliuheit herrschen solL Uns wird 
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einüidleiiy zu sag^: Der Aooord $ h d f gehört nur nAeh 
Ol; — Mfieb, alleb er gehOrt unserer ganzen Tonwelt an. 

Zu tig. 21 iP). 




9- 



t 



r 




(2!) I (m)J (m)j 



(x) 



(m) 



Li f • 



ig: 



1 




f r f r-|»— f— f 




Dieser Hanptvierklang (?on Qe% I) in seiner Beziehung zu Ol ist 
sehr an veii>otenen Quinten gesegnet welehem jedoch dueh eine anti- 
zprte Aiifldsang wie nntor (s ) vorgebeugt werden kann; die tinter (m) 
werden neuester Zeit eher gediddet, da de in der Mittelstimme liegen, 
wogegen die unter (a;) in einer äusseren Stimme liegenden verpönt 
bleiben werden. £in Zosammenklingen von 4 Tönen, in denen 2 einen 
snfiUligen verpönten Qnintenschritt machen, ist hinge nicht so arg, als 
wenn man diese Quinten all^ spielt; gewöhnlich hört mancher Qniii« 
tenmonoman mehr nut dem Aage. 
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Der übermässig Vjerkl^ng fig.'^P (a) ist hcK^tst wjUfHkig, cUNiijbt» 
weiter als 4iQ ^rtiilli|e ^ zu ))^ia^jL^tt »t, die satUrlieh nur äßn 
Aww9g sieht, nach e (3) sn gehen, oder als es (Izü) in lii^geii 
80 Meibeiu Dagegen macht sieh der Yierk]aDgFig.25(d) als A|M|6gie 
■im ^rftheven Hr ffw I geltend; 

g k dis y a= 6' 1 des f a res = Gea I, 
V 7 j}2 4 5 7 j(2 4. 

Wenn aaeh mit Wideistreben^ moss er sich unserem Willen fttgen 
als: dea / a k, daftlr kann g h dia f nttmliehe Intervalle 
fc9 4 6 7 

6fet I Idhen. In OM€kw wird nftmlieh ^eser Aeeord g k di» f lau- 
ten: asas ces es f, in Fts: g h dis eis. 



4 6 7 122 4 6 7. 

Bedek^n wir als(tFig.2ö des f a h anf (7 Ii 

b2 4 6 7 

Zu Fig. 25 (6). 






<i| g > - . A 1« ■ 



-«5> 




üg "g" »"ir »' 



Er klingt etwas angewohi^t; ^leiq ^ ^(Q8K sich derllljwM; %enr 

Es erübrigt nach der letzten Fig. 2^ {b) 

h di^ f as (er neij^ mehr n^b moU, und ist qm^W ^^e» 
7 j|2 4 1^ am 
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Dieser liat ebenfalls die Neigung, als Ickiiier Vierklang nach yes 1 

%Vi ceto tmd s&war. aisi / tts ces es. 

7 2 4 G. 




Wenn wir uns jedoch weiter nrngehen, so begeglnen nus 2 Aooorde» 
die nor anf halber Baas rohen (VII), (ein Beweis^ dass ron den beiden 



Stnfen Vn-^IV die ei^ 

steare die oiächtigere ü^) 
Dämlicb: 

Der Dreiklaiig der V. 
$t«fe^ sieh« ITifi, ^ wd 
der IlbermJIssige IM- 
UaiigAwy.9lafejFig.27, 



■Wjr. 26. 





•0 1 . 








:yp * g 


1 ■ - i ^—^ 


^-rä — «»^ 


1. f.. t 


1 ^ J «1 1 — ! ! ! — = — 



i 



^ 27. 



m 



1 1 .-.^ j T^ ^ ' 



Unter 2) sehen wir den Dreiklang Sstimmig; unter 1) dagegen 
4fitimmig. Wir wollen nur nebenbei bemerken, dass em Dreiklang C I 
in seiner Stelinng als Einheit nie ein Vltifchwig werden Isann. Diese 
hOehst ItherfliBBige Bemerkung hat eine ,yAl|g«wiflina Theorie der Mu- 
sik^ yeranlasst, die keinen Untenefaied nueht zwischen Vieildaiig un4 
^stimmigem Dreiklang — (1) 
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Kachdem aber die Zufälligkeit des Intervalls keine Bolle spielt, 
Bondem €0 mehr auf die jeweilige Basis ankommt , kOimen wir auch 
inoht an der schahlonenhaflen Bezeichnimg des Qeneralhasses haften. 

Wo eine Hanptstnfe wie V erachemf^ mag sie als erst in nennende 

Stufe bei Ilauptvierklängen (Septaccorden) gelten; wo sie fehlt, drängt 
sich VII von selbst auf. Darum dürfen wir keck sagen: Das Quadrat 
za Ol mht auf VII: h d f aa, ^ Qnadrat von (71 dagegen 

Vn2 4 6 
auf Ii e äU JiB a, 

I «3 m 6. 

Die in der Praxis vorherrschenden Stufen darf wohl auch die 
Theorie adoptiren. Nach I wird sein Gregensatz JflV als zweitwichtigste 
Stufe erscheinen, nach dieser 6; beide verlangen nach der V der Ein- 
heit; die sohwttohste wird |2 sein, die zur Terz sehreitet 

Das auf einer Stufe Ruhen setzt aber jederzeit ein Fmidament 
voraus, einen Bass, somit beziehen sieh diese Bemerkungen nur aof 
den jeweiligen Bass. 

Vergegenwärtigen wir uns die gefundenen Dreiklänge un(f Vier- 
klltnge auf imserer Basis VH— IV, so haben wir folgende, die an Ol 
dar oder moB streben. 

DreikUDge 

mtf Mer Bant: 

hart : G h d, übermässig : g h dis, klein : as h d. 



572 57jt2 1267 2. 

Fig. 26. Flg. 27. Pig. 11. 

auf ganzer Basü: 

k ditf h df (klein), f 9 ^ (doppeltklein). 

12 7 2 4 5 
f 4» k Fig. 14. kdesf 

6 \ß 



(hartklein) Fig. 18 und 19. Fig, 16 und 17. 

TIerkUige 

auf gamer Basis : 

Das Qnadrat: h <2 / Fig. 12. 

7 2 41«. 
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Der HmitptvierU. h ä f g fig.fSO (a). 

7 2 4 V. 

Kleiner Vierkl. h d f a Fig. 22 (a). 
(erweitertes Quad.) 7 2 4 6. 
Doppeltkl. Vierkl. Ä ^« / g Fig. 23. 

7 ^ 4 V. 
HurtkLVierldaiig h dit f a Fig. 24 (a). 

«2 6 

HaTipt\ierklang h des f eis {ees des f as) = Oes I. Fig. 20 {b\, 

(mehr.i.) ^2 ^6 4 5 7 2 

Kleiner Vierklang h die f aa {ces ^ 9 as) « L Figi 22 {b) 

(mehrd.) 4 6 7 2 

UebeniLVierklaiigA dia f g Fig. 25 (a). 

«2 5 

Ueberm. Vierklang Ä / a {ces des f a) = Oes 1. i i^s. .25 (6). 
(mehrd.) ^ 6 4 6 7 |2 

Wir Beben, dass alle Vierklänge bei gemeinBcbaftlicber Baais nur 
Alteiimngen des Quadrate amd: 
Quadrat: H d F a» 

Hauptvierklang 
Kl. Vicrkinng: 
Hauptvierklang H d F g 

Doppeltkleiner Vierklang ^ de» — ^ 

Uebermtoiger Vierklang — & 

Klemer Vierklang H d F a 

Ueberm. Vierkl. [Ges I) — des (mit bezüglicher Orthographie). 

Hartkleiner Vierkl. — dis 

Daram geht die Wichtigkeit dieser Urform hervor, sowie dass die 
gegebenen Namen ebenao von kehiem Belange sein können; der Name 
tfaot Nicbts zur Saebe. 



^ — des (mit bezüglicher Orthographie). 

— dis — — 



§4. 

Wur kennen bercdts ans § I die Urform, daa Quadrat auf OL 
Wie «»b auf der fiaiia VII-^IV nennerlei Modificatbne& ergaben» ao 
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mtlBBen sich solidarifleh ebeniw) viri aaf 0 1 ergeben; dM difiM IMVa* 
faohen Modificationen des QuadratB auf VH— IV fltr 0 1 werden ihr 
Fl die Basig I-|IV bOden, und die Baais I— |IV für 0 I wird ftlr 

I die Basis VII — IV bilden intissen. 
Es kömmt beim Ansehlagcu irgend einer Fenu, irgend eines Qua* 
drats stets nur auf meinen Willen an, diese Fonn auf die von mir 
gedachte Einheit zu beziehen, dara^ gehen dann die aouw «h^olutea 
Intervalle hervor; allein es zeugt sicher ftr die Idee der Solidaiitftt^ 
wenn die gleiche Form unter verschiedener Wesenheit (und theilweise 
veränderter Orthographie) für alle Tonarten znprleich da ist Verglei- 
chen wir die beiden bi^ jetzt abgehandelten Quadrate: 
Cdüßaawadhdfw^ OL 

i ^ l'i e 1 i 4 ^ 

F gts h d ^ e g h de» Fl» 

G als eis e ßs a € es =^ O 1, 

Somit wird das 3. Quadrat e g h de^ auch tür 6' I da sein, nnd 
awar als: g b des e. 

Dies letzte Quadrat aber ist fttr Ol ämerst nnfrnchtbar, nnr ladi- 
reet zn verwerthen, somit auch dessen yerachiedene HodifiealioiieD, 

Wollen wir analog dem abgehandelten Quadiati k d f as llir 0 1 
das Quadrat auf C I behandeln nach oHger Norm, so wird es in die- 
sem Hinblicke nnr mit der Orthographie von C I ^ei»chrieben werden 
wahrend dessen Orthographie für I «nf Vllr^IV sich na^h 
G I richten wird. 



I «9 »* 


6 Ko. 


vn 


3 


4 Ko. 


C'I: G dis ßs 


a ly von &l: 


Fü 


a 


c es 1. 








asijfii) 


- — 4. 


- «(8) - 






a«K|3)- — 7. 


0 du ßa 


<w(i26)4, 


Fü 


a 


e 


— — 


- 5, 




a» 


5, 




- 6, 




aü 


— — 8. 


C dis ßs 




Fis 


a 


c e (6) 3. 


— d ^ 


- «, 




OS 


6. 








a£s 


^ 9. 


Wir findm Ahl« ^vfuHim Vmm ^ivle^er,. on 




anderen alh 
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flointeii Inlenralleii; ynr treffen nur wieder unsere ftnferid ^«rklinge, 
wie sie ans dem Urrierklange^ dem Qnadrut^ sieh entwickeln. 

Die Natur keimt jedoch keine Schablone; diege Formen, die sich 
fUr die Basis VII— IV (laut § 3) ganz leicht verwerthen lassen, wer- 
den nicht alle mit Reicher Leichtigkeit aal' der Basis I— jfW zu ycti 
werthen sein. 

Fig. 28. 
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1 






* • — „ ..i«iA.?i 










9 .. . ' ^11^ 



Iii dieMii Beispielen besogen anf C I mid G I sind zweierlei Ba- 
sen ersichtlich fUr Ol: I— JflV; fllr ö I: VH— IV. Bei dem einfachen 
Quadrat sind keinerlei Schwieri^^^keiten; sie mehren sich jedoch bei den 
Alterinmgen. Wir sehen abermals , dass jede Umkehrnng gleich cor- 
rect, nicht aber jede gleich kräftig and wohlthnend wurkt 
So wirkt die Lage a e dü {es) 

7 2 41« 
6 I #2 

gleich für 0 I, wie ftlr ö I (w). Fttr C I entsteht die 3. Lage» 
wo un Basse steht (der sogenannte Qnartseztaeeord des Generalbas- 
ses), ftr 6^ I die Einheit in der ersten Lage. 
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Unter («») erblicken wir einen Quiutsextaecorü des Creneralbasses, 
„der flieh mush Ö I UUmd kann, während er eigentlich die erste Um- 
kehmng der DommantBepthannonie ron Qäi» ist^ — weil man von 
der Idee aosgeh^ ab sei der Aooord d ßa ae tSiB Septaocord Privat- 

cägenthum von Cfäur; obHchou formell ganz gleich, ist seine Wesen- 
heit verschieden; der Name: Quintsextaccord des Generalbasses beweist 
nicht so viel als ulbcf I; denn die Intervalle dieses Aoeordes sind im 
ffinbUok auf dieee Sfoehe £inheü 2 Mal andere. 

ßa a e d 
j)4 6 I 2 — OL 
7 2 IV V = Gl. 
Dieser Accord in allen Umkehrungen und Lagen ist somit schon 
Gemeingat sowohl von C I als von Cf L 
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Wut wiraen bereite die verbotenem Quinten zu umgeben, unter (m) 
ist dnreb Gegenbeweguug der Felder unter {x) oorrigiri 

31. 

Ci iki 

ft». ff« 




Zu Ftg, 81. 



No. 4.\ 

G I y 





1^ 



1 I fiB 



(m) 



0 ü 






3 1 l'i^' 






1 ' H f 







Dieser '^erklaaig i0t dem Gteneralbaee niebts Anderes als „der Sqpt- 
aoeord yon Deal mebrdentig Terwertbet'' Sicber^ wenn icb dieeee Qua- 
drat, dessen einer Ton chromatisch herabgesetzt den Haupt>nerklang 
einer Tonart gibt, als solchen fassen und demzufolge orthographisch 
wie unter (m) schreiben will. Wo ich jedoch dies nicbt will, habe ich 
das Beoh^ a priori die besttgliobe Ortbograpbie anzuwenden, ebne erst 
dnreb viele Epffüm tud Yerwandtsobaltniaebwdse die fiilaiibiüsB zH 
^beiiy dasi idi ndt dem Septaocord von Duämr naeli Odur gehen 
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JkVmie oder dttrfe.'' Unsere 3 Momente ttberhebea im» aller dieser 

Regeln. Dem Generalbass ifit der Accord uuter {x) der übermässige Sext- 
a<icord. Wir sagen nur, dass wir den Hauptieitetou dieaes Hauptvier- 
Jdangs von Des I als Einheit betrachte und zugleich die bezttgliolre 
OrtlHwnphie anwenden. 






Dieser doppdddeine Vieridang (Sefrtaecord mit «liiedrigter Quint 
des Oeneralbassee d fia <u c) ]sX nichts Anderes als em doppelt alterir- 

(1) 3 5 7 

tes Quadrat, während seine Basis aufrecht erhalten ist; er tritt oft ein 
all QuäntenaiMer des yorhergeheuden Accordes, t*h*ßa as c es fur 
6^ I; nm die zitftUligett Qidntoi aa ea ^ § bannen, wird das ea 
frflber nach d gelOst, und die whottoe Qokt ist umgangen, oder es 
ist unser doppeltkleiner Vierfclang ala TermHllel- dasnvisehen- 
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Dieser Btatk disBomrende Yierklang «nf der Basis unseres Quadrats^ 
in dem von den beiden alterirbAren Tönen der eine erhöht, der andere 

dagegen erniedrigt erscheint, ist in seiner Mehrdeutigkeit der UbermüHsige 
Vierklaug zu Des T ( r). In C befriedigt er weniger, da I und 3 schon 
. liegen, mehr jedoch flir 6^ L Deshalb jedoch bleibt unser Grundsatz 
ttber SolidaiitiU aufreeht Denn wir wollen nieht gesagt haben, dass 
jede Form gleich gefügig sieh in allen Tonarten werde yerwerthen lassen. 



Fig. 34 





Zu Fig. 34. 

+ NB. 4- NB. 



Klemer Vittklong. 

+ ,NB. (m) 



C7I. 

No.l. 

O I. 







HR 


j[ — * 


m 


— ^ — 

1 


— 










— ^ 



Dieser Vierklang, als erweitertes Quadrat anzusehen oder als klei- 
ner Vierklaug von Des I auf VII— IV mit der bezüglichen Orthogra- 
phie anter (m), ist ebenso wie der frtihere weniger praktisch in 0 I 
iv^gen des b, das nngeni naeh I gehl^ jedooh in I schon praktischer. 
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Fig. 35. 




Dieser übermässige Vierklang ruht ^anz natürlich auf der Basis 
VH — IV für ö I ; dessen Verw^erthuug ist ftlr ö I ganz leich^ dagegen 
ist er ülr X? 1 höohBteiui indireet in tjerwerthen, indem miui nach 
Q I und Ton da nadi O schreiten Itat (laut s). 



36. 

et * ISP/ 




nnr in 6^ I verwendbar. 



4 
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* 

Die iasift^lV. 

Wir sind bereits'^ auf halber Basis Vn den 2 DrdklUngeB: „bart und 
Ubermäöuig" begegnet. Flir die fehlende Stute IV trat V ein 

Q h d — Q h dia 
V 1 2 V 7 |2. 

Wir werden finden, dasB die Einheit statt ihres Gegenaatses j|IV 
aneh dn lY snbstltairea kann. Siehe Fig. 37^50. 

Fig. 37. Fig. 38. Fig. 89. 




F^ 40. F^.4i: i^d- 42. 




Jßtg. 43. Fig. 4A. Fig* 46. 




Amnerk n n g. Zu besBercr Deutlichkeit möge der frenndliche Tjcser in allen 
diesen Figuren die Linie von C nach / avisgeführt sich vorstellen; er 
wii-d zugleich bemerken, dass der Grand der grösseren Disaouaus in 
den 4 )«titen Figuren in dem An^bu dar Bub C-f b«niht 
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46. Sig. 47. £ig, 48. 

9 




Diese 14 Acecnde (3 Drei- ond 11 VierklAnge) bestimmt der Qe- 
neralbm abermab nur naeli ihrer ZafiUligkeii In den beiden Drei- 
klängen dar nnd moU, (Fi^. 37 nnd 42) rnbend gedacht anf IV {fac, 
fas c), bildet 0 I eine zuiallige Quiute, so lange wir in C I sind und 
bleiben wollen; etwas Anderes ist's, wenn wir in i^I sind, dann ist 
Ö die absolute Quinte. 

Der Yierklang (Fig. 39) wird aDgemem ab Septaocord mit Udner 
Terx gefesst (dfa cj, während die Praxis hiofig dessen 2to Umkeh- 
rung braucht f/ « c rfj, die sogenannte kräftigere Qiüiitöextenharmonie. 
Wir brauciieu derlei Umstände nicht, wir denken an unser Quadrat 
anf VII— IV. Die eine Basis IV ist stehen geblieben als dominireud, 
anf der hoi Grande alle 6 Vierldftnge ruhen; für VII ist bereits I emge- 
treten, so dass nur die bdden alterirbaren Intenralle d 2n,ag }^ ttbng 
bleiben. Der Zug der letzteren nach I ist nm so kräftiger, da I bereits an 
seine Stelle vorausgeeilt int. Wa« haben wir gewonnen mit der Benen- 
nung des Generalbasses, wenn wir Fig. 44 df as c einen Septaecord 
der H Stufe mit vermind. Quint und kleiner Sept nennen? Ol, eine zu- 
fälUge Sept; wemr wir Ko. 43 <269 / m e den harten Dr^klang der IkII. 
Stufe mit ffraaser Sept ^ 0\mD» cufiUllge grosse Septl Fig. 38 

4» 
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desfac, einen übermässigen Dreiklang mit grosaerSept, — Fig. 40 & / 
a c, einen hartkleinen Dreiklang mit verminderter Sept und No. 44 
doppeltverminderter Dreiklang mit verminderter Sept? 

Im miblick auf 0 I Bind ja aUe Intervalle nur absolute, unser 
Quadrat thut uns hierbd die besten IHenste. Wir treffisn ausser unseren 
bisherigen Formen einige mehr, und zwar ist diese Basis besonders 
reich an Dissonanzen, so wie an Mehrdeutigkeiten, wenn wir nSm- 
lich grosses Gewicht aul' Namen legen wollen; so wäre gleich Fig. 43 
dn grosser Sq[»taccord des Generalbasses und zwar von Ges L 

Wir lernen somit noch folgende mehr oder minder dissonirende 
VierkUbige kennen und zwar: 

1, Harter Dreiklang auf IV Fig. 37. 

2, til)erniUssig grosser Vierklang (von Qea. I) Fig. 38. 

3, Haiiptvierklang IV dur Fig. 39. 

^ Hauptvierklang V (von B I) Fig. 4a 

5, grosser Vieiklang «äw Fig. 41. 

6, moll Dreiklang auf IV Fig. 42. 

7, grosser Vierklang (von Ges I) Fig. 43, 

8, Hauptvierklang lY nM Fig. 44. 

9, Hauptvierklai^; IV moff von Jif I Fig. 45. 
10, grosser Vierklang mtXL Fig. 46. 



11, übermässiger Dreiklang auf IV Fig. 47. 

12, UbeniiiMNUgw Yierklanif auf IV Fig. 48. 
Id; «bemtaiger VierkUmg (von B I) Fig. 49. 

1^ flbermftsBig grosser Vierklang (von B I) Fig. 60. , 

Alle diese verschiedenartigen dissonurenden Viwrklänge kOmMD 

zunächst nur im Hinbhck auf C I betrachtet werden, wenn ihre son- 
stige Form noch so sehr wo anders hin drängt. 




*) Die mit NB. beseiehnetan Aeootd« dSiften als weniger pmktiscli 
■eben Min. Seine Begel ebne Anwiehme. 
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Die Schritte der Intervalle sind uns bekannt 

Die Einheit bleibt unangetastet stehen, die 6 g^ht herab nach V, 
die lY als Neutrum yerdoppelbar geht nach 3 und Y, oder springt oaoh 
^ dienso gellt b6 herab nach 5 — aber 6 springt aucb nacb L 

Unter (m) eue wenn auch korrekte doch schwache ÄufUIsung, da 

der Bass statt zur Haaptstufe Y a zu schreiten nach e herabgeht 
1) . «) 




in 





¥9' 




i9- 













1 d (2) 
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Unter diesen ToracliiedeiiarlSgen Schritten verdienen die den Vor- 
sngy die zn dner Havptstufe' ftthren, so Ist nnter («) der Sebritt seliwaeli^ 

stärker schon der unter (;/•). 

Alle diese Schritte, die zur Einheit führen, sind nichtsdestoweni- 
ger nicht völlig befriedigend, sie erwarten noch den AbsoblasB auf der 
Basis Vn—- IV, doeh davon später bei den SchlussfiUlen. 



Wir haben so mit 3 verschiedene Basen kennen gelernt: I — ftIV; 
VII— IV; I—IV. Sie gaben ipis eine Ausbeute der mannigfaltigsten 
Aeoorde. Es erübrigt nor noch einige Worte Aber das 3. Quadrat an 
sagen, Uber das auf der Stnfe Y: g b des e. ^ ist tttr ö l minder 

verwerthbar, und kann blos iiidirect angewendet werden. Während 
alle Formen bisher direct nach C 1 mündeten, ist bei diesem ein 
directer Schritt unmöglich, es mnss vielmehr auf der Stufe V der 
Haaptvierkkng dargestellt welrden, nm nach (7 I zn gdangen« 



(x) NB. 





In den Ansnahmsschritten (a h) sehen >vir i für ä VII in die Bsp 
sis eintreten, doch ist der Schritt immer ein getrübter; \>1 ist bloß als 
Stellvertreter für hl (c) aufgetreten. Unter {m) die absoluten Intervalle 
ttr 6^ I, unter (n) Ür F I. Unter (u;) unmögUcher directer Schritt, 
unter (y) indurecter Sebritt durch den HauptvierUang; unter (») die 
Orthographie von O I. 
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§6. 

Bas CieseU der l^iulieit. 




Auf diesem Schema lässt sich Folgendes ersehen. Die beiden Töne 
obBcfaon gtelB im YerhältniM 1— 7 einen Tiitonns tnldend (IQmal 
snfftUig, 2Uib1 absolnt); reprILBe&tiren Uuit Figur in jeder Einheit andere 
absolute Intervalle, ihr Charakter ist somit stets tm anderer im Hin- 
blick auf die jedesmalige Einheit, die ich im Auge habe. 

Die durch Linien vereinten Gegensätze bilden in der That Gegen- 
sätze; z. B. 0 I und Fis 1. 

Ist O die Einheit, so ist als Gegensats der Tritonns jflV, and 
xwar aibsoint; ist die Einhdt, so mass 0 oder kü der absolote 
Gegensata, der Tritonus IfiV sdn, somit sind auch alle flbxigen Inter* 
Talle Gegensätze. 
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1 

Ist unsre Barii VII— IV in Ol h—f^ so wird diese Basis In f& I 
f—h tum mflssen. Die Orthographie richtet sich nach der Tonart 

Ol: Fül: Gesl: 

Vn— IV VII— IV VII -IV 

Ä— eis — h f — ces 

Man betrachte sogleich die Jßinheit in der Zeichnung der 3 Qua- 
drate: h df e düßa et, g h des laut Schema. 

Wir sehen unsere 12 Einheiten im Tonreiehe in ihrer Solidarität 
sich bewegen um <las Urgesetz der Einheit nach dem Gesetz der Noth- 
wendigkeit; sie aUe dienen dem emen Zwecke^ dem Selbstzwecke^ der in 
der Tonwelt liegt, es waltet hier eine höhere Einheit, die Einheit der 
Ordnung, der alle 13 TOne gehorchen mttssen , emer Ordnung, der sie 
sieh willig flögen, da alle soüdarisch verbunden, gleichberechtigt — 
gleichverpflichtet sind. 



§7. 

der Vcrwiidtschaft. 

Man hat die Verwandtschaft nach araden abgetheilt vom 1. bis 7. 
Grad, und hat durans Folgerungen gezogen, wiefern diese oder jene 
Modulation erlaubt sei od» nicht. So ist C dur mit F dur mä G dur 
im ersten Grade Terwandt laut Vorzeichnung nach diesem Scliema : 

6r 1^ 4b 3jt 2b 5jt 0 öfe 2Ji 3i2 4 Iii 6| 
Oes a As A B H G D Ea E F Fia 

Du Eä F aAHGDEFüAgB 

Aus den Vnrzeichlmdg«^ will man auf die nähere oder en^mt«i« 
V«rwaiidt8diaft, W an^ tfie Zullssigkeit, dahin zu moduUren, schHessen. 
Die Praxis wdst jedoch nach, dass die fernsten Modulationen sich ganz 
"hSiCht blfc#edcstelHgte lassen, ohne erst lange bei der Verwandtschaft 
um Erlaubniss zu fra^ren. Unser Quadrat giebt den augenscheinlichsten 
Beweis ; ich darf nui* den Gegensatz zu I, tien Tritonuß j|IV, zur Ein- 
heit erhebcD, und ich habe schon d^hj^ ^ moduiirt. , - ^ 
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c I. 



Fi8 1. 




Ohne lange nach Verwandteohafit an fimgoo, wissen wir, dass ver- 
möge SofidarHät unser Wille fVei ist Wir haben nur die Einheit in 

ihren Gegensatz vertauscht, und somit mussten auch alle absoluten In- 
tervalle andere werden. Unsere Einheit begründet Alles. 

Der 6«aenilba8S gibt die Erlaubniss, durch den „verminderten Sept- 
aocord naeh Fts gehen zn dtirfen'% ohne es zn begründen, während 
nnser I Alles sagt 

Recht eindringlich zeigt sieh dies in Figur 23. 

Intervalle und Orthographie sind andere geworden nach der ge- 
dachten Einheit, wesentlich sind aber ^or die Intervalle, anwesentlich 
dagegen ist die Orthographie. 

Jedes Intenrall ist mit der nenen Euiheit vertauscht \^ semen 
Gegensatz : 

h des f g 



in C I: 
in Qe8\ j. 
in ^4 



7 t^2 





(m) 



(") I j (»■) 





=±=d 



Diese dreierlei Orthographie ist nur denkbar innerhalb einer bestimm* 
Mn iNmart; so iMitd in 0e» I die Orthograplile taiUsr (m) nöflug sein, 
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in Fi8 1 die unter ; wenn ich aber von C aus frappant nach Fis oder 
Oes moduliren wollte, so mtlsste consequent die Orfchographie unter {x) 
anoh die Ton {») sein dürfen , ohne dm wx erst pedantisch die Ortho- 
gn^hie der bezüglichen Tonart herzustellen brauchten , ein Gedanke^ 
der Vielen Tieitteioht anstOssig erscheinen könnte. 

(z) W W (*)| I 




|p — ^ — 



1 



Unter (ä) gleiche Orthographie fllr CI und Gesi,, unter (m) eigent- 
liche Orthographie: unter \x) die Bezifferung des Generalbasses für C 1, 
unter {y) die ftlr Ge9 dur. 

Wollen wir mit dem Hauptvierklang u h d f nach Fia I gehen, 

so entstehen zuföUige „verbotene Qumten", die die Praxis seit neuester Zeit 
erlaubt, während sie Irüher umgangen wurden. 



::j:(±)pi,.-V^te 



r 



m 



J 



fei 



Unter (a;) Verdoppelung der Quarte die als Neutrum verdoppelbur, 
und als solches auf- und abwärts schreiten kann; unter (m) Anticipirung 
der aastOssigen Quinte; unter (n) föimliche Umgehung durch Gegenbe- 
wegung , längst abgebraueht 

Anmerkung. Die eingekliunmerten X «t* wollen sagen, das« die Qualität 
der eiiuelnen Töne stets eine andere wird ; der geneigte Leser erinnere 
•ieliydaw wir mit 4* eineDisaonans, mit x einNeatcam beseiebnet haben. 
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Wollte ich die Lage wechßeln, so wären zwar die Quinten yennie- 
den, allem es wäre der Sehritt nieht so befriedigend in der Terslage (m) 
der Einheit, ebensowenig in der Qninflage (n). 



(m) («) 



Daraus gebt zur Genüge hervor, da^s uusere Einheit es ist, die mit 
den nenen absoluten Intervallen nns auoh neue Kon- und Disaonan- 
zen gibt Besttglieh der Quinten aber Iftsst sich der lange Streit ttber 
deren Zulftssigkeit dahin schfiehten, dass es nie absolute Intervalle 

sind, die uns in Verlegenheit bringen können, sondern dass nur das 
zufällige Intervall dabei in Betracht kommt, das durch verschiedene 
Mittel, wie bereits angegeben, unserem Ohre zugänglich gemacht wer- 
den kann. 

Die Yerwandtochaft iu unserem Sinne richtet sich nicht nach Vor- 
zeichnuDg mit | und ^; je weniger Vorzeiehnung, desto wohlthuender, 

und umgekehrt, sonst müsste.eine Modulation nach 2j| oder 2b näher 
liegen als nach 4j: oder 4 b. 

In inniger Verwandtschaft mit C'I (Oj(, Ob) steht allerilings i'l (1 1?) 
und (71 das liegt jedoch im Quint6nverhiÜtni8& Analog steht 
dagegen ^ «hur (6|) mit ff dur (5() uad Oü dvir (7||) in diesem 
Verhältniss, sowie Geg Sur (6i?) vAi Ce» dwr (Tj?) und De» dur 
(5 2). Die Vorzcit'bnungen bieten uns einen schwachen Anhaltepunkt, 
da ist die Nachfrage um die 3 Hau])tstufen viel sicherer. Ich brauche 
nur die beiden Hauptstufen IV und V zu I außcosuchen, und ich habe 
die nächste Verwandtschaft 

Wir werden beim Stnfentausch das Wdtere bringen. 

Wir haben zu Anfyaag dieses § in der Modulation von O I nach 
Fis I den Austausch der Gegensätze aller Intervalle nachgewiesen, wo- 
durch ein l'rai)|)anter Uebergang hergestellt wird. 

c (Iis fis a ssm C I; <' (^f's fis a = Fis I 
I Jt2 |i4 6 ' |4 G 1 jj2 

Wir bleiben auf der Basis I— j|IV, nur sind die Gegensätze ver- 

.fawQhi 
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Vertaiuelie ich dagegen die Basen, so wird die Mbdalation eine 
mbdar frappante sein, rie wird ganz leiehf nnd ungezwungen vorai^ gehn. 

c dü jßs a ssst C l: c dis a « 6r I - 

I ^ Ifi 6 IVbÖ 2 

Wir haben uns von der liasis I — nach der Basis VII - IV bege- I 
ben, oder wir sind von Ol nach G I gegangen, in die Quinte der früherea 1 
Einheit, oder wir haben G I jetzt als IV beteachtet 

Sobald wir also I als IV betrachten, besebreiten wir (V) den ; 
Qnintenzirkel; sobald wir die IV zur Einheit machen (I), beschreiten 
wir den Qnartenzirke]; die frühere I wird V. Die 3 Stufen I, IV, V 
stehen in einiger Wechselwirk uii^j. 



§8. 

Van den Umkehningen. 

Wir sagten längst: tlnikehnuigen kannten an dem Wesen emes Ae- 

Cordes nichts ändern; wenn auch zufällig vcrsdiieden, würden die 
absoluten Intervalle nicht im Mindesten davon berührt Allein es ist 
- wolü ein Unterschied nnd zwar formeller, ästhetischer Nator^ 

Wann jeder Dreiklang auf seiner Einheit raht, so ist es anch na* 
tttrlich, dass diese Einholt im Basae steht, eine Umkehning oder andere 
Basslage hat daher ehi andorea f>mieUes Gepräge, was jedoch- an item 
ganzen Wesen nichts ändern kann. Denke ich die drei Zahlen 1, 2, 3, 
so wird 1 die Einheit bleiben, ob ich auch setze: 2, 3, 1, oder 3, 1, 2. 

So aach, wenn im Dreiklang c e g bald e, bald g im Basse steht 

13 5 













- äS-L ^1 




— « 


— Us__| — 1^ 
^ 


1 ix 






i 1— ^ 



Diese Umkehrnngen beziffert der Generalba.S!s unter (s) nach ihrer 
äusseren zufälligen Form ; die erste L mkehrung ist ihm Terzsext- oder 
Seztaoeord, die 2te der QnartaföUaecord. Seit neaerer Zeit braaeht 
man häufiger den Aasdrock : Ist^ ^ SteBasalage, oder Lage schleefat«^ 
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EHeser letzteren ßcnennung, der auch wir beipflichten, imgfiftchtel^ 
htstifitxt aber die Begriffiiverwimmg fort, es hemeht Bnmer nur das 
anfällige IntervalL 

Bei den sogenannten Septaceorden wird dne Lage mehr sein, als 

beim Dreiklang. 




Diese viererlei Lagen, die doch nur immer clic nämlichen absolu- 
ten Intervalle zu C I aoiWeiBen, benemit und beziffert der Ueuecalbass 
wie Tiikter («) aJs: 1) Septaccord; 

2) TerzqiimtBextaoeord^ 

3) IteaqnariscgtBocordy 

4) Seloindqnaiimztafiooid (Sekmidaäsofd). 

Dass dabei correct im Sinne unserer absoluten Intervalle ver- 
fahren wird, ist nkht denkbar; es ist aus den Ziffern nicht 7n entneh- 
men, ob die Septe gross oder klein, die Quarte rein oder erhöht sei; 
eine solche ongmume Beaiffenuig vei&blt darum schon ihren Zweok. 
Die Konsequenzen, die darans hervorgehen, sind ebenso unwahr, nichts 
bewosemd, da die Begriffe über Eon- und Diflsona&Mn Tc^ends confiiB 
werden müssen. (Vergleiche § 3 des ersten Theils.) 

Was haben wir gewonnen mit diesen verwirrenden Namen? Der 
Charakter einer jeden Umkehnmg üegt jedoch nicht im Namen ^ es 
ist nnd foleibi ans ein Mysterium, warum eine jede dieser 4 Lag^ «aes 
BanptvieiUangB einen anderen Ansdmek hat,* der sich gar midrt defi- 
uiien l&Bst 

Schon die verschiedene Oberlage, die enge oder zerstreute Lage, 
die tiefe oder holi(^ Lage eines Accordes niiid ebenso viele undetiiiii bare 
Nuancen einer Farbe, die sich mit Namen nicht wiedergeben lassen. 

Ein Vierklang lässt sich 24mal combinirea, ein formaler fieiohthum 
gcgenllber 4e& nur 4 absoluten Intervallen. 
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Unter x) einige zentreate Lagen. Die Praxis gibt uns eiiuge Winke 
fttr eine effsetvoUe Lage, sie setzt jene InterFaUe, die zur Terz des 
Dreiklangs fitbren, somit anoh die Terz gern in dne höhere Lagc^ m 
Verfahren, welehes der Natnr der Akustik abgelanseht ist Eben diese 
gibt uns auch die Winke für Verdoppelungen. 



§9. 

¥•11 der Ulelirstiiiimigkeiti 

Es ist dne allgemeine Regel, dass Konsonanzen sieh Terdoppeln 

lassen, Dissonanzen nicht. Kachdem aber der Generalbass ganz andere 
Begriffe bat von Konsonanz-en und Dissonanzen, wie kommt es, dass er 
keine Fehler begeht, daas seine Schritte doch correet sind trotz der 
fiüsehen Ansieht? 



Sein Schild ist die verbotene Oetaye. Ohne diese Aegide 
mtlaBte «r stets FeUer begehen. 
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Wenn € ab Ten (m) dem GeneralbaBs Konsonanz isf^ wamm sohrdbt 
er wie unter {x) ? Bios nm der öetaye (m) ansznweielien. 

Wenn unter (w) // als Terz Konsouauz ist, so verdoppelt er sie 
darum nicht und ebenso wenig den Bass nach seiner Ansicht eheii- 
iallis Konsonanz, um diesen Doppeloctaven aasxaweiGhen. 

Ans derselben Oetayenschea verdoppelt er nidht nnter (s) seinen 
Bsss nnd seine Qinnte obsehon sie nach seiner Idee konsoniren. 
Unsere Einheit dagegen lUsst nns die Qnaliült aller Intervalle stets 
richtig erkennen, so da^s wir nur stets die wahren Konsonanzen ver- 
doppeln werden. 

Die Einheit als Urkonsonanz verdoppelt sich in der Octave (ja in 
mehreren Octaven in der Mehrstimmigkeit), dann folgt in zweiter Reihe 
die Qnini^ dann die Terz. Sobald jedoch die Emheit V wird, wird die 
Terz 7, Leiteton, nnd lAsst sich nicht verdoppeln, dagegen schrdtet die 

verdopi>eite Quint als 2 auf- und abwärts. Diese Regeln gelten blos 
ftir den 4stimmigen Satz. Im mehrstimmigen spielt die melodische 
Verdoppelung eine Bolle. 



3 




1 



Eme Verdoppelnng, die den DreOdang ^stimmig macht, Itat sich 
hegreifüch nidit heun Vierklang anwenden im reinen 4stimmigen Satze« 

Der Hauptvierklang macht meistens den Dreiklang 4stimmig. Es 
gibt jedoch Fälle, wo er nicht vierstimmig erscheint, wo die Vierstim- 
migkeit verstöBst gegen die seitherige Theohe, wo nämlich der Leite- 
ton seinen natttrhehen Schritt nach I nmgeht, nnd zur Quinte herab- 
spimgt 



Iii 'I 1 j I I I i 



d) 



^ 1 g 




r f. r (■ 



1^ 
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Unter a) normaler Srhritt mit fehlender Quint; unter ft) ahnftrmer 
Schritt^ von der Praxis oft gebraucht; unter c) vierstimmiger Zwei- 
klaog ohne Qamt; unt^ d) doppeHUemer DreUüang nebst vollkommenem 
DfeikUmg; nnter «) die TeraUig» dee frttheren DreOdangs. 

Wo der reine Tieivlimmige Satu nieht liemdit, ist doreh Fttnf- 
stimmigkeit des Hanptvicrklaugs diesem Dilemma leiofat abgeholfen. 




Unter x) ftlnfiltnnmiger Dreiklang. Wir haben bereits $7 ein Bei- 
spiel Yon melodischer Verdoppelung aufzuweisen. Im reinen vierstim- 
migen Satze wären diese Verdoppelungen selbstverständlich umnOglick 




Diese Ver(l<ii)})('liingcn unter (m) sind melodischer Natur. 
Wir haben zunächst immer nur den vierstimmigen Satz im Auge, 
Uber Drei- nnd Zweistimmigkeit später. 



§ 10. 

Der Charakter der DreiUiUme. 

Jjis ist bekannt, dass der Dreiklang eine Verbindung ist von zwei 
Terzen. Wir haben eine grosse und eine kleine Terz aufzuweiseo. 
Die Verbindnng von zwei nngleiehartigen Terzen gibt ans eme reine 
Quinte; die Veibindong zweier kleiner Terzen eine sogenannte ftlsehe 
Quinte, erh($lite Qnart, Tritonns; die Verbindung von zwei grossen Ter- 
zen eine übermässige Quinte oder kleine »Sexte. 
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Terz. Terz. 

gFOBS) klein: c e g hart,. £^r; (grofls). 
13 5 

(1) (1^3). 

klein, gross: e e9 g wdcb, moU. 

I b3 5 ' 

fl) (3) 

klein, klein: c es yes klein; (vermindert). 

dü ßs 



gross, gross: e % gia ttbennlssig. 

as 
15) 



Wir haben somit viererlei Dreikläiige. Zwei konsoiiircu, il. ii. sie 
betriediiireT) uns in ihrer Erscheinung, während zwei dissoniren, uns 
nnbelhedigt lassen. 

Wir begegneD dreierlei Quinten, obschon die Akostik ans nur die 
rdne gegeben. Wir nehmen desbalb fllr die sogenannte falsehe Qninte 
das Intervall: nnd für die ttbermässige Qninte das Intervall: 126^ 

Wenn wir um den Grund der Konsonanz bei f/w und moll fra^^en, 
.so kuiliieii wir ihn nur finden in der Verbindung von llngleichartigeui, 
Während Gleichartiges dissonirt Nehmen wir hiezn das Bild der £he. 
Terz, Terz : 

gross, klein: Mann — Weib ^ du» — 
klein, gross: Weib ~ Haan — nM — 
klein, klein: Weib — Weib klein (falseh); 

gross, gross: Mann — Mann — übermässig. 

Zwisclien beiden letzteren ist eine konsonireude Ehe unmöglich« 
In dsuT herrHcht der Mann, in moll das Weib. 

Ohne hier dne absolnt ernst gemeinte Parallele aa^llen zn wol- 
len, sehen wir doch in der Natnr tiberall Analogien, die auf das 
Walten einer höheren Einhdt hrnweiBen. 

Wir haben 12 Dur- nnd 12 ifo^^Tonarten ; jeder unserer 12 TOne 
kann Einheit sein, diese ist entweder Aur oder moll. 

Aul' jedem unserer 12 Töne wird aber auch ein kleiner nnd ein 
übermässiger Dreiklang Platz greifen dürfen, aliein er kann nicht dar- 
auf ruhen, er sehnt sieh vielmehr nach der Ruhe von d^ oder moU^ 
er muss sieh irgendwohin auflösen. Sobald ieh in Ol seon wül, kann 
dies nur ^ oder maU sein; wur wissen aber, dass es noeh andere 
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threOdüBge daselbet gibt, auf den anderen Stnfen T<m C. Diese mfli- 
sen sonach dieser Einlieit 0 imt^geordnet sein; wenn anch alle son- 
stigen 11 liartcii oder weicben Dreiklän|^ analo<:: wie C dur oder moll 
gebildet Bind, so sind ihre Intervalle doch nur die absoluten Inter- 
valle von ö I. 

Wenn ein harter Dreiklang aas zweierlei Terzen besteht , die zn- 
saiiimL'ii eine reine Qninte ausmacbcu, und ich denke mir einen harten 
Dreiklang aul der V. Ötufe von C I, also auf so wird seine Terz A, 
seine Qnint d heissen, ohne dass jedoeh diese Intervalle anfh^ren, die 
absoluten Intervalle von (7 1 zn sein. Wenn aneh dieser harte Drei- 
klang konsonirt dem Ohre nach, so wird er dooh nur sehefnbar konso- 
niren, da die wahre Konsonanz nur G 1 sein kann. Dieser Drei- 
klanjr schreitet nicht als solcher nach C I, sondern es schreitet jedei' 
Ton lUr sieh nach 0 I nach dem Gesetze der Einheit 

Wenn uns aneh ,alle ttbrigen Dreiklttnge in 0 I denken, so 

wird keiner so geflijarig sein wie der auf den Hauptstnfen IV und ?. 
Ich mag n)ir einen Dreiklnng wie immer auf irgend einer Stufe m C\ 
denken, im Momente des Fortschreitens nach C I löst sich der Cha- 
rakter des bezüglichen Acoordes sofort anf in die absoluten Inter- 
valle der betreffenden Einheit, zn der er fortsehreiten soll, mtd zwar in 
die absoluten Intervalle von C I 

Wenn wir sagen, der Atuord auf der V. Stufe von 0 I k{}nne un- 
möglich 1, 3, 5 sem, wie der Generalbass behauptet, so v^ahren wn 
nnr logiseh dabei; denn Niemand wird leugnen wollen, dass V(mi nach 
^ oder von Ö nach 7 auch eine grosse Terz, ist, so wie von h nach d, 
oder von 7 nach 2 eine kleine Terz, mit einem Worte, dass diese Inter- 
valle zufälliger Katur sein müssen. 
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Unter (2) die Bezifferung des Oeneralbaswea. 

Es dttrfifce bereits klar sein, dass die Zahlen des Generalbiaäses, trotz- 
dem sie den unseren gleich und^ doch nichts gemdn haben mit ihnen^ 
wir \iäbea snfftllig den 'gleichen Babb^ dämm sind tnOUig selnfe 
znf&lligen IntenraUe unsere absoluten. 




£0 Ittast dagegen sich aus diesen beideneitigen Zahlen erseh^ dass 
lAiselt ahsolnten sieh nur auf C I beziehen, wifaraiid die das Gene- 
rilbasM aar atif den EuSÜHag anien atohenden Baartc«. 



§11. 

ll«r Charakter der Vierkläage. 

Der Vierklang entsteht ans dem Dreifclaag, wenn man nach dem 

GcneralhaH« schabloncnliaft oben oder unten eine Ter« znsetzt Wir 
kennm bereits das bcdeuteame Quadrat und was sich Alles von Vier- 
klängen ans ihm darstellen lässt Wir kennen unsere drei verscMede- 
nen Basen, auf denen sich die verschiedenartigsten Vierkläuge ergeben. 
AJlein nnser Material ist damit noch nicht zu Ende^ 

Wenn wir den Dieiklang iiir als dn ^d der Rnhe finden, bei 
aller Energie, die sich in der grossen Terz ausspricht, sowie den Drei- 
klang ifwll als das Gegenbild der l'assivität, der übrigen Dreiklänge 
(klein und übermässig) nicht zu gedenken, so wissen wir bereits, dass 
alle seitherigen Vierklangsformen das Bild der Abhängigkeit beurkun- 
den, mid zwar auf allen 3 Basen. Wur kommen znrOck anf eine Form, 

die als Ahweio|inng von anserer Basis I— IV anftnitt, es ist dies dier 

5* 



«8 



Septacord des Generalbasses mit grosser Sept, der sieb bei uns fol- 
gendermassen kennzdchnet Fignr 41. 

Im Hii»l)lic'k auf unsere Einheit kann dieser stärker dissouireiide 

Vierklang als letzte Ausschreitung der Figur No. 40 §5 gedacht w erden 

{f a c din) face, (o?) oder außli als melodischer Vorhalt von Fig. 39 
4 6 I |2 4 6 I 3 

(%b)facdy (^); ebenso für 0 I mfM («). 
4 6 12. 



• — £ — yn£^ <^ 




3. 



3i: 



Ü 



Wir wissen, dass durch Alterirung der mittkren Töne eines Qua- 
dratg neunerlei Combinationen möglich sind von verschiedenem Aus- 
druck und Charakter. £s bewährt sieh abermals der Grundsatz, dass 
Ungleiebarkiges uns mebr anmnthe als Gleichartiges. Betracbteo wir 
die dreierlei Gattungen doppelsdtiger Dreiklftnge auf der Basis VU— IV 
in ibrem Zusammentreten zn Vi^klUngen, so finden wir, dass m» die 
Conibination „klein und doppeltklein mehr konvenirt flir C I, als die 
Übrigen. 

klein 
h d f 

f 



doppeltklein 
h des f 
f 6 Ä 

h d 



OS 



hartklein 
h di8 

f <•■ 



{ 



f 

f 



(f k =: g h d f (Hauptvierklaug). 
Dieser Hauptvierklang konvenirt. uns mehr ah : g h dea f und 
g h dts f. 

£benso mehr h d f f a h = h d f a 

(kleuier Vierklang) h des f a und h dta f a. 
Ebenso mdir k df 

f a» h ^ h df aa (Quadrat) als h des f aa. 
Wie gan* anders aber stellt sich die Sache, wenn vAx einen Tausch 
macheu, und den VierklungA des/ uaeh üesl beziehen statt nach Ol 
Darum sind nicht allein die verschiedenen Klänge schon formeD 
verschieden, sie werden es abermals durch ihre Beziehung auf eme 
neue Einbeit 
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' Der Generalbass kennt die beid^ Dreiklänge: 
„Doppeliklein und Hartklein<< 

f 9 ^ / « Ä 

blos als ellipÜHche Dreiklänge. 

Er kennt blos die Urformen; 

gh df Septa(!Cord der V. Stute 
hdfa — —m Stufe, 
bei denen der Ton firtipp d ausgelassen ist. 

Wenn der Vierklan^;:: hdfa als erweitertes Quadrat ih d f as) 
angesehen werden kjnii, ko der HaiiptvierklMii^" als verengte« (Quadrat, 
desflcn Sexte lierubgesetzt wurde h df as — h d f g. 

Bei unserer Solidarität kann also das Quadrat viermal erweitert 
oder verragt werden. Obsobon sieb somit für den ersten Anblick Haupt- 
vieridänge naeb 4 neuen Einbeiten ergeben durcb Herabsetzung, und 
abermals 4 kleine Vierklänge nach 4 neuen luuheiten durtvh F>\veiterung-, 
so hindert uns dies doch nicht, trotzdem unsere trühere Einheit V 1 
im Auge zu behalten. *) 

n (aa) kdf^ C I {Hl —Dl ~ Fl) 

G . 

2) {h) d / aa = iisf I {Dl ^ Fl — Aa l) 
B 

3) {d) f a» cea ^ Geal {Fl Aal — Hl) 
Dea 

4) {f\gkhd^Al {Aal-^Hl — B Vi 

5) . hdf {as) ^ Gl {D l ^ Fl a l) 



a 



6) dfaaih) ^ Eal{Fl — Aal-- cl) 

e 

7) faaeea (d)«» Geal (Aal ^ Hl — ea I) 

es 

8) giahd{/)^Al{Hl-Bl^ßal) 

fta. 

Während das Quudiat h d f aa z. B. mehr eine Neigung bat 

7 2 4h6 

nach Q möfly so das erweiterte hdfa mehr naeb 0 du». 

Wollen wir abo trotz diesen neuen Einheiten Ol im Auge halten, 

so dllrfen wir nur unsere Basis VU— IV ucbst Orthographie aufrecht 
halten. 



*) Datiö die&e Hauptvierklänge laut nebcHMtehenden Bnchttaben noch Ander- 
weitig sa venreiibfiii sind, duifibQ su bemed»!! bereite ttbediÜMig Min. 



r 




2) 



Es I 



I 



^^^^ 



3) I 




m 



im. 



:ssr. 



7« 




CI 



im) 



I 




Wir haben in diesen 4 Beispielen nachgreMnesen, dcass diese 4 vei'- 
scbiedenen Haaptvierklttnge von £3 I, Oes 1^ AI doch in Cl sicli mehr 
oder mmder gifUgig Tenrerfhen lassen. Unter 3 bei (m) die erlaubt 
, Terbotenen Quinte; anter {x) ibre Umgebung dnrcb Ansbssong ^es an- 
stOflsigen a» (bß) nnd daflir die Y^rdopp^lnng des Naotram (^ 4), sem 
Doppekühritt naeb 3 und 5. 
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Unter 4 bei (2) eine Rcliwaclie Lösung, da die Terz schon antieii)irt ist. 
Versuciicu wir den lJuppclbcliriU des kiciueu' Vierklaugs oder 
des erweiterten Qnadrattt. 







Es I. 1 e? I. 






1 


1 n~l>« 


1 . 
* — i'c' — icfe®*'« — » 












N 



7) I ^I. 




C I 




Analog dit'Si'iii Quadrat aut der liasiä VU- I\' lUsst sieh aueh das 

auf der Basis 1— bebandeln, es wird uns nicfat allein Schritte aaeh 

4 neuen Einheiten geben, sondern trotz seiner Alterirong immer sich 

m Ol rerwerthen lassen. . 

, (c) disßs a ^ El {JEgl - Fül ^ -4 1) 
S 

{ßia)ß8 a c — (7 I (Fw I - ^ I — (71) 
D 

{Ji8)acdia^Bl{Äi — G i — Es t) 
F 

ifl) e düßa ^ DesliCl - i& I ~ Fi8 I) 
Ab. 

So analog das erwdterte Quadrat, weim auch die Schräte m^ 
nach Gl neigen. Vergleiche die Beispiele § 4 

Das dritte Quadrat endlicli lässt sitli ebenfalls so behandeln, ist 
aber in C I nur indireet v.w verwertheu, d. h. es niuss der Hauptvier- 
klaug von C 1 erlblgen, um nach 0 I gelangen zu können. 
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7» 

G b des e 

V ^7 ^ 3 . . 

1) .{Gj'aü eü emiffJiBl'-Deal^EI) 

2) (6) eis e g ^ Dl {Des I J7 1 » (7 I) 



3) 
4) 



(des) e g b'^ Fl {El - G l ^ B l) 

{e)ghde8^A8l{Gl^Bl'- Deal) 




ß ife -IE^ r r^^^ 



m 



^^^^ 



Cl 



2) n I 



=§3 



1 



- f 
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So analüg wird sich aiicli das erweiterte Quadrat (der kleine Vier- 
kiang) zu diesen 4 neuen Einhoten behaiidelu lassen mit Rttcksieht auf 
unsere Etoheit C, 

' ins eia e iq) ^ Hl (Des I — J?I — ^ I) 

HJ) 



9!» 



C%8 



e 



9 
h 



Hl 



g (b) ^ Dl I — Ö I — 
ö (des) — Dl) 

des ifea) ^JsliBl^Deal ^ F l) 

f 

(m) C I (n) Dl Ol 



I 




Fl 



Cl 



Am I 



Cl 



Betrachten wir die Orthographie onter (fn\ {7i\ so igt jede richtig, 
bin ich in Hl nnd will nach C I gehen, so brauche ich nicht erst die 
OrHiographie Dir (T I nnter (n) herznsteDen, das wftre pedantisch, wir 
dürfen vielmehr annehmen, dass die Orthographie unter (m) Stellver- 
treterin sei der unter 

Durch unsere 3 Momente Iieweisen wir hiermit D<>ppelte8; einmal, 
dass ein Vierkiang ehen so gut da ist solidarisch fttr alle 12 Emheiten, 
aber auch alle Hbrigen 11 Einheiten fllr eine einzige, denn unsere Ton- 
welt, wenn auch zwOlffaeh, ist ja doch eine einzige. 



§ 12. 
Eige ]llodulation 

Modulation ist Ton- oder Accordverbindung. 
Unter enger Modulation verstehen wir blos die Verbindung iler 
„leitereigenen'' Accoide auf den 7 Stute unserer Seala. 
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Unser Material iai bcscliränkt. ' 

Vergegenwärtigeii wir uns die Figur No. 4 § 2 das I. Theüfl, ao 
finden wir, dasB. unsere Basis VII— IV sich apszeicbnet 

Während jeder Ton auf diesem Sehema ein stummes Gegenüber 
bat, ist diese Basis aniieeht erhalten, sie manüSsstirt sieh sogleich als 
bedeut>>ani. 

Wir haben ein ^<inz cinliiches Material aufzuweisen: 



m IV V VI VII» 

3 harte DreOdttnge anf I IV V 

3 weiche — — VI H m (IIV V) 

1 kleiner Dreiklang auf VIP. 

Er gab eine Zeit, wo mir dios Material cxisürte, sogar der kleine 
Dreiklaug wurde .iiispresehlosscn , uiclit einmal der Hanptvierklang auf 
V wurde zugelassen. Allmälig jedoch wurden grössere Freiheiten er> 
kämpft, 68 kamen die Vierklänge dazu. 

I — fi -t -4 J J «1- 



Es sfaid die Septaocorde des Generalbasses. Sie sbd schablonen- 
haft nach dem Hauptvierklang der V. Stufe (der auf der Basis VII— IV 
ruht, gebildet. Mit Aufnahme <les kleiucu Vieiklangs (und unserer 
^ elliptischeii Dreiklän^^c) rulit kein sonstiger Vierklang auf dieser Basis. 

Dies offenbar beschränkte Material mnsste lange genügen , da die 
gleichsehwebende Temperatur noch nicht erfunden war, wo man manche 
TUne wirklich nicht hatte ^ und sich wirklich nur in C dur und den 
anwendenden Tonarten beweinte. 

Der Generalbasa uiniiui iioeli immer angesichts unseres Gesammt- 
materials von 12 Tönen die siebentönige Scala zur Basis seines Systems, 
er hat sich eine unnOthige Beschrilnkung auferlegt, die es ihm schwer 
macht, andere Formen, die doch nur im Gesammtmateriale wnrsehi, 
unterzubringen. ♦) 

Die Art und Weine, ^vie unser i;iufxe8 Tonmaterial in gegenscitigeu 
Verkehr tritt, heisst: Touverbiuduug, Modulation, 

*) So kann b. B. ein Marx nicht begründen, wie die Modulation vom «oge- 
mnnteii Septaceeid von Cdm naeh Mdnr vor aiiib gabt. 
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Oie Modulation ist ein« dreülMhe: 
enge, 
weite^ 

weiteste Modulation, 

Jede Art wird beweriisteiligt auf dreüiacbe Weise. Es o:ibt nämlich 
dreierlei Verbindungswege , basirt aui' dreierlei VerhUltoisse, die uns 
entgegentreten. 

«) Der Teraenw^Qg, 

b) der Quintenweg, 

c) der Sekundenweg. 

Jeder dieser drei Wege ist verschiedenen Oharakten, der vor^lig- 
liehste darunter ist der Quinten- oder SchbtssfaUweg. 



§13. 



tcr Termwcg. 

Er ist basirt auf das TersverhlUtniss. Wenn, wir in der Scsla 
terzenweise auf- oder abgehen, so stossen wir auf die dreierlei Dreiklftnge 
KUnächst: hart, weich, klein. 

Gehe ich binab im Teraensebritt^ blos die 8caia im Auge^ so folgt 
auf ü I AmoU, — Fdur, ^ Dmoü,^ h klem,— Qdwr,^ EntoU, 
— Cdmt; ich mass alle 7 Stafen der Scala bahren. 




Gehe ich abwechselnd in grossen nnd kleinen Terzen binab^ so 
gelange ich durch den Quartenzirkel in alle 12 Tonarten äur und «»o^. 
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■ 




' ' r ill. 





^^^^^^ 



Wir uonneii diess weite Modulation. 

Gelte ich in grossen Terzen hinab, so gelange ieh in die weiteste 

Modulatiou. 




IV II VII° V III I VI IV 

Unter a) grosse^ Terzen, die vereint den Urdieiklang geben e e at. 
Unter b) Modnlation in die Quinte (?,eB ist C scheinbar unsere Einheit 
denn es Ist der leiterfremde Ton Jb, die VIL Stofe von eingeftihrt 

(Icsshalb lässt sich 0 uur als IV ftihlen ; ^vir befinden uns in ^) in weiter 
Modulation gegen 6' I; in enger gegenüber G L 

Hiermit haben wir nun nichts Neues gebradit, es ist diese Ten- 
verbindung das älteste Modulationsmittel. Bei Terzenschritten des 

Basses bleiben 2 Töne lieg:en, indess der 3te Ton Sekundenscliritte auf- 
wärts macht in die Octave des Basses. Das gcuü^ uns jedoch nicht; 
wir lernen ein neues Moment kennen: Die Sondereinheit 
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§14. 

« 

Wenn (J unsere Einheit ist, von der wir ausgehen, so macht sich 
schon bei der ersten iiewegun^ dem ersten Schritt nach A nwll, eine 
neoe Einheit, geltend^ die w im UinbUck auf die Ureinhei^ von der wir 
amgehen, Sonderdnheit nenneii mttasen. Wollten wir in ^ I bleiben, 
Ä moU zur Hanpteinheit erheben, so würde dieser Schritt nach A I 
der Schritt sein von der Sondereinheit G dur in die Haii])tL'iiiheit 
A/iiolL Das Ganze ist relativ; allein wa.s geschieht bei diesem einlachen 
Ter^&enscliritte herab ? So einfach er is^ so kann ihn docli nur onseie 
Ansehaaimg wahrhaft erklaren. 

Wir stützen uns auf unsere 3 Momente, diese machen uns (&e Sache 
leicht Sobald ich den Willen habe, von Ö aus nach AmoU zn gehen, 
wandeln sich die absoluten Intervalle von C I in die von A I, die 
gedachte Einheit A l veranlasst mich, allsogleich diese 3 Töne c e g, 
auf A l zu beziehen, die Gruppe 1, 3, 5 ist eine zoiUilige geworden, 
denn im Hinblick auf die gedachte Bünheit wandeln sich diese 3 Ttfne 
in absolute Intervalle der neuen Einheit A moU, die Schritte jedes em- 
zeluen Tones fliessen aus der gedachten Einheit 




Diese Zahlen, die logischen Ergebnisse der jeweiligen Einheit 
sind in jeder Lage dieselben. Wijr entnehmen, dasB nicht allein der 
Bass terzenweise Sprünge macht auf- und abwärts, sondern dass hiebei 

stets neue absolute Intervalle zum Vorschein kommen. 



Obwohl c e liegen bleiben, bleiben sie nicht als 1, 3 liegen 
fltondem als |e3^ 5. — Die Terz wird aus einer absoluten eine zuiUlige,* 
denn die Wesenheit ist eine andere geworden. Cf, 5 whrd jetzt ^7, um 
als solche auf^iiürtB zu I zu sohrdten., Der Bass in seinem Terzensprung 
beweibt, da»s eine kleine Terz nach I herab gehen kann. 
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Im Hmanfweg sind wieder aildeif» VerhSItniBBe; der Baw In Beiiiem 
Tmenspmng betreist, dass die Sexte zu I sich bewegen, oder «b^ 

anch zu 5 herabi^clu ii kaim. Die Sexte a int nun eine verduppeibarc, 
OQYollkommeüC Konsonant. 

Unter 4) sehen wir sogiir den Schritt ron </ in die kleine Terz 
d — die liegenden Tone e, e sind wieder ans ^3, 5 die absoluten Intei'- 
vaMe ^dn CT geworden, ni(niHeh 1, 3; es geht also stete eb hesfllndiger 
Htiifeiitaiisch vor; oh die Töne liegen bleiben, schreiten oder springen, 
es entstehen stots iii iio InterVcalle. 

Dieser einükche Öchritt von C dur nach A woU zeigt uns den 
hmeren Organismus herabgehender Terzterhindnngen, der toft Ä moU 
nach C dur den Organismns aufwärts gehender 'tersensehritCei ■ 

Sonnt weist eine Kette anf- oder abwftrts gehender Ter%enitehritte 
in enger Modulation ausser der Ureinheit, von der icli ausgehe, zu der 
iefa wieder zurttclü£ehren will, 6 Sondereinheiten auf, die jedoch alle 
Hanptebiheiten werden kdnnen, wenn ich will, mit Ansnahme der YIL 
Stttfe^ die dazn nntangfich isl^ weO der klm» Drdklang kehtie Btthe 
gewährt 

Sobald ich blcs C I im Auge habe, und die Übrigen Stufen Sun- 
dereinheiten abzugeben haben, bewege ich mich in enger Modulation. 

Sobald ich eine der Sonderemheiten znr HsiUptstufe erhebe, bewege 
Ich mieh In weiter Modnktion. 

Wenn wir die enge Moddlation verfolgen in ihrem Terzensehritt 
auf und nb, so werden wir ausser den obigen lutervalleu flir fe7 die 7, 
und Ihr die ü die jzC eintieteu »ehen. 

1) ^ , . . J J ^1 




~<s>- 



Wenn es em Ualersckied is^ ob ieb tensenw^ anf- oder absohrsüe, 
so wifd anch der innere Orgaaumus em versclMeMr sein. 

Unter 1) wandelt sieh I in 3 gross oder klein, tmter 2) wandelt 
sich 1 in 6 gross oder klein. 
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UnM 1) die 8 ii flt vnlär 2) die a in ]^ nter 1) dl« # 7 gross 
oder klein, nnter 2) die 5 in 3 gross eior kMi. - 

Ein ähnliches nnd doch vor!5('hi€<lenes \ erhUltniss waltet ob bei 
TerzverbindoDgefi weiter oder weitester Modaktioo. 

1) 2) 




l7r(-3 3t^9 — ^" tt- 




3 



t f ^ if |.>""pjp 



In dieser Verbindung grosser Terzen sehen wir abennals die 
Solidarität unserer euharmoniseben Schreibweise. Wie unofthogRlphifleh 
^wSre ^ e a^B \/ß von ^ 1, als |i6 von Olm lietniehteai oder 
€u als grosse 3 von jETI zn sehreiben, oder als 7 tob El^ym doeh 
offenbar dü dafür stehen mttsste. Es wir4 niemand einfallen, die Or- 
thographie unter 2) anzuwriiden, die die eigentlich richtig^e wäre. 

Diese Terzengäage sind alle ohne eigentliches Leben, ohncAbsohlass, 
sie lassen £twaa sn wttnschen tlbrig, sie entbehren der Kadens, des 
S Chinas falls, der anf das Qnintenyerhftitniss basirt ist 



§ lö. 

Der QnfnteHweg. 
Wenn ieh mir die Quinte als Einheit denke, oder die 



ab 



Qiinte, so entsteht eine andere Art Stofentansoh, als der bisherige. 
Wir haben schon vorhin bemerkt beim Teraenweg^ dass ein imm er w Ui r e n- 

der Stufentausch vor sich geht 




IV I V I 
Im ersten Fall (1), we die llegoide Y detf ersten Aeeordea Olm 
I wird, geschieht wirklicher Stufentansch, wir befinden tm adt dem 
Generalbässe auf der IV. Stufe von G dur. 
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Zu gleieber Zeit wcoden aber die beiden Tttne 1, 8 — jetst ^ 6 ; 
sie sind die absolnten bitervalle yoo G L 

Im 2tcn Fall 2), wo die Einheit Quinte wird (V), entstehen wieder 
neue absolute Intervalle, e« wird aus ö, 3 jetzt 2, 7; wir sind in dit^en 
beiden Fällen wirklich in ^ I oder F \ nar fehlt dazu noch der 
bekräftigende Schlags. 

Im 3ten Fall 3) haben wir stets die Einheit Ö im Ange; -msvi- 
gleich der 2te Aocord der nftmliehe ist wie der unter % so sind doch bei 
äusserer gleicher Form seine Intervalle laut den Zahlen wesentlich 
andere, ebenso der Vierklang unter der nur die absoluten Intervalle 
von C I anfweist. Wir haben zu diesem Ende die Note Ö eingekbunmeil 

Es ist stets mein Wüle massgebend, wohin ieh irgend eisen Aeoord 
beziehen will, welehe Emhett herrschen soU, somit richtet sieh die 
Materie nach dem sie beherrschenden Geiste. Die Intervalle bei "unß 
sind stet.s andere, während die Zurälligkeitsvcrhältnisse des Generalbas- 
ses stets die nämliehen sind, wenn er so schreibt: 



1)$, }j J. } }, S)} Jj J| l, 



f r r ■ f 

Im ersten Falle 1) gleiche Vorzeiehnung bei jedem Aoeorde, im 
2ten 2) den Zufälligkeiten des Basstones Rechnung tragend. 

Dieses Quiutenverhältniss gibt uns die Seh luss fälle, deren 
Bedeutsamkeit uns noeh klarer werden soU; sobald die Einheit sich von 
der jäteüe regt, geht sie gerne in die Y; soll die Einheit zum Ab- 
schlüsse gelangen, so kann sie es meistens nur mittelst V. 




I V V I 1 IV IV I V I V u 
Im Hinblick auf unser I heisst allgemein der erste Schlnssfali: 
Halbsehlussfalla)I—Vider2te dagegen: Cranzschlusfl^ Haupt- 
iiehUssfall — &) L 

Der unter 2) c) heisst: Plagalschluss, Kirebaniclilusa 
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Er neht ans wie der nnter 3), wie V — 1, allein da er zur alten Einheit 
znrfiekflilirty so ist er nur IV— L 

Er ist als I — IV— I der reine Gegensatz zu I—V — ^I. Wenn aber 

<I('r H;iii|)t8cblnss cimMi Ifulhscliliiss voraussotzt, so auch der Plagalscblui^ 
eiuen Jfalbsciiluss, deu wir NebeuticliiusB ueimeu wollen. 

Beiderlei Gattungen erseheinen oft zusammengezogen als I—V— i; 
I-IV— L 




V 



Unter 1) 2) erscheinen die 4 Momente: 1— XV— V~I in 3 znsam- 
mengezogen:I— IV— I; I— V— I; unter 3) ist ein aus beiden Gattungen 
zusammengesetzter Ganzsehlnss. 

Der 3to Accord unter (///) ruht auf der Quinte, (der so^^M uniinte Quart- 
sextaceord des ^jeneralbasbeH), er ist die 2te IJmkelirung des Tonikal- 
aesovdSy wir konnten dieses Ruhen des I auf der Quinte, diesen häu- 
figen Schritt von IV naeh V ganz einfadi dureh l bezeichnen. , 

Die SchlussfiiUe haben gleich grosse Bedeutung sowohl im .Terzen- 
ais im Qmntenweg. 

Der Terzenweg wird dnreb sie abgeschlossen ^ um die Tonart zu 

Itezeichnen und zu hcstimnu n , in der wir uns betinden wollen. Hier- 
bei h'istet der Hanjjtvierklang auf V (der im (jrun<ie auf der Basis 
VII — IV raht) besondere Dienste. Sobald ein Dreiklaup: als Hauptvier- 
klang erscheinl^ ist die Einheit sphon V geworden^ es ist IV zu V ge- 
treten, um ein neues I aufzusuehen. 




Der Generalbasö schreibt oder denkt, trotzdem dass er die Hämi- 
schen Ziffern scbreibt V — I doeh stets die nebeustebeudea Zü^ern. 

. Sobald whr die Emheit zu V maohen, haben wv in Drei- oder 
VierkUfingen das leiefaleste lIoAdatioosmiMel in den QuaiieniirM. 

6 



I V i V I V I 



V I I 

V V 




I 

Y 



I 

V 




I 

V 



I 

V 



Unter 1) and 3) ersehemt I sogleich als Y; unter 2) machk sidi 

einen Moment I geltend, um alsbald \ zu werden; unter 4) verkettete 
Haiiptvierkläu^e , die gar nieht zum Bewnsstsein des i kommen, bis 
wir au einem X'utikte üalt gebieten, indem vrir endlich I erschei- 
nen hiflsen. 

In diesen Beispielen haben wir zng^ldch aof Melodie Bedacht ge- 
nommtm, wir haben die Lage gewechselt, alldn das Wesentliche des 

Intervalls ist nicht im Mindesten davon bertlhrt 




^^^^^ 



Unter 1) die normalen Schritte^ nnter 2) melodische Sprünge, unter 
3) modificirte Bilsse. 

Wir sagen, dass die SchlussföUe ihre Bedeutung haben flir deu 

Terzen - wie tiir den (^uintenweg. 

Dieser Quarten weg ist der abvvärU gehende Quinten weg. Wir ha- 
ben gesehen y wie leieht sieb modulircn lässt; ich darf nur I als V be 
trachten, oder den Uauptvierklang daraus machen , und die Kadenz 
ist'feHig) ich bin von Ol dnroh OY nach Fl gegangen. 
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Etwas Anderes ist es, wenn ich V als Ifasse; wenn auch derSta- 
fentansdi schon voDzogen ist, so fehlt doch noch der HanptschlnssiaU 
der neuen Einheit anf V. Whr erwarten anf lY— I noch V— I 




Unter 1) 2) sehen wir eine directe Modiüation mit nachfolgender 
Bekrftftignng 2); ebenso unter S): diese ist besser, der Bass antidpirt die 
y. Stnfe, obschon die I darauf roht; (Qoartsextaccord des General- 
basses). 




Hier bleibt unter 1) im znsammengczogncn Schlussfall: lY-I-V-I: 

lV-\'-l die IV im IJasso lit-^Mi: untpr 2) sprin^^t IV nach II (IV-V-lj; 
unter 3) eiue audere Möglichkeit; imtcr 4j verbotene Quinten (hin und 
wieder erlaubt); unter 5) verbotene Quinten und Octaven. Wir sehen 
in diesen SchlussfäUen ein neues Verhältniss auftauchen, das wir jetzt 
erst näher kennen lernen werden, nftmlieh: das SekundenTerhiltniss. 

§ 16. 
Der Sekutoiwcg. 

Wenn das Terzverhäituißs ein zweit'nehes, resp. vierfaches ist: hin- 
ab^ hinauf — grosse oder kleine Terz, das Quintverhältniss ein zwd- 
faehes : aufwärtsgehende Quint, abwärtsgehende Quint »anfiirärtBgehende 
Quart, so ist das Sekundenyerhältniss ebenso ein vierfiiohes wie das 

Terzenverhältniss, es handelt sieh nämlich um diatonische oder chro- 
matische, auf- oder abwärtsgeliende Sekundenschritte. 

In enger Modulation können wir von C I nui- nach h VIP abwärts 
oder nach d moU aufwärts gehingen, in weiter und weitester Modulation 
dagegen, nach (abwärts) Hl oder B l dur oäar moU, (aufWärts) Deal 
— j9 I dur. 

6» 



u 

In dm Sekundenschritteu kömmt vor Allem die äussere Form in 
Betraeht, es lauern nämlicli ver1)otenc Octayen und Quinten, deasbalb 
sind wir yor Allem auf die zweite Lage angewiesen, (die sogenanojfce 
Sextenlage des Generalbasses). 

Die Sondereittheiten spielen auch hier ihre Rolle, wie bei den bei- 
den Wegen, dem Terzen - und Quintenweg. 

WiiLrcnd in den beiden früheren Wegen Gegenbewegung und Sei- 
tenbewegunii: Uorrsdit als in der Natnr dieser Wege liegend, hemcht 
hier die gnicle liewegung vor , indem alle Ü Stimmen von der Stelle 
rttcken. Wir sehen hier also abermals neue absolute Interralle herr- 
sehen, sowohl im Auf - als im Abwärtsgehen. 

Unter 1) Bewegung der ersten Lage, wodurch verbotener Quinten 
entHtehiMi ; nntt r 2) die zweite Lage, (die Sextenlage des General l>asse.s)': 
es sind die uäudu iieu absoluten Intervalle wie unter 1), nur haben m 
eine andere Ordnung unter sich. 

Unter 3) der nämliehe Aocord CI wie unter 2), allein neue abso- 
lute Intervalle zur neuen Sondereinheit dmoR] unter 4) die absoluten 
Verhältnisse der Sondereinheit dmoll zu C'Ij unter ä) der Gegensatz 
von dem Aeeord unter 2). 

Wir entnehmen hieraus abermals die Sehritte unserer absoluten In- 
tervalle, es sehreitet und 2 naeh I und '6 

|i6 ^ 6 — 5 
4 nachl^, 3 und 5. 
Allein wir kennt ii aus der Praxis noch einen andern Weg, der 
diesen Grundsätzen zu widersprechen scheint, die sogenannten Sextes- 
gättge. 
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Dimer Oflng 1) ist nichts Anderes als ein doppelter Gang^ ans znflUIi- 

^'cn Sexten 2) und Terzen 3) ziisammenp^esetzt, der seine melodiöse 
durchstehende Natur nicht verleugnet, schon der liegende BasB lieweist dies. 

Im vierstimmigen 8ntz lassen sich grosse Sekunden auf- oud ab- 
wttrts gm regelrecht behandeln, ohne die zweite Lage anwenden zn 
müssen. Vorerst die zweite Lage. 

\r ^ -^sii — cpi— ö»i — 6n — » ^ ' 




i 



m 



__2 3— — ^ 'n- Äl» — Ä«— «s stv*-—^- ^ <5I' ö|i Hi- 

fti:: ^*^-^'-1"-Tg?=a7: 



>S «4- 



Wir sehen hier zweierlei absolute Intervalle erstehen, im Hinauf- 
ond im Hinabwege. 




S — <5 »3 



^1 



4 



iL 



2I 




(22— «I <!72 

— 1-- -4^- 



4: 



^1 p a — Ä»! — ^2 — ^ 

r I I — p'H 



EBer ebenfoOs neue Intervalle, die Ansnahmesprttnge der 1^7 nnd 7 

herab nach 5; ihre Verdoppelung alt Nentmm. 

Im Herabwege die Sprünge des W) und 6 nach I, die Verdoppe- 
lung der 4 als Neutrum, ihr Doppelschxitt nach '6 und 5, und ihre Ana- 
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logie der #4^ die gegen ihre Gewohnheit als sondereinheitUelie Ans- 
nähme herabgehi 

Derlei Gänge sind etWa« unerquicklicli gegenüber der zweiten Lage, 

sie sind aber oft unvermeidlich in der Misclmnf!: der anderen 2 Wege, 
wie wir später sehen werden. Wir haben liierbei nur die Sonderein- 
heiten der engen Modulation im Auge gehabt 

In der weiten Modulation werden nocli sehärtere Sehritte ermOg- 
lieht werden. 



§ 17. 

Sdilnssl^Ue bei TemcrbiiAaigeB des Temiwcges» 

Wenn der Quiutenweg uns Scliluö.stUIle bietet, die aussercleiu eines 
Hauptsciiiuösfalles bedürfen zum Abschluss, zur Bekrältigung in der 
gedachten Tonart, in der ich verweilen will, »o afich der Terzenweg. 

£b genttgt jedoch nieht» einen Aecord anzusehlagen , und schab* 
lonenhaft mascbinenmftssig den Hauptvierklang zur betreffenden neuen 
Tonart dazwisehen zu schieben, nein, wir müssen uns der neuen Ein- 
heit allsogleich bewusst* werden, ob wir direct (diii ( h alleinige Terzeo- 
gänge) oder iudirect durch SchlusstäUe dahin gehen. 



l"t-r"y- 


j_ — 


p2 — <5»i-n 

1 






J- ILpzzfc^l 


L * ^ V I 


i 


1 V I 

2III 



Unter 1) direete Terzverbindung; unter 2) indireote mittelst Sohlass' 
fall: V— I. Die absoluten Intervalle sind in beiden Fällen gleich, wir 

sehen nur, dass aus ^1 jetzt 7 wird, unter 3) und 4) andere Lagen, unter 
ö) springt die !?7 nach 5, sie wechselt die Stelle, dn der Bass ihre Stelle ein- 
nimmt. Diese scheinbaren Ausnahmen von der Kt^gel sind melodiöser Natur. 

. £in in die Augen und Ohren fallendes beliebtes Mittel in enger wie 
weiter, ja weitester Modnlaüon is<^ wenn die frühere Einheit als kfinfiige 
grosse oder klebe Terz liegen bleibt, und eine melodische Liga tut 
bildet, wodurch, aui' dem Haupt Vier klang eine Verzögerung entsteht 
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3) 



— — ^« 



HTT" ~ — II T I ^ 



, I V I , I . _ 

i?m t'iii [?ui 

Dieser melodisch^ Vorhalt 2) ändert nichtB an der Sache, wenn er 
anch längere Zeit easto solo auftritt wie nnter 3), in der Idee ist mit 
meinem Wiflen doch der nämliche Stnfentanseh yollzogen. 

Wir können unsere sämmtlicheii Tcr/enschrittc liiiial) imd hinauf 
aiü' diese Weise bewerkstelligen, in enji^or Modulation, somit auch in 
weiter durch den ganzen Zirkel, nur sind die hinabgehenden Terzen 
gefügiger. 



2) 




^ — I — 



V 



I. I 



V I 



Unter 1) und 2) herabgehende Terzverbindungen, nnter 2) mit ror- 
gehalteuer grosser oder kleiner Terz ; unter '6 — 7 aut'wärtagohende Terz- 
verbindungen ; unter 3) ist die frühere 1, d. h. die nunmehrige t'ü,. nicht 
verdoppelt, nnter 4) ist sie verdoppelt, und sie muss wegen der ver- 
botenen Octaven emen kleinen Terzenspmng nach d4 machen, ebenso 
unter 6); unter 6) geht ^ nach 7; unter 7) geht a4 als verdoppel- 
bares Neutrum nach ?'6 und ö *). 

•) Di« QniiiteiiiMilh ist unter 6) and 7) gehannti 
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Somit sehen wir vciscliiedc ne Varianten. Wir folgern daraus, da» 
' anch eine Dissonanz in gewissen Fällen Terdoppdit werden könne^ 
denn Überall Ist die Mbere I jetzt b6 geworden. . Auch hier bd anf- 
wäi-tsgehenden Terzen kann die Terz vorgehalten werden , wodurch - 

leichter Quinten umgan^aa werden. 




In allen diesen Beispielen geht ein beständiger Stufentauseh vor 
sich; ans ö wird 6 oder i^^ ans 3 oder iz3 wird I, aas I wird 6 oder I26. 

Der Sehritt in die anfwUrtsgehenden Terzverbindimgen trägt also 
^in anderes Gepräge dnreh den rerscMedenen Stnientanseb gegenüber 
dem abwärts^eheiulcn Terzenweg. In diesem wird die frühere Ein- 
heit grosse oder kleine Terz, in jenem die grosse oder kleine Terz der 
früheren Einheit die neue Einheit^ somit ist das verschiedene innere 
organische Wesen dieser anscheinend gleichen Terzenwege nur Ans- 
flnss der gedachten Einheit, zugleichi aber auch resnltüt uasere Soli- 
darität 

t)nm der Terzenweg hinab uns gefügiger klingt, liegt in dem Ver- 
hältniss der früheren Einheit, dort ist sie als grosse oder kleine Ten 
noch immer Konsonanz geblieben, hier wird die Mhere Einheit bald b6 
bald 6, bald Dissonanz, bald anvollkommene Konsonanz, darum auch 
der verschiedene Charakter. 

So viel dürfte bereits ersiehtlieh sein, dnsH wir keine Regeln der 
. Wiiikiilii- geben, sondern nur d;m organisch innere VV^allen unserer Ton- 
welt zu belauschen suchenv Was sich uns aufdrängt, sind blos Konse- 
qH^aea unserer Einheit 



§ 18. 

Schlu8§föllf des SekiindcnTieg;es. 

Minder einfach wie die bcidcu frühereu VV' ejje ist der Sekuudeu- 
weg, sowohl ohne als mit SchliuiaiUllen . Wir können jede Soudereiib- 
heit durch Sohlusst'äUe herstellen, nur nicht den kleinen Dieikhuig det 
VU Stufe, wu* mttflB^n daflir dur oder moU auftreten laagen, wodurch 
ivir in die weite Modulation gelangen wtbrden. 

\ oreiöt iihi) der Sekiiiidciiweg der engen Modulation — grottse 
und kleine Sekunden auiwärta. 

4) 




l)j , 2), , , 3) 
i<g^« — I i 




.1 'vi 



bvn 

Unter 1) ohne Sehlassfall, directe Verblndtmg; die 7 geht herab 
nach 5; unter 2) mit Schluasfal], derselbe Schritt un Bass, während K 

zu 7 wird; unter 3) springt 2 nach 5. 



2) 



4 




J.bs 



3) 



4) 



5) 



~i9 



-19 — 



I 

jzVlI 



I VU l 'OC I 



I 

VII 



V I 



izVll 



I , I V I 

bvii 



Diese 6 Sekundcnschritte hinauf dürften die einzi^^cn sein, da, wie 
schon gesagt, der kleine Dreiklang auf VIX aU ISondereinheit nur in 
eigentlichen Sc^ufififallketten verwendbar ist. 

Sekundenschiitte abwärts. 



L4Z. t r^c — — ^^zrz 



85 ^ , *>i y i_ 



i|ga- 



— 



lg 



I 
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VI VI 

DiXbS ein oder der andere Schritt gefügiger ist, wer wollte das leug- 
nen? So ist z. R. der unter 2) durch liegende 4 natürlicher als der 
unter 3) und 4); ebenso der unter 5) und 6). 

Ans Allem ersehen wir, dass die Seknndenschritte am schwersten 
za behandeln sudd; hierbei kann nns jedoch nur unser I leiten* 



§ 19. 

Wir wissen bereit«, dass unsere Haiiptsehltlsse nur auf I - V , und 
V I möglich sind. Sobald aul anderen Stuten der engen Modulation 
dies Verhältniss auftritt, als Analogie dieser beiden SchlussiäUe, bei 
Sondereuiheiten nämlich, so entstehen SdieinschlUsse. Sobald sich diese 
Sondereinheiten geltend machen, entstehen Sehlnssf allketten, snd 
in diesen treten allsogleich unsere 3 Wege ^uiuischt auf. 

Die charnkterischen Töne der Sohlussharmonie im Drei - oder Haapt- 
vierJdaug als 5 7 2, oder 5 7 2 4 treten modifioirt an£ 

' 1) . . («) . 21 , I (y) , ' 8) , (y) 




m 



T 




w 

Iq dieser Sohlnssiallkette sind SchebflehlttSBe Torhanden, die aUe 
dem HaopfschloBsfafl des ersten Taktes analog naehgebildet sind. AOein 

von Takt zu Takt macht sich eine Seknndfortschrcidiii^^ der Sekiindun- 
wet;, ^^eltcnd; wir linlien schon eine Mischung; durch Wechseln der Lage 
unter 2) hiiud wir den Quinten und üctairen unier {x) ausgewichen; 
nnter 3) haben wir sie durch Gegenbewegung verhfltet Aliein im Sftii- 
len waltet doeh das Gesetz unserer Einheit lant den Zahleji unter (y) 
und so analog in jedem Takte, aneb wenn wie nnter (z) ein viel gr^e- . 
rer Sprung eintritt. Liu iiiick auf die Zahlen 5 7 2 belelirt uns, dass 
fUi: 7 27 eintritt. 



Wollen wir die enge Modulation verlassen und zu weiter übergehen, 
so dtlrfen wir nur durch KinfUhrong „ leiterfremder Töne die reine 
Analogie dieser 3 Zahlen 5 7 2 herstellen: oder 5 7 2 4. 




Der Bekundenwcg ist derselbe gehlieben (2 4 YJ). Um den Quinten 
und Üctaven auszuweichen sehen wir verschiedenartige Sprünge, die 
jedoch nicht aUe gleich gut sind wie der unter (o;) ; 4 geht nach bS, 
2 nach I , b7 nach bl, die verdoppelte Iz7 geht nach 5 herab alle 
anderen Sekundenverbindungen sind in der Idee dieselben, nur mUssen 
wir die Ausnahmen durch Stellvertretung erklären. Ein Intervall 
tritt au die Steile eine> andera, es sind die erforderlichen Intervalle da., 
nur ist durch die nothwendigen verschiedenen. Lagen (Oberlagen) 
Stellvertretung nothwendig geworden. 

Derlei fortgtefflhrte Analogien, KettensehMsse werden gewöhnlich 
Sequenzen genannt Ihre Normen sind nnerscht^pffich. Stets wer- 
den 2 Wege gemischt auftreten. 



90 
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VI 

Hier sind SchlussfäUe mit herabgehenden Sdninden und Terzen 
{x) gemischt ) somit finden wir nnsere 3 Wege vertreten. 

Wir sehen sowohl in enger wie in weiter Modulation eine glück- 
liche Mischung von dur und nwUf wie die jeweilige Stufe der Scak 
sie aufweist 



§ 20. 

Weite Meililatioii. 

Unter dieser verstehen wir, wie bereits gesagt, die Einfthnmg 
leiterfremder Töne dnrebAnfhebmig der Sohdnsehlttsse. Während mit 

Scheinscblüssen wir in der Tonart gebannt bleiben, können wir, wenn 
wir wollen, dnrch Aufliebung derselben aus der Tonart heraus treten, 
die 8oudereinheit zur neuen Einheit erheben, sie absehliessen, mit einem 
Worte: modnliren. 

Wnr befinden ans aber trotzdem nur hi den nlch s tve r wan dten Ton- 
arten der engoi Modulation 

O a T C d e F 
V Yl (YH) I II m IV 

Wir können von C aus nur in 5 anderen Tonarten sein. Die ViL 
Stufe mt nur als Sondereinheit in enger Modulation zu verwerthen; so- 
bald sie sieh emansipirt, dur oder mo0 wird, befinden wir m» schon 
m weitester Modulation. 

Allein wir können die Fomen d^ neuen Modulation schon an- 
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w^ttden in enger Mx)dalation, ohne zu einer neuen Touaxt forUuschrei- 
teo, wir ^mMn in der gewttUten Tonart Torblaiben. ,M4iii v«tgteiol» 
mir die hMm Bcisj^e. 









■ . : ...ar 










- ^ 







V I V I V I V I • 
Unter (or), (.?/) sind leiterfremde Töne auch in enger Modulation 
yerwendet Es ist scheinbar blös der Schlussfallweg verwendet^ allein 
unter moh BteM die ßcUmaliannonie V mit jeder aadenn V im Sekand- 
intervall; so «leh jede Seknndeneinheit I mit der andeni. 



0 ^ , 


1 1 




^ J 1 J 






1 (s) 
















m- 





-yö»— 



Unter (ib) Idterfremder Schfams, nnter (y) SeheinsclüiiaSy mUer (e) 
znRammengesetzter Gkmzschlm». Es ist hierbei der Teiienw^ genüseht 
Wir fldien \asx blos Gmizsehlllflte yerbmiden. 



§ 21. 

Vm den Umkeluruigen« 

Wir kmmea bereits den Gbarekter der Terschiedenen Uinkehfongen, 
sie spielen aneh in den BeUnssfidlen ihre Rolle; dasEdrige, Steide der 
immerwährenden ersten Lage wird gemildert, es entstellt mehr Fluss 
der Melodie. Man vergleiche aar dies BeLspiel mit den Torhergehendeu. 

1), I I 2). 1 ' I 




V I 
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Unter 1) die erste LJmkehrun|2^, unter 2) die zweite ümkebruug. 
Die ente fäUt mehr ins Ohr. £iue glflckliefae Mischung der verschie- 
denen Lagen, Sache des Geschmacks, wird diesen SchlussfMen stete 
neuen Reiz nnd Abwechslung verleiheti und vor Monotonie wahren/ 

Wir werden später Gelegenheit linden, uui diejscs Thema zurückzu- 
kommen. 



§ 22. 

Mc TierkUife der engen H^dMlitioi. 

Wir haben § 12 ausser dem Haaptrierklang der V. Stufe noch 6 
andere Yierklttnge yenseiehnet auf den 6 ttbrigen Stufen der Seals. 

Wenn wir uiiscrcü llauph ierklaiig iiiclit Septaecord nennen köiincii 
aus inneren Gründen, so iiiich nicht diese noch lU)rigen G Abbilder des 
Uauptvierklangs. Ihre Verwerthung geschieht ziunetst im Schlussfall- 
wege. Wenn die zufällige Septe> des Generalbasses uns die 4 der bezüg- 
lichen Einheit gibt, so auch hier; nur wurd diese 4 Öfters eine ||4seuk 




Unter a) sehen wh* die G analogen VierklUnge als Al^lnlder des 
Hauptvierklaugs verzeichnet; unter />) sind dieselben sciiius^taiimUssig 
gemacht, während sie unter a) ausser ö) nur Scheinschlüsse sind. 

Unter b) beschreiten wir somit schon die weite Modulation, denn ich 
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kann jede Sondereinheit zur Einheit erheben, bei ihr stehen bleiben. 
Wir sehen deashalb {x) den Schliu8£Ed[ nach Vll (h ö) ansgeaehbaKD, 
«8 kt dafür jzYII eingetreten; eibenso hat der n&mliche kleine DrdJüang 
Vn (unter 7) gerne SohliiBBfoUnatar verloren, ea ist dafilr |zVn (unter 

y) eingetreten. 

Die Umkehrungen dieser Vierklänge werden natürlich ganz ebenso 
wie der Hauptvierklang behandelt. Wenn uns in V — I der Hauptvier- 
klang anf Y die Zahlen gibt: 5 7 2 4^ so aneh alle übrigen. 

Auf jede Harmonie der Rdhe unter a\ sei sie V oder 1^ kann der 
HanptyieiUang V — folgen, ich kann somit in enger Modulation 
schliessen, wann ich will, nnr wird einer der 3 Wege dabei aultreten. 
1) . I 2). I (y) . 3) 



^4 4- 



j [ I I ]_ 



lg« 1= 1' 




Unter 1) Quintverhältnias, unter 2) Sekundverhältiiiss, unter 3) 4) 
6) ebenfalls: unter ifix) Tencenverbältnissj unter (^) ebenfalls Öekund- 
yerhältuiss. 

Der HaiqityiOTklang ttberheht uns der Ge&hr, OotaVen au maehen, 
und ist gefllgiger als der Dreikhing auf Y. 



§ 2a 

Die weiteste N«il«lati«i. 

Yerg^eichen wir die 7 Stufen der diatonischen Seala mit den 12 Stu- 
fen der enharmoniseheu, so erhalten wir bei den 6 neuen Stufen 4 Se- 
kündensehritte und 4 Terzyerbindungen, so wie einen .SohlussfaU mehr. 

gas Q, (i8j a, b, h C, des, d, es e F ßs 
(j!5 - ^ 

«4 



(18, 

IV 3 



5 2 \t2) I, |22, 2; Ä % lY, )t4 
6, k7, 7 * 



Digitized by Google 



Obwohl Hc.heiubax 2 ScUiusfälle, Jia und ges^ mehr sind, so sind 
diese beiden doch eins. 

Wir betreten fK>nae]t dnroh Zugrundelegung unserer 12 Töne die 
weiteste Modulation. 

Es seAeSnt ein Widerspruch, dass wir Überhaupt die 12 Töoe zur 
Basis unseres Systems genommen haben, während wir uns doob so 

lange bei der engen Modulation aufgehalten haben. Wir liaben gleich 
auüaugä nachgewiesen, dass vcrschicilfue Fornu-n innerhalb der Lrj)ro- 
gression Plats g^ifen können, ohne dass wir sie erst bei anderen Ton- 
arten entlehnen, und so ist durch Erschliessung^ unserer weitesten Mo- 
dulation aueh noch die Möglichkeit gegeben, die entferntesten Tonarteu 
direkt oder indirekt zu rerhinden und zwar durch Zugrundelegung un- 
serer 3 Momente. 

S e k u n d e n ü c h r i 1 1 e : 
J5, (Ä) 2?, C, dea^ d, (B) 



Terz Verbindungen: 

Aa, a, C, Es, (E) 

Seblussfäile: 

gea, Q C, F. fia 
9 f 

Mit den grossen Buchstaben wollen wir Dw, mit den 
3SoU bezeichnen. 

Aufwärtsgehende Sekundenschritte. 





1 — 
















1 








(9t- 



2) ,1 1 


1 — — «ij»! - II — > -— ii«L ^ 


^ — J_ _-J, — ^ — — 


• 
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Unter 1) drastnnmige Sekündeasohritfe, nnter 2) vierstimmige; 
ter (x) verbotene Quinten nnd Oetayen, unter (y) Verbiuduiig durch 
ciiiea V'ierkiang. 

Abwärts gehende Sekundenschritte. 





Unter 2) finden wir yiele Quinten, nnter (x) eine Umgehnng, dnreh 

Antizipirun^ den I. Lauter (^) die beliebte Verbindung, indem die ab> 
solute 6 nach I geht 

Ters Verbindungen. ' 




ächlussläile. 




.9? J 1 J— f-l 










V 1 


B 1" 

- 

IV I 


1 — ' 


JIV 


H 





Wir haben früher schon die TerzTerbindongen mittelBt Schlussfäl- 
len in enger Modjolation kennen gdemt, and wollen znm UeherflnsB 
noeh die Übrigen yerzdehnen» 
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Selbst in weitester Modulation ist eine Misclinng von Dur nnd McU 

eine gebotene Nothwendigkcit. So bemerken wir, dass der kleine Se- 
kuüdenschhtt hinauf nur dtiar ist, während der grosse dar oder woU 
sein kann. 

So der kleine Terzensohritt hinauf nor duir, wSkrend die groise 
Terz ebenfkns äntr oder moU sein kann. 

So auch die Schritte hinab begegnen wir H I dur oder nwüj B 
dur, a moll^ As dur. 

In den Schlassföllen tlberhaapt sehen whr unsere drei Wege zn- 
gammentreteiL 

Znr HeiateUong der Terzverbindnngen bedarf es der Sekunden- 
sehritte; gehen erstere anfWRrts, so geben diese ab^rts. ffier den!- 

niren die Terzverbinduugen und die SchlusBlalle dienen als Mittel zum 
Zweck, während im Quintverhältnisse die Schlussfälle doniiniren, und 
Terzverbindnngen blos Nebenheiten abgeben. Auf eine lüeine Sekunde 
folgt ^e grosse Terzverbindnng, auf eine groflie Sekunde eise klefifttt 
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I 

IV 



Wir sehen in diesen verschiedenen Terzverbindungen die verschie- 
deBartigsteii Intervalle; so eonfus and widersprechend die Sache aus- 
sieht^ so sind doch alle diese Zahlen nor Ergebnisse unserer Einheit 



§24 

Charakter 4« SeUassmie. 

Wir verstehen unter Hauptschlussfall das Streben zur Einheit, einen* 
Gedankenabschluss, einen Punkt in der musikalischen Grammatik. Wie 
der Satz der Sprache: Subjekl^ Prädikat, Kopula aufweist, so erfttllen 
whr diese 3 Momente auf unsere Weise, wenn wir setzen: 

I_V— I, oder I—IV— L 

Welch verschiedener Charakter liegt nicht für unser Ohr in diesen 
beiden Sätzen! 



















1 V 


— # 



I V I I IV I I V V I I IV IV I 

' Unser mnsikafiBohes D^ken beginnt, sobald wir einen dieser Sätse 
hmsehreiben. 
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:j! ä -jgf jfll"T ^i— 


1 










1 „1 


1 


V I V V 1 


— -tf^ 3 

V 1 


^ 1 

V 



(*) j J I (») 



I V I IV I V I 

V 

Ein HanptsohliiM Y— I setzt eben Halbflohlass voraus. Sobald 
ieb I zu y mache, folgen sich 2 HalbschlnssfUUe; (a) kehre ich die 

Ordnung- um, und lasse V — 1 uach eiuauder folgen, so erhalte ich 
Hauptschlüsse {b). 

Wie verschiedenartig ist der Sinn dieser einfuhen DreilUttnge durch 
ihre Tmshiedene Stellnng zo einander! 

^ Wir haben den Hauptvierklang zuletzt (x) aufgespart im zusam- 

meugesetzten Ganzschlnss. 



Wie ganz anders erscheiut uns dagegen die Plagalkadenz am 
Sohiosse! 




I V v I v I IV I 



Wie feierUeh erhaben klingt nieht dieser Sehluss, nicht umsoMi 
Kurehenschluss genannt! Dieser dnfiu)he Stufentauseh, dass ich mir I 
als V, oder V als I denke, in die Quarte oder Quinte gehe, ist so be- 
ruhigend, so wenig aufregend; wie viele Melodien ruhen nicht auf die 
sen einfachen Verhältnissen! Die Stufen I, IV, V sind uns nicht um- 
sonst Hauptstufen, daher bleibt diese Modulation in die Quarte oder 
Quinte stets die ein&chste. 
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KettenschllisBe mit Sondereinheiten steigern flohon das GeiUlil, bis 
endlich. in den TensTerfotndnngen wdter und weitester Modulation die' 
hOcbste Steigernng erfolgt. 

Alle Schlussf a llket ten, die mit dem Halbscliluss I — V anhe- 
ben, sind (ibrigeus nichts Anderes als PlagalscblUsse. 




— 1 





fV I f I 

VI IV |?VI 



I 



I ' 

VI 



IV 



IV 



IV 



VI 



IV 



Ansser den Sondereinlieiten (IV-I) könnten wir die durch den sebie- 

fen Strich bezeichneten Noten Nebeneinheiten nennen, ruhend auf 
dem Terzvcrhältniss. 

Ein Beispiel weitester Modulation hat Meyerbeer im „Prophet" hin- 
gestellt; es beweist die Möglichkeit einer Modulation nach Fie. Als 
Nebeneinhdten fignriren Terzverfoindungen. 





^0 0- 



3 



K 



I Sei - nes Liebt« heir-ger Strahl er be - ruh - re dei - ne 



I 

III 
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Stir- ne ar - me Be • trog - ne und er - leach*te dich. 




1 

'4r- 



:§i= 



r 
III 



I 

V 



§ 25. 

l^ie iVebcMeiBheiteft. 

Wenn wir seither von Sondereinbeiten in den dreierlei Modnlationen 

gesprochen, so dränjj;-t sich uns nocli eine Gattung aiü' als Mittler zwi- 
schen Sondereinheitcü. bie beruhen auf dem Terzen weg. 



V i^iii 



I 

V 



Nil 



1 

V 



i 



t'iii 



I 

V 



V. 



Es erscheinen hier znsammengezogene Schlussflllle) die uns allso- 

gleich deutlich werden, sobald wir etwa so verlahren: 




V I lan 'i V I liin 1 ? 




I UI I 

Wir finden in diesem gewöhnlichsten Gkmge^ der bis zum Uebermuse 
abgenutzt is<^ doch nur dnreh unsere 3 Momente ErklStrung. Es machoi 
sich somit bei Ztisammenziehun- eines solchen Ganges, wie wir im 
vorigen Beispiele gezeigt, ausser den Sondereinheiten Nebeneinheiten 
geltend. I>er Generalhass sagt mir nichts weiter^ als dass der Bass 
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eine Quarte ßtdgt, und eine Terz fallen kann: damit ist die Sache ab- 

gethan ; allein die innere organische Waudljuj^ solcher SohliissftdlketteB 

verlang eine andere Erklärung. 

Wir haben sie gegd)eii ab einfachste Konsequeoz umtierer [Sinheii 
•Bei Vierklttn^ enger oder welter Modolation wird der nämliche 

Fall eintreten, so dass wir nichts weiter zu bemerken brauchen. 

§ 26. 

Die drei ttaajptetiife«« 

Ihre Bedeutsamkeit tritt nns oft genng entgegen, in und ausser 
den Schlnssfftllen. Wir sehen das Herrschen unseres I, das Dominiren 

unserer V in den Soblnssfällen, wo sowohl im H;iuj)tvierk!ang als in zii- 
sammeugesctzten Ganzschlüssen noch IV Innzutritt. Nicht umsonst 
b<»$8t V die Ponünante. Allein IV hat noch eine 4)rv aufzuweisen, anch 
erscheint mit IV und Y noch VII als Nebenstufe. Wir machten dess- 
h«|b VH nnd jflV Nebenstufen nennen. 

Im Dreiklang dur oder tnoU finden wir schon V charakteristisch 
hervortreten, I nnd V stehen in Wechselwirkung, wie wir in den Scliluss- 
fülen bereits gesehen. V strebt zu I, ob es formell eine Quinte fällt 
e^er eine Quarte steigt; ja es bleibt sogar Hegen eines Theito» während 
' es anderen TheOs nach I strebt Zn diesem £nde mvm V nn Einklang 
oder der Oetave verdoppdt werden. 

So bedeutsam die 3 HauptHtufen im Allgemeinen sind, so tritt uns 

doch noch die Terz als charakteristisch entgegen. 

Wir Vossen, ärnn die grosse Terz zur Einheit uns dur gibt, die 

kleine dagc^n molL Wir kennen bereits die diatonischen wie die 

etvoBViikischen Schritte. 

712 2in4 476 

h Ö d d E f f G a 

Ob^o^ ZV uns aiä üauptstuic entgegentritt, so trägt sie doch 
fmm .gana «igeathflmlicben Obacakter, sie ist uns zugleich Kentrum, 

sehen sie den Doppcdschritt machen nach IH und V. Sie ist wdt 
elastischer als i und V, die unveiftnderfißh, starr, unnahbar, dn fiild 

^ Festigiveit ilu-en Platz behaupten, während IV ausserdem als j|rV 
^höht werden kann. £s kann desshalb nie eine |X o<kar ^V gcdben. 



104 



Im Momente, wo es scheinbar geschieht, ist der Charakter dieser 
Stnfeii ein anderer geworden. 



-5«4 — 




I V Y 

Der GeneralbasB rnnss freilich eonsequent wie unter («) scb^iben. 
Die flbrigen Interralle der Skala kennen wir bereits. 

k (7) ist uns Dissonanz. 

^ f2) in seinem Doppelschritt nach I und 3 eine unvoiikomnieDe 
Konsonanz. 

a (6) ist nns ebenfalls unvollkommene Konsonanz; beide lassen 
sieb Terdoppehi. 




i 



i. 



I 



Allein die Praxis lebrt nns noch fofgende chromatische Schritte, 

sie ist die Mutter unserer Theorie. 

h I \f2 , jt2 Iii . U V* t'ö 
b C des dis K ßa G aa 

In allen möglichen Aocordcombinatlonen sehen wir diese Sehritte 
efilttlt^ sie fliessen ans unserer Einheit 

h (b?) ist uns ein diatonisch aufwärtsstrebendes Neutrum, mit ä (7) 
verwandt, und mit der nächsten A ii wnrtschaft, IV zu werden. 
Die übrigen 4 Töne sind Dissonanzen. 

Allein wir haben auch Ausnahmen gefunden ; as (|!6) geht öfters 
nach I Die Hbrigen Töne machen oft verschiedene Sprttnge. Diese 
Ausnahmen lassen sich nur durch ein mächtigeres Agens rechtfertigen, 

dem diese Töne gehorchen müssen. 

Innerhalb unserer Einheit C werden diese Sehritte stets nonnal sei», 
allein bei Sondereinheiten werden die Au^nnhmen sich einfinden. Wir 
verweisen nur auf die vielen Fälle, wo 7 abwärts nach 6 springen mm 

Die Eigeuthttmlichkeit eines jeden IntOTsllB, das sich mehr ftUen, 
als beschreiben lässt, zeugt ftlr die Unverrflekbarkeit desselben imieiv 
halb der gedachten Einheit, zeugt fttr das absolute Intervall, zeugt 
gegen den Ueneralbass. 
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§27. 
Stufentausch. 

Wir haben bei nnsern Sonder- und Nebeneinbdten einen steten 
Interrallen- oder Stnfentanseb wahrgenommen. Er entspringt ans 

OAserem Willen, aus der gedachten Einheit. 

Wir kouiiueH wieder auf unsere Solidarität zurück. 

Wir begegnen im Dreiklang Geg ausser der Einheit: Cy der grossen 
Terz: e der Quinte g\ allein es existirt aueb die iLleine Terz e g. 

Aus der Solidarität geht benror, dass jeder dieser 3 Ttfne werden 
kann, was der andere ist, nftmlicb: 




In diesen 12 Mflprlichkeiten liep^cn jedoch uns nur 7 vor. 

Der Sehritt unter {jr) würde f;ewnlt8nni klingen von C dur aus 
gedacht, nicht sowohl wegen der möglichen Quinten (die durch veränderte 
Lage umgangen werden könnten), als dureh Alterirung von I und V. 
So sind die Schritte von 1 — 4 befriedigender , weU C nnalterirt bleibt, 
so ist der Schritt unter (2) (2) minder ^d ii^i- , weil die Einheit ö 
alterirt werden niuss. So ist (6) gettlgiger als (7), so die Sehritte 4 
und 6 die natürlichsten, da 1 zu V, oder V zu I gemacht wird. 

Betrachten wir jeden dieser 3 Töne als IV, so erhalten wir fol- 
gende Besultate. 

IV (,) IV (8) IV (9) jtTV (10) jflV (11 ) ^IV (12) 

Wir haben jetzt alle 12 Einheiten durch Solidarität erhalten. 
Eia Bewds, wie fem uns j^m I liegt, da jeder Ton unseres Drei- 
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klangs e, (j ftlr sich allein bctraohtet. als jflV ans einen Ton dieses 
Dreiklangs gibt Oes, Des. 

Allein wir wissen, wie mit dem einen Ton, den ich soUdariseh als 
«me der obigen Stofen betrachte, die Itbcigm mittnoheamdeii Inter- 
valle stets andere werden. Wir ktfnnen ahnen, wanun die 
Seknndenschritte herab uns uubctriedigt hiiiäßu, upd doeh ist ü4ir 
die Terz als pX betrachtet 

— ijps _j fl ^^l^j—i^g — * 



4: 

Sta * - bat ma • ter 

EinBeispid fltr diese Sdrandenschritte hinab Ünden wir inPalestrinas: 

Stabat mater. 

Stellen wir uns unser Tomnaterial in einer Linie vor, so ergibt mh 
Folgendes: 

614325 523416 

ges G as a h h o des, ä, es, c, F ßs. 

w V m VI mi VII c, bii, II, i>iii, III IV jfiv 

^ ü ^ m ^ i i ^ m k $ k n 

Chromatiseh 'anf- und 9<bwftrt8 gezahlt yonOI d^de« wir apf bei- 
den Seiten ^dchviel Stnfen. Von O nach I ist so weit als nach F\ 

wir zalilen 6; gleiche Vorzeichnung 1 jj^ und 1 b, somit .sind beide nach 
dem Generalbass im erstem Urade verwandt So analog aei jden aji- 
deren Tonarten. 

Wir wissen aber bereits, dass 0 in Y, in 6^ I .dagege» IV ist] 
in ^ I bildet die 4Tflhere Einhdt O eine grosse Tm, in ^ I die 

grosse Terz von C 1 jetzt die neue Einheit 
So analog in den llbrigen Tonarten. 
So büdet die frühere Terz e in // IV 

jflV 

«0 bfldet die frtthere Quint g m fies IjfY 

~ i> IV 

In A inoll ist (la8 frühere C 1 kleine Torz. 
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Ganz anders stellt sich das Verhftltniis hmni, wenn w statte 
Act moU nehmen, oder nmgekehrt 

So ist der Scbritt Ton O maU nneh At «Atr Mcht eo eehaff all 
wie Yon G dmr nach Ab <^r; so ist der Sehritt Yen Cdur nach E moU 

minder scharf al3 der nach E dur. 

Früher war eine Modulation von Cl nach Aa X verpönt, es musste 
erst O moü dazwiBolien geschähen werden, dadurch wurde aber der 
Efifekt paralysurt Die Neuzeit ist ktihner geworden. 

Ans dem Begriff unserer Solidarität geht sonach hervor, dass 
jeder Ton eines Dreiklangs werden kann, was der andere ist, nämlich 
, I, IV, V, (Jjrvo 1?3, 3. 

Durch KiiilUlirini^' der crschliesseu mr uns die weit© Modulation. 

Wir wissen bereits, dass der indirekte Weft W ^u ii^enil ein^ 
Einheit zu gelangen, der leichte ist, allem trotzdem geht em beptttn- 
diger Stnfentausch vor. 

§ 28. 

Die Meliideutigkeit des Generalbasses })asirt auf unserer Solidarität. 
Sie ist im Grunde dasselbe wie Stufentauscb, nur kömmt bicrbei die 
Orthographie in Mitleidenschatt. Am aut'falleudstcn tritt diese Mehr- 
dentigkeit im Quadrat auf, wie wir herdts (§ 8. L Thdl) nachgewieseiv 

Wenn wür m (7 I 3 Quadrate haben, so mttssen wur sie in aHen 
12 Emheiten haben , nur sind es andere IntervaUe nebst anderer 
Orthographie. 

Wir haben bereits oben gesagt, dass das dritte Quadiat auf der 



Baaie V nur indirekt Terwerthet werden ktfnne; sobaid ich daher euien 

* 

der 4 TItee als V betrachte, mussich indirekt nach derEinM; sehnelteD, 
zu der der bezflgUche Von die Y Hdet 



Cl Eal GesJ AI 




-til 






•-^ii» «5^ ?(S> ^ 


V Y 1 


-^ö> — -i9 

V VI 
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Wenn ich aus dem Quadrat den Hanptviorklang herstelle, dadurch 
dass ich die I26 zu V mache, so schliesst dieser Uauptvierklang die 4 
fiinbeiton ax», die mit dem herabgesetEten Tone die gloehe Qrappe bilden. 

Mache ich z. K dj f, aa: / so habe ieh^ine durekte 
Modulation nach O 1, B 1^ Des If E l ausgeschlossen. 

O I (a ) B l i; I ' Des I 





V I V 
Unter (x) ist die Bezeichnung des Generalbasses endlich wahr! G 

ist wirklich I, denn ich will dahin, es sind die absoluten Intervalle 

von G L 

Will ich nach diesen 4 Tonarten mit dem Quadrate ä, /, tu 
gehen, so darf ich nur je einen Ton als V betrachten, um indirekt dahin 
zu gelangen. 

Es werden diese Schritte leichter sein, als bei alterirten Qoadcaten. 

Ol , 1 , Deel ^ EI ■ ,i 





V I V > I i ' V . '^'^.uä^M 

Daraus geht hervor, dass mit den neuen absolnten IntervaOen 
stets neue Kon- und Dissonanzen entstehen. 

Ich kann aber mit dem llauptvierklange von C I, d. b. mit dorn 
alterhrten Quadrate, noch nach 8 Tonarten direkt gehen, woraus erhellt^ 
dass dieser Hanptvierkhing nicht Privateigenthnm von 0 1 alldn ist^ 

sondern splidarisohes Gemehigat 

Cl E$l G€tl fUl 



'« 




9^-1 — ^ 

















9* — 









Digitized by Google 



109 



^ I AI 




Wir habeu sonach durch unser Quadrat auf der Basis MI— IV fllr 
C ly 80 wie durch den ans demselben hervorgehenden Haoptvierklang 
die Solidarität für alle 12 Einheiten naohgewieeen. 

Der Schritt unter (ob) kommt in der Praxis bftnfig so Tor, obsehon 
er ineorreet anssiebt, allein unter (y) sind in den ftnflseren Stimmen Quinten, 
trotz der grösseren Correctheit der Auflösung. Unter (2) bei eorreeter 
dreistimmiger Autlösung entsteht ebenfalls eine Quintfortschreituug, die 
indess durch die 6 gedämpft wird. Unter (x) haben wir mit der incor- 
^ reden Auflösung nnr Qninten yermied^ 



§29. 

Die IrAnmei: (Inadrat und äberaiässiger Dreiklang. 

a. Das Quadrat 
Wbr haben bereits Öfters die Elastizittt des Quadrats naebgewiesen, 

es ist also offenbar, dass seine Verwerthung hauptsiic Ii lieh unserer weiten 
Modulation dient. Sobald ich irgend ein Quadrat anschlage, ist mein 
Wille fr^y ich kann jede beliebige Einheit wählen. Wir sehen aber 

« 
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aas der Praxis, dass unsere 3 Quadrate das innigste Verbftltniss ein- 
gehen, eins geht ins andere ttber, wir kdnneii die Quadrate chromatiioh 
auf einander folgen lassen. 





Es wäre mtlssig, Über die Orthographie hier zu streiten, 
über Konsonanz und Dissonanz; denn erst die gedachte Ekheift sdiaft 
diess Alles. 

Wir können auf jede Einheit eines der 3 Quadrate folgen lassen, 
und haben somit das leichteste ModulationsmitteL Z. B. Das Quadrat: 

C I DI 




A I 




t 



Gef< I E» I 



As I 



7/ F 



Wir sind somit nach 8 Einheiten gegangen. 6^ I, Bl, Des I, E I, 
sind ausgeschlossen, da zu ihnen nur indirect moduHrt werden kann, 
tirir dürfen nur auf die obm angezeigte Weise TerfahreUi und wir kön- 
ntti anidi noeh'daMn gehen. 
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I 



Wenn ich von 0 I durch ein Quadrat nach 12 Toitttrten g^elang^ 
86 katkn h6h uitflfUeh ebensogut von dem llbrigen 11 Tonarten nach 

C I gelange«. 

Das Nämliche \v\rd der Fall sein mit den 2 übrigen Qiiadrateu 
c, rfw, ßSf a und des^ e ; ich kann sie frei auf C I anschlagen. 

£b^flO irerde ich aittih die Hanptvierkiange behandehi dtbrfen, 
obwohl aie nicht c^agtlseh steh in jede Form pressen lassen. In die- 
sem Sinne lasseii sich die vetketteten ge|>taceorde des C^eralbaSSes 
deuten. Die P'reilieit der Bewegung, die den Quadraten eigen, haftet 
noch an ihnen; sie haben diese Leichtigkeit geerbt 




Die Terkettelen Beknnd^aaftBSXtaecorde des Generalhaases lassen 
mk wn im Sime nnsmi Quadrats behandeln. 

Nw dnrch eine gedachte Emheit erhalten sie höhere Bedeutung, 

80 wogen sie durclieinander wie die Quadrate. In die nämliche Kategorie 
gehört die beliebte „Eselsbrücke", wo Septaccorde, Quartsextaccorde und 
Sekundqoartsextaccorde des Generalbasses das näsiliohe Spi^ treiben, 
kh kttin meehaniseh so fortmoduliren) wenn man diese so nemMn will, 
abbrechen nnd endlich sfMcssen» 

1) «) 8) 4) §) «) 7) 8) 9) 10) 11) 12) 18) 

! I ' ' ' f ■ ■ 




??Ä 1 




j I I ' ' \ ' 

vvivyvivvvivv viv 
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So kindiscb die^s Beispiel ist^ so spottet es doch des ganzen Uene- 
ralbasswesens. 

Was habe ich gewonnen, wenn ich den ersten Acoord den Sept- 
accoid To^ F dur nenne, den zweiten den Qnartsextaceord von EmoU, 
den dritten den Sekundqnartsextaocord von FJwr, den vierten den Sept- 

accord von I) dur, den fünften den Quartsextac^ord von ( 'is moU etc etc., 
wenn ich bemerke, dass der Bass unter ö) eigentlich gis heissen müsse ? 
Nichts! Ich kann ja schlißssen, wann und wo ich will, diese Reihe ist 
nnr dann von Bedentong, sobald ich eine £inheit walten lasse. 

Wenn ich den inneren Znsammenhang dieser verketteten Drei- and 
Vierklänge betraefate, so stellt sich das Walten unserer 3 Hauptstofen 
heraus, wie sie unter dem jeweiligen Bush stehen. Ich kann freilich 
im Öinne dieser Uauptstufeu zunächst nach folgenden Tonarten 
modnlfren: 

F E F D dk D : U B ■ H Am 0 Aa 
IT I I 

VVIVVVV: VVIVVVV 

Wir sehen In dieser Reihe von 12 Accorden Ö Uanptvierklänge V, und. 

4 DreiklSnge anf der Basis ^ . Diese 4 Dreiklange auf ^ reprSsen- 
tiren unter sich das Quadrat: Cis^ die übrigen 8 Vierklänge 

(V) 2 Mal das Quadrat: 1% As, H, D. 

Daraus dürfte unzweifelhaft hervorgehen, dass unsere Urform, wenn 
«oek versteckt^ vorwaltet 

Das Quadrat dient in vielen FSDen, zumal bei anfWXrIagehettden 
Terzverbmdungen, als Abieiter verbotener Quinten. 
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Softer 1) normaler Terzweg durch Schlnssfall. Unter 2) 3) da- 
■wMoigeschobettfis Quadrat Unter 4) die verbotenen Qointon, die 
dareli 2) und 3) nmgangen «nd. Analog kann stete der anfWttrtch 
gehende Terzenweg behandelt werden. 

Wenn wir oben bemerkt, das« auf die Einheit jedes Quadrat folgen 
könne, um dadurch die Verbindung mit 12 Einheiten herzustellen, so 
wird dieas auch der Fall sein, wenn ich 2 Haupt vierklänge aneinanderkette. 



D I 



-Fl 



(m) 



A* I 









\ -r 


- -1- ! I , 

(9 














Wir aehtti abeimals in diesen 12 MOgliehkeiten ninere 3 Wege 
yertreten. 

So gefügig leicht der Quintenweg ist, so leicht und gefällig ist er 
auch hier, man vergleiche nur (m) und (n) die Modulation von 0 1 
nach F I oder Q 1. 

Kehre ieh den Gang um, go wird ans dem Qnartenweg der Qnin- 
tenweg^ und nmgekebrt ansdem Qointenweg der Qnartenweg hervorgehen. 

• ' 8 
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I V V I 17 II IV 



IV I V j 

So sehen wir aueh, dm flberall die Terzyerbindiiiig vom mehr 

koiivcnirt als die Sekuiidverbindiing. 80 herbe die direkte Sekundver- 
bindiing auftritt, so wird sie schon durch Schlussfälle gemildert, noch 
mehr aber durch verkettete Schlusställe. 

Wir sehen in diesen HnaptrierklibigeB doch nur die beiden Schlnss- 
me I— V V— L 

Es ist nicht mögHch, eine allgemeine Norm aufzustellen, da die 
Mögliclikeiten, durch die Urform des Quadrats und in zweiter Reihe 
durch den Hauptvierkhing (das alterirte Quadrat) zu moduiiren, uner- 
sehöpflieh sind.*) Wir brauchen nur za bemerken, dass uns volle Frei- 
heit gelben isl^ uns mit unserem Tonmaterial xn gebahren, ebe Frei- 
heil^ die nur nicht in absolute Ungebundenheit ausarten soE 

£s waltet hiebei ein ästhetisch geläuterter Geschmack als ober- 
stes Gosctz. 

Wir haben oben die Hauptvierklänge chromatisch auf einander 
folgen lassen und zwar in dritter Umkehrung, oder vierter Lage^ um 
den offenbaren Qnmten auszuwdehen. 

Wir durften nicht die dritte Umkehrung f g h d wählen , sondern 
die ernte Umkehning dieser Unikelirung /" h d g, damit die zofUllige 
Quinte g-d in eiue zufällige Quarte d-g verwandelt werde. 

. Mit dieser glücklichen Lage ist das Gewissen und das Ohr zu- 
tHedengestellt, und die chromatische Folge kann vor sich gehen« Eine 
andere zuMHge Lage wird aus dieser erlaubten Folge eine verbotene 
machen und zwar blos wegen der zufälligen Quinten. 

Nichtsdestoweniger linden sich Beispiele, wo trotzdem Quinten 
vorkommen. 



Wir v«r««iMti mir aaf «U« vmchiedeneu UöglMsUBeiteii | 11. 
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Wenn Herold in seinem „Zampa" diese zutÜUigen Quinten braucht, 
(x)^ 80 mu88 er wohl einen Grund daillr gehabt haben. Freilich folgen 
sie flieh nicht so raseh, und die Sitaation iSast ihre Anwendimg 
rechtfertigen« 

Ueber die analoge Verwerthnng der bdden anderen Quadrate fai 

C I anf der Basis I — JIV und V brauchen wir keine weiteren Be- 
merkungen zu machen. — 

b) Der übermässige Dreiklang. 

Dieae Uiform beruht ebenfalla auf nnaerer Solidarität; ein Froto^ 
der Hehrdentigkeity beweist er mehr als jeder andere das Unsnreiehende 
unserer musikalischen Orthographie. 

Jeder Ton kann zur Einheit werden durch Herabsetzung je eines 

Tones zur reinen Quinte, oder V. 

C l (m) As l El Fl (r n l (y) AI Des l 

■ E 




1 V I V ' 



I V 

Doxeh den WiUen sind wir schon in 6 JEiinhciten, während der 
Sehritt unter {x) der ein&ehste und natflrliidiste ist; er wird gnr oft 

als Durchgan gsaccord angesehen, zumal wenn der harte Dreiklang vor- 
ausgeht. Begreiflich liegen die Schritte unter (x) und näher, da sie 
uns in enger Modulation belassen, während uns die anderen weiter 

fllhren. Der erste Acoord JLanu itlglich als keine Modulation angesehen 

8» 
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werden (wi) in C I. Wir sehen schon unsere dreierlei Wege vertreten. 
— Wir seilen stets neue absolute Intervalle, neue Kon- und Diaso 
nanzen, >vie schon die jeweilige Verdoppelung beerkundet. 

Unser Material ist noch nicht erschöpft. Es liegt die Möglichkeit 
vo«, jeden die^ <J Töne als IV zu betrachten ; allein die Schritte wer- 
den immer spröder, und können nur durch Vor- oder vielmehr durci« 
Nachhalte etwas gemildert werden. 

Ol Eg \ (z) Hl 




if IV I ' IV V I 



IV I 

V 

All^ 4i?se Schritte könnep durch indirekte Verbinduivgen wie unter 
if) gefU^ig<2r gemacht werden. 

Wir haben bereits 9 Schritte (nach dur oder moll), die uns mehr 
oder minder conveiwrep, Jis erUbrijgen nur pqqU 3 Schritte: nach 

Wenn schon die Modulation von C I nach Fis als weiteste gilt, 
so wird sie mit diesem übermässigen Dreiklange auch niclit besonders 
wohlklingend erscheinen, wenn sie auch möglich ist. Es ^t jeder 
Ton als j|IV. 

Fi» l B l Dl 



>i " » ^". i ^ . ^ "]^'^ l ^ ^sl^■^-T l'ffl'-i^p'-fe^ 




J 



tWir lirtfecn smaaoh die VerwendbftPkeH dieser ürforM lUr ijnsere 
IB Blnheilen dargefchan; dase nicht jeder Schritt gleich wohlklingend 
sein könne, Hegt nach dem bisher Gesagten auf der Hand. 

Wie schon der harte Dreiklang in seiner zweiten Lage ehromatisoh 
verwendbar ist, wie wir oben f^p<»ehen, so auch dieser, und zwar gibt 
er uns viel Mannigfaltigkeit. 



I 



0 
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Unter 1) Modulation in die Quarto; unter 2) chvomatische Sekun- 
deiischritte^ unter 3) Terzen weg hiniil^; unter 4) grosse t^erzveti&indm^. 

Die Verdoppelungen sind hier melodischer Natur, nur in dieseta 
Hinblicke sind sie statthaft. Wir heben iir d^n letzten Beispielen diesen 
tlbennässigen Dreiklang nicht frei eintreten fassen, sondern stet» deü 
harten Dröifclang voratisgeschickt, wie es in der Praxis oft ^^chieht, 
nm sein Auftreten in seiner Dissonam; etwas zu siüdern. 

Wif bftben sonaeh durch Verwertbimi: der 3r Töne dieses EÄ*ei- 
kiangs als 1, IV, jflV die solidarisch« Verwendbarkeit die^Acco^da 
nachgewiesen. Beide Urformen: Quadrat und übermässiger Dreiklang 
sind somit ciir Tian^tmittcl für andere weüiestö MochiUtiosL 

« 

Triigschläss«r 

Jetrt" e#st, nach Voraiisschicfcnng der vorhergehenden Pai'agraföft, 
sind wir in den Stand gesetzt, unsere Schlussfälle zu volleudeB'. 

Der Trngschlnss (iTtganno) ist eine Unterart von SchluRsftill, und 
g^tzt eine unerwartete Moduljition in irgend eine entfertf^ Tonait vepJMW. 

Das Ohr ftihlt sjich betrogen , es erwartet dön HaTfptse'hliw»4<*lP mw 
natürlichen Einheit, und eriWgt ein aiMei<eff irtfcrwajteter SeWuti«!. 
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Die Trngschltlme können .intoraMuite Modnlationcimittel abg^pben, 
oienbsr aüeb ntebianebt werden. 

Durch unsere Solidarität ist es uiih ein Leichtes, die vei*8chieden- 
artigsten Trugschlüsse aulzuiinden, während der GeneralbaBS abermals 
Verwandtschaftsnachweue herholen muss. 

Wir haben bereite frttber naebgewieaen, wie auf einen HaapMer- 
klang 8 andere Einheiten direkt erfolgen können. 

Ol, a I ' Eil Fitl a) b) 




Inr I IV I IV I Jnr 

V V V 

Wir haben somit ausser dem Uauptschlussfall V — I noch 7 Trug- 

schlllsse aufzuweisen, die somit auf unsere 2 Quadrate entfallen ant 

der Basis l—lßV und VUr-IV, während die 4£inheiten des Quadrates 

«nf V ansgeseblofisen smd, nttmlieh die Tonarten: Gl, Bl, Dea \ Bl 

{dm und «no^. 

Obschoü unser Wille frei ist in Bezug auf die Wahl von dur oder 
woüy so schimmern doch die Urverhältnisse der 0-8cala durch, die 
es eclüärlieh finden lassen, dass weder A dur noeh As moU mlHlflicb 
(sonädiBt), sobald wir in enger ModnlallOB Ueiben woHen. 
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£ben so wenig würde uns zunächst Ea moll behagen, wäluj&nd 
BW wie bcJuimt Ml, Fü 1 {dur oder moU) nngldoh mehr konveoirt. 
Obwohl die Tenchiedensten La^ erlaubt sind, so henschen doch 

hier zumeist die charakteristischen Stufen VII oder jjlV im Basse vor, 
da sie ans zu den Hauptstufen I oder V führen^ die weit kräiüger wir- 
ken mttseen, als andere Stufen. 

Wir kommen nur auf unsere frtther Bemerkimg zorttek, dass 

jede Lage correct, nicht aber jede gleich wirksam sein werde. Wir 
sehen daher den Bass am liebsten kleine oder grosse Sekundeu- 
schritte machen. 

«Unter a) e) <Q in /Vi» I die Teisehiedenen ttblieben Lagen, nnter 
e) der Ansnakmesobritt in ^ 1, wo herabgebt naeb 3, nm die Qninte 
zu verhtlten unter (x), die zwar etwais durch die lierabgehende 6 ge- 
dämpft wird. 

Wir hätten somit statt des eigentlichen Uanptsehlassfalls V— I 
folgende anfenwelsen: 

» a I 

= As I 
s //U I 
— Hl 



V— VI 

V- >VI 
V-j;l\ 

V— vu 



(kvn-i) 

(VII-I) 

(bii-i) . 



Y— IV = F I 

V— n o= d I 



(VIT— I 



somit sind tblgende Stufen: (für I auttrcteiul) 

V — I: n, IzIH, IV, jp, PVI, '\ 

Wenn wir unsere Schltmsfallketten noch mit diesen Tragschlflssei 
ausstatten, so gewinnen wir abermals ein weit reicheres Material. 

1) 2) 




-(9- 






i2VI ^ 1 E2VI 



I 

V 



izVI 
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tA^ SMwmfMM» unter 1 ) uxtter 2) durch diese Trmpciilass- 
iMtt» mi» gw» tagAm giewoMto W» MeA Tonarten natb rüMida« 
fftlgcai Iwen bei denen der Yerwandisehalla-Nachweifu ^um aus- 
reichen dttrfta €2ef^ e^, / (Sekoadensoliritte). 

Wie veracliiedeuartige Formen lassen sich nicht hieraus abstrahirenV 
Wir dürfen nur mit den anderen Trugschlllsseu analog vert'ahreik. 
Es dürfte das Gesagte bereits genügen zur Anregung, ohne dass 
wir noeb näher mit Beis)^len auf dieses Thema eimtngehen nOtiüg: bftttCBO. 



§ 31. 

Bir Ckurtlilct Qnkduniis« 

Wb- haben bMiti früher (§ 21) y^rsproeben, noch einmal auf (fie 
mideflnbrbaren Umkebrongen (bezftglieb ihres Charakters) znrffekzn> 
kommen. 

Wir müssen vorerst die beiderlei Lagen im Allgemeinen unterschei- 
den. Es gibt nämlich eine Unterlage, (Basslage) und eine Oberlage^ 
(IHskantlage). 

Uns besehäftigt znnäebst die Bassbige eines Aceordes, da von ihr 
Namen nnd.Bezüferongen des Generalbasses stammen. 
Ftlr vns bat jede ümkebrung nur formellen Werth. 

Ausser beiden Lagen kennen wir jedoch noch eine dritte, wir wollen 
sie zufällige Lage nennen, da sie bei Umkehrungen eine wichtige 
Bolle spielt 

1) 2) 8) 4) 




<g ^ ' "ä -z: — ^ — * 



ISCBL 



i 



Unter 1) erste Basslage, darflber dretfaehe Diseantiage (Quint-Octav;-' 

Terzlage) ; unter 2) zweite Basslage, darüber gleichfalls dreifache Ober- 
lage (Discantlage) ; unter 3) dritte Basslage mit ebenfalls dreifacher 
Oberlage; unter 4) die zufällige Lage der ersten Basslage; sie re- 
dneirt si«b auf die dfeÜMbe Oberlage, is^ «lem^ bald «ine enge 
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oddr 901 sirelit« Lag«. Me Lage ktniir in HinMil der 1 müBliohett 
Octaven unserer Tonwelt ansserdem noch eine hohe, mittlet« ranÜL 

tiefe Lage »ein. 

In diesem Sinne dürfen wir diese versctiiedeBen Lagen mit dem 
^ameft; »ufällig bezeichnen. 

. Wqub dieae Tersefaiedeiie Lage immeFhhi ras eine aaltttUge »i» 
80 durfte es doch ftlr den ersten Anblick auffallen, dass ans da» Ubii^fRi 
ßasslagen aneh noeh zofftllige sind und sein mtlssen vermöge unseres 
absoluten Intervalls. Sofcru nun zwischen den zutälli^eii Lagen ein 
formeller Unterschied obwaltet, wird es abermals der Fall sein zwi- 
schen den Yerschtedenen Basslagen: wenn auch kein wesentlicher Un- 
terschied herrsch^ so wird doch die Form toh besonderer Bedentang sein 
Termage der Tersehiedenen Atisdracksf fthigkeit jeder einzelnen Basslage. 

Wir können aus der Praxis die verschiedene Ausdrucksfäliigkeit 
jeder Lage cntnehnuMi. Die Einheit im liajsse, ein Bild der Entschie- 
denheit, Festigkeit, der Ruhe, verliert diesen Charakter in der zweiten 
Basslage, am in der dritten abermals einen neaen nndefinirbarea Cha- 
rakter anzunehmen. 

So sind die yersehiedenen Umkehrnngen eines Haupt- oder sonsti- 
gen Vierklangs e})enso \ on verschiedenem undefin Ii barem Charakter. 

Wir wissen bereits, dass jede Bass-Lage eines Vicrklangs, die za 
einer Hauptstnfe der Einheit führt, von entschiedenerem, prägnanterem 
Ausdruck ist, als eine andere, die nicht dahin führt Trotzdem ?r1irde 
in der Modulation nur zu bald Monotonie herrsehen, wenn stets eine 
Lage vorherrschte, deshalb ist eine glttckliche Mischung nothweadig. 
Von je sah man stets aul' die S]) räche des Basses, dass seine Melodie 
gehörig hervortretend gezeichnet wurde. 

Wenn nun im Hauptschlossfall V— I der Bass diese Stufen zu be- 
setzen hat, so wkd es einleuchten,, dass ttberaH, wo der Bas» aiidire 
Stufen iane hat^ ein anderer Aosdrock gewonnen werden muss. Wann 
der Bass auf diesen Stuten stets einen Oedanken zum Abschluss bringt, 
so bringt er «luf anderen Stuten bios Absätze, Einschnitte, ver gl eic hb ar 
den Interpunktionen der Sprache. 

Analog ist aber auch die Oberlage beschaffen. Die Eofaait in der 
Obdrlafpe wird cum antaehiedeneren Effiaet maehen aÜ» die Tenr oder 
Quint daselbfli So macht die Quinte dn^ dgenthflmli«h tMMbiSA 
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^ndrnek am Schhuie einer Periode, wogegen die Ten tut idyl- 
Hnh klingt 

Viele deutsche Volkslieder haben diesen gcmflthlicben Terzsehhu». 

Es niU88 zum vollkoniiuenen Ganzschluss unten wie oben die Einheit 
die Grenze bilden; wo bei der Einheit im Baaae in der Obeiiagedie 



Ten eintritt oder die Quinte, ist der Schloss nur ein nnyollkoiiiniener 




- ' ' ö» 



Unter 1) 2) vollkommene Ganzsclilüsse, unter 3) 4) 5) 6) unvoll- 
kommene GanzflchltbBse bei sonst schlassfaUmässigem Bass: V~I. 

Bei yerinderter Basslage werden die vollkommenen Ganzsehlfl^ 
(1, 2) abermals zn unvollkommenen, analog denen unter 3) 4) 6) 6). 

Diese letzteren werden wieder als solche nen modifizirt bei ver- 
änderter Basslage. 

So sehr sich alle dicäe verschiedeueu iSchittsse t'o r m e 1 1 verschieden 
zeigen, so wenig ,jsind sie es ihrem Wesen nach. Uns ktUnmert vor 
der Hand ntir das L^tere. Die Formenlehre basirt Ja ansserdem 
noch anf Rhythmus und Melodie, während uns hier Mos die Harmonie 
beschäftigt. 

Betrachten wir die Schlussfälle der en^en Modulation, uud zwar 
bei Vierklängen in der ersten Umkelirung oder in der zweiten Lage, 
so ist der Effekt ein ins Ohr fallender, da der Bass den Leiteton der 
Einheit oder Sondereinheit hesetzt. 



^ Uli 

I2III 



I 

V 




Andere Umkehmngen werden wieder ein anderes formeük» Ge- 
pfigd tragen. 
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Unter 1) die ente Umkehmiig des SehlnssfiillB V—I, es kommt 

die zufällige Terz, d. i. unsere VII, an die Reihe; unter 2) tritt die 
zweite Umkehriing oder dritte Basslage auf, mit der zufällig'cn Quint, 
d. i. mit der absoluten Sekunde des Schlussfalls ; unter 3) erscheint die 
dritte Umkehnmg oder vierte Bawlage des SchlosafaUs V~I> es kommt 
die IV an die Reihe. Wir brauchen nieht zu wiederholen, dass diese 
inssere sofiUlige Form das Wesen unserer fiitenralle nieht im Min- 
desten verändert 



32. 

A. Die Basis I— |1V (I— IV). 

Die Bedeutsamkeit der 3 Hauptstufen ist uns bereit« oft genug 
entgegengetreten. Sie machen sich im zusammengesetzten Ganz- 
sehlnss geltend. 

Die 3 Hanptstafen I— >1V— V bilden ein Ganzes. 

1) ^ 2) 8) (*) 4) (:r) 




I IV 



V 1 



I IV 



I 

V 



VI I IV V 
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Unter 1) Ptegalschluss ; unter 2) Hauptschluss; unter 3) 4) znsara- 
meBgesetztcr (tä ji/sichlns». 

Uiitnr (.c) matlit sich bereits ein neuer Viefklang geltend, der bes 
liebte Quiutseztacoord des GeneralbaBses. ' 

Diesen so oft vorkommendeii Accord könnte man den ofamlbe- 
ristiselien Hanptvierklang der IV. Stute nennen, wie wir ja auch einen 
Hauptvicrklaiig der V. Stufe kennen. Es dominirt bei ilim die Hhxis 
i— IV, allein er ruht am licbi^tcn auf IV. Eine andere b'uikelnunjj wixd 
einen anderen Ausdruck haben. 

Wir branchen nur auf die §§ 2, 4, ö (des IL Theils) zu verweiseu^ 
um auf die versehiedenen Formen aufmerksam zu maeften,. dte ifl« 
als Schlussfall-Modifizirungen ani,^eschen worden müssen. 

Wir biaiicben desiialb keine weiteren Worte zn verlieren. 

Derlei Modfficatfoncn treten entweder für den Dreiklang' der IT. 
Stuft^ oder nach dtemseK^en auf, so dass dadurch eine verlSngerte C&- 
dcnz entsteht. 

1) (m) . , 2) ( «) 




Unter i ) ( 7/0 auf der Basii? I-IV d-^lV) <^in mOii^&üirterSchluss- 
fall, nm ein Moment verlängert. (Der ^ Accord des (icneraikiässes vot 
G dur)', unter 2) (n) ein modifizirter Schlnssfall durch das Quadrait 
anf der Basis (der yerminderte Septaceord des G^iettit^sasek 

ßa ae es) ; unter 3) (x) modifizkter Schlnssfalf auf derseDien Basis mit 
aitciiitcm Quadrate. 
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(Der Septaccord des Generalbasses von Des dar {as, c, e», ges) 
mehrdeutig verwendet.) 







i 



I IV 



I IVjlV 



I 

V 



ivjiv I jiiv I 

V V 




1 iV V 1 

TTnterl) eine vm 3 Momente yerUUig^erte Gadens, ebenso unter 2); 

unter 3) um ein Moment verlängert. 

In diesen zusammeugesetzteu GanzschlUssen nebst deren Modifi- 
eationen dominirt die Schlasseinheit dergestalt, dass wir ^r nicht an 
Sonderebheiten zu denken brauehen, sondern a ptiori die Schlnssein- 
lieft im Auge behalten dUrfen, ohne an Stufentanseh zn denken. 

Es gibt Wos einen solchen zusammengesetzten Schlnssfiill fttr 
C I (luv oder moll^ ausserdem aber noch einen analogen flir A moll, 
dann werden die Stufen VI— II III als I IV — V antzutretcu iiaben 

Za diüseiB Ende muss der SeUeiuschluss auf dieser Iii. Stute seblosB- 
fallmässig hergestellt werden, der Dreiklang mnss ein harter werden, 
oder mit anderen Worten: 1^ Septe y mnss als Leiteten jmr^srossei 
Bepte yis gemacht werden. 

1) 





IV 



!V |IV I, 
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I 

V 



Unter 1 ) zusammengesetzter üanzschluss für A mott, wir brauclien 

uns nur die Einheit A I vorzUBtellen, (die ja dur oder moü sein kann) 

und wir werden finden, dass das Quadrat nnter {x) damelbe ist wie 

fttr C l 'y auf der Basis I— hdsst dieses 

in Cl: C, dtgj ßa, a 

I #2 j(4 6 
in -41: (t3) ^ 

Af Cj disj ^fis. 

Davon schon dürlte sich die Yerwandtschalt von C dur mit a moH 

hersehreiben. anirechtgehalteiier Basis I~|IV: A—dda^ treffen 

die Alteriningen jetzt die Intervalle: 

jj2, -6: C^ßs, 

Diess sei nur nebenher bemerkt. 

Allein die Schlussveriängeruiig kann nicht allein durch den pineu 
Weg (den Schlnssfallweg) hergestellt werden, die beiden anderen Wege 
können ihn eben&Us bewerkstelligen: der Terzen- nnd der Sekan- 
denweg. 




IV 



3) 



I 
V 



IV 



1 
V 



: j f 



IV 
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Die Terzenverbindangen dienen als Brücke zu den Hauptetuieu, 
wir liaben nicht nötbig, nie als Soudereinheiten za itthlen, da a priori 
die JSiiüieit bemeht, 

Unter 1) limbg«heiide Tttzrerbrndnng; unter 2) hinanfgehoido; 
nntar 3) Sekondverlnndmig ohne londcreinheitllehe Eigenscliaft, eben- 
falls als Brücke dienend. 

Diese 3 Wege sowie die verschiedenen Drei- und Vierklangsnormen 
unserer Basis I— (I— IV) geben uns eine reiche Auswahl aller nnr 
erdenkUehen Modifieationen und SchlnssYerlttngemngea 

ObeelMHi die Einheit dominirt, hemcht doch die Hanptstnfe IV oder - 
jflV, d. b. aUe mtfglicben Aecorde rohen auf dieser Stafe, während die 
Einlieit oder ein anderes Intervall im Basse uns nur höchst matte 
ächloBsflUle geben würden. 



J? g *i .gi - 






1 














• 

T-1 1 — ' \ 






1 — ' — 1 


— -a ej ^ ej 

I IV I V I 


ri—a- t 

1 <s^ 

I #IV V 


I 




I jflV ^ V 


•-•^ 
I 



£b wird wohl Niemand einfallen, diese Art Schlussfälle uncorrect 
zn nennoi, allein sie nuieben einen ElSekt anf nns, als wären sie gar 
keine Scbbufllttlle. Kichtsdestow^uger huumi sie doob noch eine 
praktische Verwendung zn. 

Es ist Sache des Tonsetzers, von jeder Form den rechten Gebrauch 
zu machen. 

Diese wenigen Beispiele mögen hinreichend sein zur Anregung und 
Weiterbüdnng. 

§ 33. • 

FortsetiHMg« 

B. Die Basis: Yü— IV. 

Wenn die frühere Basis uns eine Fülle von Formen gibt, in denen 
die IV. Stufe dem Hauptschlusse V-I zueilt, so haben wir doch laut 
g 3 auf der Basis VII— IV eine ebenso grosse Auswahl von Drei- und 
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ViliilUiiii^eii, dk alk «tait des Järerildaiiges «ikr HaaptvierfelangB «of V 
eiBtMten Irt^imeii. 

AHe diese Fomen sind jedoch nicht zu einem Ganzsehlnst geeignet 
flie flind Tielmehr Ahaiien, Nnanom^ geeignet ftr Ah«ehnftte, und als 

solche haben sie die Aufgabe, durch ihr verschiedenes Kolorit die ab- 
solute Nüchternheit und Beütimmtiieit des Gauzschlusses zu ersetzen, 
idmeh ihren eigentbttmächen Charakter die yeraohiedenen Gedtti]fienah> 
«ahniftte rdcker sa gestalten. 




Im HinhUdL auf unsere Basis VII-^IV^ auf die Urform des Qua- | 

drats uud unseren Hauptvierkhmg kümmern uns die verschiedenen Na- 
men dieser Alterirungeii gar niclits. Wenn wir ihiieu oben auch gar 
^Leinen Namen gegel)eu hätten, so wissen wir ja doch, wie weit sie 
enftvreder tob der Urform des Quadrats oder der ebenso gelftafigen 
Form des HanptrierklangB abweichen. Der Name ist sonaeh das We- ' 
nigste, worauf wir zn achten haben, wir legen desshalh anch kein Ge- 
wicht darauf. 

Nach unserer Gruppuung (§ 3) wäre sonach der Yierklang unter 
i) der doppeltkleine Yicr klang; unter 2) der Übermässige, der Gegen- 
satz des vorigen; unter 3) das Quadrat; unter 4) der hartkleine Vier- 
klang; unter 5) der kleine Vierklang von Oes I mehrdeutig verwendet 
für O I; unter 6) der Hauptvierklang von Oes I mehrdeutig verwer- 
thet; unter 7) der Haupt vierklanj^^ von C T. 

Alle diese Alterirougcu unserer Urlorm geben ulö die verschieden- 
artigsten Schatturangen; es sind gewissermassen verschiedene Kristal 
hsimngSTersuche^ die stets etwas zu wünschen tthrig lassen, uns gleieb- 
sam reizen, aufregen und spannen, bis endlich die beruhigende Form 
des Hauptvierklangs erscheint, um uns geraden Wegs und ohne ßück- 
hait 2U unserer Einheit zu führen. 

Die Aosdruekblähigkeit dieser verschiedenen Formen, zumal in ge- 
* «issen iiAgoD, Ümt sieh iuuim dafiniven. 
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^ «KMiftiM o» dller UWeM» Ptfd^, dle^ PB^gttiMBilS» di^ 
Tenduedenen Aceorde zu beschrelDuM. 

EMe Fantasie de« einzelnen Tonsotzern greift uub^uast tt^h' deu 
Fonnen, wie seine innere Stimme es ihxä' diktirU 

mt hüben Mos aar dte mgefatodeikitt FMhnttl^ ^ ^ tilit^ § 3 

SeUii88fS]le nie bei Sondereiiiheiten 7orkoiiimeii können, allbttf'ljiftjl^fM 
nnd zu frappanter Modinlation. 

§ 34. 

f »--i^^, -* Va-P-fA 

UI^MJIr f'OTJHU* 

tHese beiden Ausdrücke werden oft verwechselt, da beide mit dem 
Bindongszeiehen yersehen sind. JCHeLigator bezieht sieh stets auf 
Stnfcbitaaseliy wo in irgend dnek- AeeordVorbini^nng des Terzen- oder 
Sehlnss&llweges em oder mehrere l'One ihre' SteUe (kdianpten, nnd so 
gleicfisam ligirt, gebunden ersciidnen. Wir wissen bereits, welch innerer 
Stufentausch stets bei zufällig liegenden Tönen vorgeht; wir brauchen 
nnr auf das bisher Gesagte zu verweisen. 

Ißtwas Anderes ist der Vorhalt 

Er manifestirf sidi dgentitieh mehr ats Nae6&alt, als lltteläuil^ 
als 'Verzögerung. E(in oder mehrere l^One verzögern ihren äohntl, da- 
durch entstehen scheinbar neue Aceorde, die der gewissenhafte Gene- 
ralbass auch sogleich mit neuen Namen und Ziffern belegt hat, ein 
üioment der Verwirrung mehr. So ist der Quartquinten - Aoeord das 
Steckenpferd Alhreehtsbergers. 

IndesB ist man sdt geraumer Zeit schon von so manchem tTnnOtht- 
gen zufllekgekommen; dof letztere Aeeoid ist selbst bei äenfinffibassi- 
sten verfehmt. 
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Unter 1) einfache Ligatur, ^ ö ist der Bniignngrton zwischen bei- 
den Accorden; dem Generalbaas freDksfa ist er emt aufiUlige Seit mm 
Basse By nm spllter Qnint zn werden. 

Unter 2) doppelter Nachhält^ der Eintritt der beiden TOne d 2 
—f 4 ist einen Moment verzögert. 

Unter 3) einlacher Nachhalt des 2; unter 4) Nachhält des Bas- 
ses; unter 5) ist die Einheit Torgehalten. (Qnartqnint-Aoeord des Ge- 




Unter I) die ZnftUigkeitB'BeziffiBning des Generalbasses; vsAnss 2) 
unsere natfirliehe Ansehaunng dnroh Yoriialt (n) und dareb Nachhält 

unter 3) ruht der HauptvierkJang auf I, oder I ist der Vorhalt 
geworden, Stulenmischung, Fünfklang. 

Aqs der falschen Anschauung des Generalbasses hat sich der Grund- 
satz yerbreitet, Jede Dissonanz mflsse vorber^tet werdoL^ Wur ftth- 
len, dass Vorhalte oder Nachhalte mehr dissomren. 

Diese Dissonanzen zugegeben sind sie uns jedoch nur zuftUige 
Dissonanzen, Olirendissonanzen , unser Gefllhl verlangt nach der end 
liehen Auflösung dieser Dissonanzen, und in diesem Sinne hat aller- 
dmgs der GenenUbass Becht, wenn er sagt, „duss ein Vorhalt vorbe- 
reitet sein mtlsse.'' 

. Diess ist «her nicht der Fall bei unseren Dissonanzen, die be- 
kanntlich stets unvorbereitet eintreten. 

Diese Vorhalte sind sonach ebenfalls modifizirte Schluss- 
fälle, basirt aoi' ein melodisches Prinzip^ das sich neben der Har- 
mpnie geltend zu machen sucht 

Die Vorhalte smd sonach rein formeller, zufälliger Natur, 
die das innere Wesen der verschiedenen Aceorde zu einander nidit 
aufheben. 

Diese Vorhalte spielen bei Sondereinheiteu eine grosse Rolle. 
Ueberau, wo sich der Fortschritt in die gedachte £inheit verzögert» 
entstehen unsere bekannten Sondervierklänge. 
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2) 



4::: 



1© T ^ -T 



III! I 
V^V ^V^Y^IV 



I I 
V ^ V- 





' I VI 

Unter 1) SonSemerklSiige der engen Modulation durch NaoUudt; 
unter 2) Sondervierklftnge durch Vorhalt; der letstere Gang wird 

mehr dissoniren als der erste, durch deu Eintritt des dissonirenden 
jf4 h) (das noch dazu unvorbereitet auftritt), wird disse Ohrendiasonauanz 
noch greller. Diese Schritte können gemildert werden durch Nach* 
Schläge, die so mehr als dnrohgehende Noten erschemen. 



«) 



^^^^^^^ 




Unter 3) Ist durch Naehschlag die znfftUige IMssonanz gemildert 

von 1) wie unter 4) die von 2). — 

Obwohl wesentlich dieselben GÄnge, ist ihre Verschiedenheit eine 
formelle, die für den ersten Anblick als wesentlich verschieden er- 
schein«^ während diess jedoch nicht der Fall ist Diess grosse Kapitel 

9« 



im 



Aber Behandlmig dieser Yierkl&iige iSsst sieh mit noBerer Anflchauang 
nach dem bfeher Gesagten ganz leicht bemeistenii wfthrend der Genenl- 

bass mit seinen weit hergeholten Regeln über Kon- und Dissonas^ 
Inkonsequenzen begeben niuss, die nur zu grösserer Verwirrung aber 
nicht zur Klarheit fuhren können. 

Obwohl wir nna zunächst nicht mit Melodie und Rhythmus zt be- 
schäftigen haben, klJnnen wir doch nicht unterlassen, die Bemer- 
kung zu machen, dass diess melodische Element zunftchst in der 
Harmonie auftritt, um durch den Vorhalt die Harmonie aufzlihallttii, 
währendes als durchgehende Note die Melodie flüssig macht. 

Bezüglich des Rhythmus bei Schlusslällen finden wir, dass über- 
all gewöhnlich die Schluashannonie V den An^Uikt verlangt; es Uegt in 
der Natur der Sache, dass der gute Taktthdl, der Niederstreieh, dem 
SdUussfaU I au Theil wurd, wiUirend das Oegenthefl voikommendeD 
Falls eine besondere AusdrueksfiUiigkeit besitzt. 




Diese formelle Verschiedenheit ist rein rhythmischer Natur. Wir 
machen somit die Bemerkung, dass das rhythmischeElement in den 

• 

Schltuasfttllen sieh geltend machl^ gerade so wie im Vorhalt das melo- 
^ diso he Element fühlbar ist 

Wir brauchen nur nebenhin die Bemerkung zu machen, dass Har- 
monie, Melodie, Rhythmus eine gleichberechtigte Üreihcit bilden, die zu 
vollkommenster Einheit des zu schaffenden Kunstwerkes zusammentritt 
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§ 35. 

Wir haben bisher meist den 4stimniigen Satz vor Augen gehabt; 
in Yierklängen tritt öfters der östiiiimige, d. h. der 48thnmige mit 
yerdoppdimg der V aaf. 

Sehen wir, wie sich damin der 8- nnd 2btimimge Sftte entwickli 

1) t . , 2) 




T. 



22 , 



.^Ä -4:: 








:A BL, 


-Ä> h- 

U Ä»-' 







Unter 1) fistimmiger Satz mit Drei- und Vierklftng^; nntor 2) 
4itimmiger Satz bd nieht verdoppelter V. 

3) , , 4^ 



1 ^ 



^J^ 



Unter 3) 4stimmiger Satz hei verdoppelter Quinte, und ausge- 
lassener Sekunde; unter 4) ^stimmiger Satz. 

£8 herrscht die BaKis MI— IV vor; bei Vierklängen im vier-, drei- 
imd zweistimmigen Satz darf sie nicht leicht fehlen als charakteristtsoh 
nothwendig. Mem uns bleibt die Wahl znr Sten Stimme beim Sstim- 
migen Satze, noch unter 4) ist die ligirte Qainte geblieben. 

Wir finden jedoch die Quinte ebenso oft als selbstverständlich 
ausgelassen und daitir die Sekunde gesetzt. 



19- 
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Unter 5) ist die Sekunde substitnirt. Im zweistimmigen Satze 
bleibt uns nnr unsere Basis VII— IV übrig (6), unter 7) und blos Drei- 
klSnge verwendet I dämm tritt hier V ein fiir IV. 



-fV 1:^'— ■ 1 15> ^ ] 




— o) ■« — :i J — q 


1 r 

0 


1 ' ! 
















' f r ? p ^- 1» 1' 




Unter 8) sind Vierkläage yerwendet, ebenso anter 9), unter 10) 
fehlerhafte StunmfUinin^y es fehlt dieTferZy unter 11) eme andere Fonn. 
Um den Hauptvierklang Sstimniig zu machen, 5. 7. 2. 4, branehen 

yyir daher blos 2 auszulassen; um ihn 2stiiumig zu machen, bleibt blos 
Vn und IV übrig. Diese zwei Stufen unserer Basis sind geeignet, uns 
die Einheit und die cbarakterisirende Terz zn geben, sie Miren nach L 3. 

Indessen kann esAnsnahmen geben, wo die Terz ausbleibt and die. 
Quinte dafttr eintritt, eine ktlnstleiiBche Licenz, die sieh ganz leieht 
rechtfertigen lüssi 

Sobald jedoch im ►Schhisstall V — I der Vierklang ignoriri wird, 
tritt V an cUe Stelle des XV, und wir erliaiten somit noeh folgende 2stim- 
mige Formen. 

1) (ar) 2^ 




Unter 1) {x) ist der Fall, dass V an die Steile des IV tritt Unter 
2) dag^ien ist die Seknnde d der melodische SteUvartreter ftlr VIL 

Wir sehen berdts das Auftreten der zufiUfigen Sexte in der Kadenz 
statt der Basis, welche doch nur eine enfiUHge falsche Qointe enthält 

Wollen wir einen melodischen Gang wie die Scala 2stiramig machen, 
80 tritt vm seine Entstehung entgegen in verketteten Vierklängen. 
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Vergleichen wir das Gesagte unter § 29 mit diesen 2- und Sstim- 
raigen Sätzen, so finden wir diesen Gang zusammengesetzt aus den 2 
Mal an einander geketteten VierkJängen eines zusammengesetzten Ganz- 
schliuses I--1V — ^V-^I, der sieh fttr den ersten Anachein gestaltet wie 
V-^ VL 

J J J . i ^— ^ (^ -^^ f2- 




V 

I 



I V 
IV V 



I 
I 



3) 



























~T — T — Tn 


1 — j III 
f ■■ . 





















Wir sehen aus 1) dem ^stimmigen Satz den Sstimmigen (2), ans 
diesem den Sstimmigen hervorgehen (3). Der Seknndenschritt von IV 
nach V, der uns leicht verbotene Quinten und Octaven bringen konnte, 
ist durch Herstellung einer veränderten Lage praktikabel gemacht. 

£s dürfte somit erhellen, dass die einfiichsten Terzenschritte schon 
in dem Sehlnssfidlsehema mit einbegriffim sind, ohsehon es gar nicht 
den Ansehein zu haben sdieiBt Sie sind mehr melodischer Natur, als 
die obigen. 



3^ 



m 
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Die Tenenginge unter 1) tind fflr den ersten Anblick nicbtB Wei- 
tetee üb imaeve Beftla mit znflUl^ien ü'ersen, «Hein de Hegt sehen in 
unserem iBOseniniengesetslen ^GrasscAliuMi Teiliorgeii, ist no^ in -Sstini- 

migen Satz vorbanden. 

In QegenbewyBy (ß) Mfju&a^ «q}i 4» jgedaehte €)ianikter 
igm» vpm^a i M jh htdm, Madm ^ttm-OMg» praletiBeli nn#. 

Wir sehen jedoch noch unter (x) unsere Basis, auch eben da unter 

^ ^) Iß^ ^hnl^m»W I>er6iits iiniiv4)i«tdieU;(QkQttfr^ 
-Sten, ist sonadi formen yenddeden, dämm )fitt unsere BasUii statt im 
Torietsten Moment wie bisher uiter (x) an fa n üetoi , sehen im 2ten auf, 
wKhrend nnter (y) der Einklang anf d erfolgt, der frtther im 2tv^ Ho* 
foent jsfmt^i^siffli w|u-. 

&i dstimnrigen Sata unter 3), wo doppelte Terzengttnge in Gegen- 
bewegung aufholten, erscheinen folgoide Sondervierkllnge Jk df a, 

f a h d, unter (m) mit unserer fiads, währen^ nur noch ein l>8eQde- 
vierklang übrig bleibt a c g h, g h a c, (n), der als absolute Dissonanz 
nur als durchgehender Aecord gedacht werden kann, indem er zu einer 
beftMigenden Basis sehreitet 

Wonach l^ssep sich ^e b^ekaJUiten Se^te^^nge, wie sie padodiseb 
in der Scala auftr^en, zurUckfUhren auf unseren 
9^aclüos8^ auf jan^ere '6 Bi^j^y^i i— ^Ytt-Y. 



2> 
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/ Unter 1) diatonische Sextcngängc ; unter 2) dieselben vierstimmig; 
mit erlaubten Quinten, durch Verdoppelung der zuiailigen Sexte in 
dej" unteren Octave; unter 3) ostiramiger Öa^. 



.pifise l^reiklänge in 2tor Li^e könneo als ziifiUlige Bextengttiige 
nodi melodisoh yerdq>pelty wmxh mehnfcimmig gemacht werdep, 
Ahne Sehen, verboteiiie Qmnteii and Oeteveir zu maehen. 




Der Gfaiig unter {x) ist onpraktifloh. 

Es darf uns deshalb nicbt wundem, wenn wir in ohromaluchen 

9l9;iteiigängen derartige Verdoppelungen antreffen, die nur melodisch sich 

erklären lassen, lieber Mehrstimmigkeit habn^p wir bereits im § 9 ddfß 
J^ötlugß f^^fvgt^ und darauf hingewiesen. 



1) 1 


2} 


3) 4) , 


• 

- ^ - « - 
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Unter 1) ist der DreiUmg^ durch melodifldie Verdoppelug 66tim- 
mig; unter 2) Tstimmig; nntor S) Mmmig; unter 4) eben&Us Tstfan- 

mige melodische Verdoppelung. 

Trotz der Vielstinmiigkeit, hervorgerufen durch melodische Ver- 
doppelung, steht jedoch unser Grundsatz aufrecht, dass die gedachte 
Einheit uns den cbrrecten Sehritt aller ahsolaten Intervalle zeigt, was 
aUefai im 4stimmigen Satze Uar vra^en kann. 




So ist unter 1) ein anderer Schritt der absoluten Intervalle, als unter 2). 

Trotz der Vielstimmigkeit unter ;3) haben wir doch keine falschen 
Sehritte gethan; die erhöhte Sekunde und |4 sehreiten wenn anch ver- 
doppelt doch nur als melodisch verdoppelte Dissonanzen in Octa- 
ven aufwärts. 

So sind auch die Schritte unter 4) und 5) zu verstehen. Wir wis- 
sen nach Hinweglassung der melodischen Verdoppelung Konsonanzen 
und Dissonanzen wohl zu unterscheiden, nnd zwar auf Grund unserer 
natürlichen Ansehanung. 



§36. 
Stafeudsekiug. 

Wir haben bereits beim Vorhalt eiue ätuteumischong gefunden, sind 
einem Fttnfklang begegnet 

Unser fiauptvierklang auf V ist bereits der erste Anlauf dazu, es 
tritt 17 zu V. Setze ich nun hinzu I, so haben whr bereits einen Fitnf- 
klang auf der Basis I. 

Allein wir linden auch noch einen Fünfkiaug auf jler Basis V, den 
sogenannten Nonenaccord des Greneralbasses. 

Setze ich zu dem Quadrate auf der Basis VII->IV noch die V. 
Stufe hinzu, so erhalte ich den klem«i Ftfnf klang auf der Basis Y ; 
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Betee ich za dem erwefterten Quadrat, oder dem kleinea Vierklang auf 
der Basis YII-IV die V. Stnfe, so erbalte ich den grossen Fflnfkhmg 
auf der Basis V. Setze ich zn einem dieser beiden Fttnfklänge die Basis 

I, so erhalte ich den kleinen und grossen Sechsklang. 




V I V V II 



Unter 1) Hauptvierklang (östimmig); anter ^) Fünf klang auf I; 
unter S) kidner Fflnf klang aof V; anter 4) grosser Fttnf klang aof V; 
anter 5) kleiner Sechsklang auf I; anter 6) grosser Sechsklang aof L 

Der (^eralbass nennt den Isten: Septaceord ; den 2ten: Undezimen- 
accord; den 3ten: kleinen Noiiaccord; den 4ten: grossen Nonaccordj 
den öten und 6ten: Terzdezimenaccord. 

Wir wissen auch, dass er das einlache Quadrat, unsere Urform, 
ableitet aas einem Fttnfklange. 

Derlei Formen können ans wdter keine Schwierigkeiten machen, 
wir kennen ja das absolate Intenrall ; nor ibre ftossere Form bietet ans 
manche Schwierigkeit, ihre Umkchrungen. 

8o wird der Ftlnfklan^ anf I nicht in allen Umkehrungen gleich 
praktisch sem. Seine kaum fühlbare Dissonanz würde unerträglich sein, 
wollte er in enger Lage aoftreten. Wir sind somit bei allen diesen 
Yielkiangen mebr oder mmder aaf die zerstreute Lage angewiesen. 
Nicht jede Lage wird ans gldch convemren. 




Aus diesen Avenigen Umkehrungen sehen wir, wie wir angewie- 
sen sind, die Einheit nur unten oder oben zu setzen, um den scharten 
Dissonanzen aoszaweichen. 
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Die warn FttniUiliice •fii BmJs V «M pnkAuBhir, obwlioB 
Fall aoflli onvemMidlMli iBt; jede BassUige kmm l^Mal eombi- 
mi werden. 



(,)? ? (m) 




I i r • ^ 

So «nalog werden die andren 4 Lagen ebenfalls 12 Mal oombi- 
nationflftbig sein, allem wir nnd abermals anf die zerstreate Lage ange- 
wiesen, auch ist CS in der Praxis ISngst constatirt, dass die Basis im 
Bass liegen müsse. 

Die erste Lage wird deshalb stets die vorzüglichste bleiben, und 
swar wo die dissonirende absolute Sexte oben liegt 



1) ' x) 






8) 














1=1-^ 















Unter (a) im vorigen Beispiel sind die engen Lagen unpraktisch ; 
die unter (m) dürfte schon eher anzunehmen sein« 

Unter 1) und 2} einige zenrfreute IsgfUk des greaaen md kleinen 

Wir nuu»hen die Ben^eikrag, dass der Istateie wie das Qaadi»t 

eine Neigung naob O moU bat^ weil die kleine Sexte ein cbarakteristl- 

sches Litervall der iVoZ/-8cala ist. Unter 3) eine enge Basslage mit 
,dtlsterem Charakter. Unter {x) schreitet/ 4 als Dissonanz herab nach 
«3; unter (n) als Nentrom hinauf nach ^5; untm* iy) verdoppelt auf- 
nnd ab^i^Ms. 

Es wird einleuchten, dass diese FttnfUftnge auch 4stimmig gemaeht 
werden kennen. Wv brauchen nur unsere Basis VII-^IV aufrecht zu 

erhalten, so wie die Basis V und den charakteristischen 5ten Ton; es 
wird sonach die Sekunde d wegfallen müssen. 
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Diese Fttntkllloge sind blos auf V möglich, niehl aber M Sfonder- 
chili^ten Terweitdbaf . AMn wir keimen Auf naserer Baad VH-^IV 
eine Menge anderer Knancen, die alle als Ptlnfklänge rerwerthet wer- 
den können; (wir verweisen dessbalb auf §3), für die neue Namen zu 
scliafifen Luxus wäre. 



f 



1^ 











» — J— 




i 











Genau besehen konzentrirt sich die ziemliche Anzahl aller dort 
«afgeasäblten Vierklänge auf die obigen 4, die Mehr oder nMe» ^ 
aonirend oder mehrdeutig fUr muere Einheit zv renkenden seia mitd/tsiL 
'Bei den 2 mi%eflllfiteB SedidcHngen ist das Nttmliehe s«f beaiehten 
wie bei den Fünfklängen, die beiden Hauptstnfen V and I stellen 
ten im Basse. 




Wir sehen, dass ausser den beiden grossen und kleinen Sechsklän- 
gen die obigen 4 (laut x) auch noch zu Sechaklängen gestempdt wer- 
den können. 

Die Anwsndimg dieser Vielklllnge weist uns wie sohoi gtosagt 

auf eine geschickte äussere Lage hin, damit die Dunkobfatigkeit dw 
Accordß nicht verloren gehe. 

Anlässlioh dieser SeohskJiäuge konunen wir noch einmal auf die 
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Mehrstimmigkeit und Verdoppelungsfälligkeit der einzelnen Intenralle 
snrttek. Sie ergiebt sich von selbst ans diesen Vielklängen. 




Die Lage unter 1) ist minder got als die unter 2) (Quinten!). Die' 

Terz liegt gerne oben, wie unter 2); unter 3) Sstimmiger Sechsklang, 
unter 4) lOetimraig, es ist die Sexte <i luelodiseh verdoppelt; unter 5) 
Tstimmiger Vierklang, melodische Verdoppelung; unter 6) ystimmiger 
Vierklang mit melodischer Verdoppelang des Leitetones. 

Im Orchester wird natürlich eine grössere melodische Yerdoppel» 
nng Platz greifen kennen. 

Wir bemerken, dass I u. V das erste Anrecht zur Verdoppelung 
haben, dann erst kommen die anderen Intervalle in melodischer Ver- 
doppelung an die Reihe. 

£s durfte die Frage entstehen, ob es meht auch SiebenUftnge 
g&be; die wenn auch vorhandene Mdglichkeit dürfte kaum grossen 
> praktischen Nutzen gewllhren. Wir iH^nehten nnr schablonenhaft den 
Dreiklaug der Einheit unter den Vierklang der V, Stufe zu setzen oder 
auf. den Fünf klang der V. iitufe die Einheit mit der Terz, und der 
Siebenklang wäre da. 




Unter 1) 2) der Tendezimenaccord des Genenübasses in seha- 
blonenhafter AnfirteDnng. 



Unter 3) in anderer Form; unter 4) abermals in praktischer 
Form; unter 5) das Quadrat auf I-^V mit dem Dreikiaug zodammen 
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als Siebenklimg; unter 6) seine doichgebeDde Anwendung bei Frftnz 
Sohnberl. 

Im Siebenklange sehen wir unsere ganze Seala als Aeeord, der 

seine befriedigende Lösung nnr In der Einheit haben kann. 

Wenn schon jeder Vierklaug dissonirt, um so mehr diese Viel- 
klänge, daher auch ihre sparsame Verweudnng und nur. in grossen 
OreheBtermasseo, wo sie besonderen £ffect ttben kitnnen. 



§ 37. 

Der Orgelpnnkt. 

Orgelponkt nennt man eine Reihe, von Aocorden auf liegendem 
Basse. Dieser Bass ist entweder I oder V oder beide zusammen. Alle 
seitherigen Accorde bewegen sich in schrankenloser Freiheit scheinbar 
williitüirlich durcheinander , er beweist abermals, dass alle mögliehen 
Aeeordfonnen sich auf diese Einheit beziehen können. 
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Von (./') bifj {y) machen sich Sondereinheiten geltend, die unter sich 
normal fortschreiten, allein sie dienen am Ende doch nur der Einheit, 
die im Basse unangetastet liegen bleibt, alle Dissonimzen lösen sieh 
ja doeh endlieh nach dem Gesetze, das Yon ihr ausströmt 

Bei dieser Gelegenheit mUssen im Grunde alle Vierklänge zu Fünf- 
klttngen werden. 

Wenn wir unser ganzes reiches Material überblicken, so finden wir, 
dass alle wie immer gearteten Formen sich im Orgelpunkte entweder 
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uach Sondereinh«iten ordnen, die am Ende der Einheit untergeoifdü6f 
sind; oder nach der Ureinheit 

Wir kmuM mneire Disoq^liii, Ms ^ htBemnabkätfu Tltefi «hterer 
Musik betriff^ lÄ goBdiloBseii beiimbton. 

MelocKe und' Rta3ribmii8r bikkai BestnicHlieile für giek, mtf die wir 
desshalb nicht einzugehen braachen, weil da deröeneralbÄSH imi \tenif?- 
8ten seine Stätte aiifp:eschlagen hat; ebenso ist auch daa ganze Grebiet 
der Formenlehre etwas für sich Bestehendes, aui' welches der Geueral- 
bass eben so wenig infloirt hat 

£0 war uns znnttehst dämm zu dran, an beweisen, daaa die der 
Verainfeobnng ihrer DiszipUnen* so sein* bedürftige Hosik wirklich anch 
so einfach sei, wie wir es darzustellen vefsnchi 

Haben wir nur einigermassen unser vorgesteektes Ziel : das Studium 
der Musik leichter^ interessanter und somit allgemeiner zugänglich za 
machen, erreicht, dann ist unser heissester Wunsch erAÜJt 



BnicfefcOfer. 

Seit« 10 Zeile 7 Ton unten, Seite 14 Zeile 1 von unlea, Seite 15 Zeilu 2 van obM Um tMH Sapt: Swi. 

— W auf dem a. Moteopleo ni Fig. U muM das 

enta Beispid heUten : 

— 29 Zeile 1 von unten lie»: C I dur oder moU. 

— 35 auf dem i. Notenpiaa unter t) muss 

der vierte Aeoerd heleten: 

— fiO soll der Titel heiwen : Die Basis I-IV. 
— . «7 auf dem ersten Notrnplan 2. Takt 1. Accord fehlt die Nöte; eu. 

— 08 auf dem Notenplan das 4. Beispiel soll statt der Note de» die Note d stehen. 

— 69 Zeile 8 von oben ist „g oder" wegrulassen. 

— 70 auf dem 4. Notenplane beim 2. Beispiel vor Im) fehlt C I ; bei dem 8. BcImM bim» k die 

Ziffer 7. / die Ziffer 4 erhallen. 

— 78 rauss auf dem 1. Notenplan im Basse die lettte JNoie Itatt 0 C eeio. 

— BS auf dem 2. Notcnplane unter 4) «oll der Baaa CUBd B alM Ottun hllw 

sonst verbotene Octaveo eotaleliep. 

— 88 auf dem 2. Notenpiaa oBter t) Mit dar Ilaia aia Its miar im fiaaaa 

Ziffpr ^Vlf heissen. ^ 

— 93 uui dt ii) 1. N'otenplan setze man unter jede I die Zilllsr fl. 

— 95 Ztiilf. 9 von unten lie« stau unter 8) (x) : 5) (st\. 

— III aul iJ- m 1. Notenplan nni>» din oberste Not« des letzten Accorde« statt d e beiaaan. 

— 118 auf dem 2. Notenplan im 3. Heispiel soll der ßa.>s des S. Accorde etatt A h eatä» 

— 118 auf dfim 1. Notenplan letztes Beisniel muss sijtt 6V stehen bfl."' 
~- u» Zeile S Von uoteo muss die leate ZiiTer stau VI TU tteieeea. 




Druck von Sturm und Koppe (A. Oeanbardt) in Ltifäf» 
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